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Hierzu wäre zu ſagen:
„Keine Regierung kann eine Preſſe vernich-

ten, wenn dieſe Preſſe der Wahrheit und damit
den Lebensintereſſen des Volkes dient.“

Adolf Hitler.
Dr. O. Reichskanzler Adolf Hitler und

Reichsminiſter Dr. Goebbels haben auf
dem geſtrigen Empfangsabend des Berliner
Verbandes der auswärtigen Preſſe auf
klärende Worte über die Zukunft des deut-
ſchen Zeitungsweſens geſprochen, für
die ihnen die geſamte nationale Preſſe
nicht dankbar genug ſein kann. Denn es iſt
nicht zu verſchweigen, daß gerade der blühende
Zweig der deutſchen Preſſe, der in ſeiner Viel
falt und in ſeinem Niveau nirgends in der
Welt erreicht wird, mit gewiſſen Sorgen der
Zukunft entgegenſah. Nach dieſen Reden ſteht
feſt, daß ein das freie, ehrliche Manneswort
ausſchließender Preſſe faſchismus, wie er
etwa in Jtalien und mit allerdings voll-
ſtändig entgegengeſetzten Vorzeichen in der
Sowjetunion Platz gegriffen hat, in
Deutſchland keinen Raum finden wird.

Reichsminiſter Dr. Goebbels, ſelbſt Meiſter
auch des geſchriebenen Wortes, weiß, daß
Kritik ſofern ſie nur vom Boden grund-
ſätzlicher Bejahung der großen deutſchen
Erhebung ausgeht,, unentbehrlich iſt.
Seine Formulierungen über die Preſſefreiheit
entſprechen den Auffaſſungen, die an dieſer
Stelle ſtets vertreten worden ſind. Denn
wahre Freiheit ſetzt Zucht, geiſtige Ver
antwortung und nationale Diſziplin voraus,
ſoll ſie nicht zur Zügelloſigkeit und zur Zer-
ſetzung aller Werte führen. Deshalb iſt es
aut, aus dem Preſſeleben diejenigen Kräfte
rückſichtslos auszumerzen, die keine innere
Verbindung zu den Hochzielen der Nation
haben, ſei es von der Raſſe, ſei es von der
Geſinnung und der geiſtigen Herkunft her.
Der Schmock, der gewiſſenloſe Wortſpieler,
der unaufrichtige, verderbte und korrumpierte
Zeitungsſchreiber wird verſchwinden. Damit
wird eine Forderung gerade des Teiles des
Zeitungsweſens erfüllt, der ſeit Jahr und
Tag unermüdlich im Lager der natio
nalen Oppoſition ſtand. Den Zeitungen
aber, die wie wir als einzigen Sinn ihrer
Exiſtenz ſeit vielen Jahren den nationalen
Kampf um die deutſche Erneuerung empfan
den, wird in der Rede des Reichsminiſters
Dr. Goebbels das Recht zur Kritik, das Recht,
Ratſchläge zu erteilen, vor übereilten Ent
ſchlüſfen zu warnen oder falſche Entſchlüſſe in
ihren verhängnisvollen Folgen vorauszu
ſagen, im vollen Umfange zugeſtanden,
ſofern all dies im Rahmen einer allgemein
gültigen nationalen Diſ ziplin vor ſich
geht. Gleichzeitig hat Dr. Goebbels erklärt,
daß der Begriff der verpflichtungsloſen Preſſe
im Begriffe ſei, überwund en zu werden
ein Wort, da 5in ſich gegen jene Zeitungenrichtet, denen das Nationale erſt zur Selbſt
verſtänd lichkeit wurde, als ſie um ihre
Exiſtenz fürchten mußten.

Der Reichskanzler ſelbſt hat dann in um
faſſender Rede noch darauf hingewieſen, welche
unendlich ſchweren Opfer an Gut und Blut
von der nationalſozialiſtiſchen Bewegung ge-
bracht worden ſind. Er hat die Diſziplin ge-
rühmt, in der die ſiegreiche Revolution vor
ſich gegangen iſt, und in der Tat kann man
ſagen, daß wohl noch keine Revolution in
der Geſchichte, die ein ſolches Ausmaß hatte
wie die unſrige, ſo wenig Einzelfälle ver-
zeichnet, die zu verurteilen wären. Nach dieſen

Adolf Hitler über die Preſſe.

Die große Rede, die Reichskanzler Adolf
Hitler geſtern abend auf dem Empfangsabend
des Berliner Verbandes der auswärtigen
Preſſe gehalten hat, iſt zuſammen mit den
Ausführungen Dr. Goebbels von ſo grundòd-
ſätzlicher Bedeutung, daß wir ſie unſeren
Leſern nicht nur im Auszuge zur Kenntnis
bringen möchten. Nachdem wir d oreits
an der Spitze unſerer heutigen Nummer
ausführlich Stellung genommen haben, wer-
den wir ſie in unſerer morgigen Ausgabe im
Wortlaute veröffentlichen.

Die Schriftleitung.

Merſeburg, Freitag, den 7. April 1933
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Jm Verlauf der franzöſiſchen Kammer-
fraktion kam es zu zwei unerhörten
Einmitſchungen in deutſche Angelegen-
heiten. Zum erſten hat die ſozialiſtiſche Kam-
merfraktion nachſtehenden Entſchließungs-
entwurf eingebracht:

„Die Kammer iſt tief bewegt von den
anti ſemitiſchen Verfolgungen
und politiſchen Greueln, die augenblick-
lich in Deutſchland ſtattfinden und fordert
die Regierung auf, auf diplomatiſchem
Wege bei der Reichsregierung vorſtellig
zu werden, um dieſen einem ziviliſierten
Lande unwürdigen Verfolgungen ein
Ende zu machen.“

Miniſterpräſident Daladier gab bei
der außenpolitiſchen Ausſprache eine weit
gehende Erklärung über den Standpunkt der
franzöſiſchen Regierung ab. In dieſer Er
klärung betonte Daladier, daß Frankreich
einer ſtufenweiſen Abrüſtung zuſtimmen
werde unter der Vorausſetzung, daß niemand
aufrüſte. Uebergehend zu dem Viererpakt

führte der Miniſterpräſident weiter aus, daß
im Gegenſatz zu Muſſolinis Vorſchlag der
engliſche Plan die Grundlage für eine Aus-
ſprache bilde. Verlangen müſſe Frankreich,
daß die bisherigen Verträge mit allen ihren
Klauſeln beſtehen blieben.

Jn ſeiner Schlußanſprache in der Kammer
erklärte Paul-Boncour u. a., daß die Regie-
rung mit Aufmerkſamkeit alle Ereigniſſe in
Deutſchland verfolgt habe.

Die Verordnung vom Febrnar, die
nativnalſozialiſtiſche Abteilungen in die
Hilfspolizei eingereiht habe, ſtelle
ohne Zweifel eine Verletzung der
Verträge dar und die Regierung
verfolge dieſe Angelegenheit genau. Die
Regierung habe die erforderlichen
diplomatiſchen Schritte unternommen
und werde nötigenfalls die Prozedur
wählen, die erforderlich ſei. Der Red-
ner fügte hinzu, eine Aufrüſtung
Deutſchlands werde in keiner Weiſe ge
duldet werden.

äaah v

Unerhörke franzöſiſche Einmiſchung.
PaulBoncour droht mit diplomatiſchen Schrikken gegen die 5A.-Hilfspolizei,
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Die Pariſer Morgenpreſſe zieht ſich, ſo
weit ſie die Regierung. unterſtützt, dadurch
aus der Angelegenheit, daß ſie die Ausfüh-
rungen von Paul-Boncour mit Stillſchweigen
übergeht oder ſie nur ſtreift, um das Schwer-
gewicht der Beratungen auf die Erklärungen
des Miniſterpräſidenten zu legen.

Danziger Regierung bleibt
bis zur Nenwahl des Volkstages im Amt.

Wie amtlich mitgeteilt
Senat heute beſchloſſen, aus zwingenden
außen politiſchen Gründen bis zur Bilöung
einer neuen Regierung im Amt zu bleiben.
Es liege auch aus innenpolitiſchen Gründen
keine Veranlaſſung zum Rüch-
tritt der Regierung vor, weil die Regie-
rungsbilöoung ſich von ſelbſt nach den Wah-
len in Kürze regeln werde.

wird, hat der

Erklärungen kann die wahrhaft deutſche Preſſe
getroſt ihre hohe Aufgabe weiter erfüllen.
Jhre Auſgabe iſt es, ihrer Leſerſchaft
große Geſchehen begreiflich zu machen,
im Rahmen dieſes Geſchehens jedoch die
eigene Haltung zu bewahren, Verſuche der
Beeinfluſſung von nicht zuſtändigen Stellen
abzuwehren und ſo in Selbſtändigkeit den
hohen Zielen der nationalen Regierung und
ihrem Führer zu dienen.

Die Einberufung des Preußiſchen Land-
tages für morgen iſt rückgängig gemacht wor
den. Es bleibt bei dem ſchon früher genannten
Termin, dem 2. Mai.

das

Geſtern kam aus Berlin die überraſchende
Nachricht, daß der Preußiſche Landtag
zum Zwecke einer Miniſterpräſidentenwahl
bereits für den mworgigen Sonnabend
einberufen worden ſei. Dieſe Nachricht
klang nicht wahrſcheinlich, denn dem
Kenner der internen Vorgänge war es klar,
daß die Entwicklung des nicht ſo einfach zu
löſenden Problems der Miniſterpräſidenten-
wahl noch nicht abgeſchloſſen iſt. Es iſt nicht
unbekannt geblieben, daß in dieſer Frage die
letzten Entſchlüſſe noch nicht vorliegen. Ge
wiſſe Wünſche, zu deren Träger ſich, wie be
hauptet wird, die preußiſche Landtagsfraktion
der NSDAP. gemacht hat, konnten wohl noch
nicht in Einklang gebracht werden mit den
Abſichten der Reichsführung. Die preußiſche
Landtagsfraktion der NRSDAP. wünſcht, ſo
weit man ſieht, Miniſter Göring als
Miniſterpräſidenten. Gewiſſe frühere Verab
redungen, die an anderer Stelle getroffen
worden ſein ſollen, liegen in der Richtung
einer Miniſterpräſidentſchaft des Vizekanzlers
v. Papen. Zur Zeit ſind Bemühungen im
Gange, einen Ausgleich dieſer Auffaſſun
gen dadurch herbeizuführen, daß das Problem
Preuſen-- Reich im Sinne Bismarck
ſcher Grundſätze einer Sofortlöſung zu-
geführt wird. Dadurch würde Reichskanzler
Adolf Hitler perſönlich auch preußi-
ſcher Miniſterpräſident werden, Reichspräſi-
dent v. Hindenburg möglicherweiſe preußiſcher
Staatspräſident, ſo wie früher der Kaiſer

ſehr

König von Preußen und Bismarck als
Reichskanzler preußiſcher Miniſterpräſident
waren. Bei einer ſolchen Löſung würde die
notwendige Gleichſchaltung auch auf die
Beziehungen von Preußen und Reich ausge
dehnt ſein, eine Entwicklung, die aufrichtig zu
begrüßen wäre.

Kein Preußenlandtag.

Die Sonnabendſitzung abgeſagt.
Der preußiſche Landtagspräſident Kerrl

hat die für Sonnabend in Ausſicht genommene
Sitzung des preußiſchen Landtages abſageniaſen Mit einem Zuſammentritt des Preußen-

parlaments iſt vor dem 2. Mai nunmehr kaum
n

KRaſſenhygieniſche Reinigung.
Reichskanzler Hiller zur Gleichſchaltung der Aerzkeſchaſt.

Reichskanzler Hitler berief den Kommiſſar
der ärztlichen Spitzenverbände Dr. Wag ner
zur Berichterſtattung über die Gleich
ſchaltung der Aerzte ſchaft. Danach
empfing er Vertreter der Vorſtände unter
Führung von Geheimrat Dr. Stauder, Nürn-
berg. Geheimrat Stauder führte dabei aus:
die Aerzteſchaft bekunde erneut das bereits
in Potsdam abgegebene Gelöbnis freudigſter
Entſchloſſenheit, dem Aufruf zur Bildung
einer wahren Volksgemeinſchaft im Sinne
nationaler Erhebung mit ganzer Kraft zu
folgen. Reichskanzler Adolf Hitler er-
widerte dem Bericht zufolge mit einer ſehr
ausführlichen Darlegung ſeiner Abſichten zur
Reinigung des Volkes und namentlich der

Alfred Roſenberg,
Chefredakteur des „Völkiſchen Beobachters“,
iſt durch Adolf Hitler zum, Chef des Außen-
politiſchen Amtes der NSADP., das ab

1. April eingerichtet iſt, ernannt worden.

intellektuellen Schichten vonfremöſtämmigem Einfluß und Raſſe
fremder Durchſetzung.

Er betonte, daß man durch baldige Aus-
merzung der Ueberzahl jüdiſcher Jntellek
tueller aus dem Kultur- und Geiſtesleben
Deutſchlands den natürlichen Anſpruch
Deutſchlands auf arteigene geiſtige
Führung gerecht werden müſſe. Die größ
ten Leiſtungen des geiſtigen Lebens ſeien
niemals von Raſſefremden, ſondern von den
Trägern ariſcher und deutſcher Geiſteskräfte
vollbracht worden. Bei der Begrenztheit des
Lebensraumes der deutſchen Geiſtesarbeit
und ihrer Träger hätten die eigenen Volks-
genoſſen ein natürliches moraliſches An
recht auf Vorrang uns Bevorzu-

gung. Die Zulaſſung eines im Verhältnis
zum Volksganzen zu großen Anteils Fremd
ſtämmiger würde als Anerkennung der gei-
ſtigen Ueberlegenheit anderer Raſſen gedeutet
werden können, die mit aller Entſchiedenheit
abzulehnen ſei. Der Reichskanzler erkannte
die Not an, die im ärztlichen Stande und
unter der ärztlichen Jugend vielfach herrſche.
Gerade dieſer deutſchen Jugend müſſen Le
bensraum und Arbeits möglich
keiten durch eine tatkräftige Zurückdrän-
gung fremdraſſiger Elemente geſchaffen wer-
den. Die Förderung der geiſtigen Berufe
hänge von deren Mitarbeit an dem Aufbau
eines autoritären gereinigten ſtarken deut
ſchen Staatsweſen ab. Die raſſehygie-
niſche Reinigungsarbeit, die jetzt
geleiſtet werde, wirke ſich vielleicht erſt in
Jahrhunderten aus. Es handele ſich heute
darum, ein feſtes Fundament für die künf-
tige politiſche Entwicklung aufzurichten. Die
deutſche Aerzteſchaft ſei dazu berufen, an
dieſem Werk durch ihre wiſſenſchaftliche For
ſchung durch weitgehende Aufklärung des
Volkes und durch ihre praktiſchen Werke mit-
zuarbeiten.
Für Selbſtändigkeit der Kirche.

Ein Schritt des evangeliſchen Oberkirchenrats.
Wegen der Ausführungen des Oberpräſi-

denten Kube auf der Tagung der „Deutſchen
Chriſten“ hat der evangeliſche Ober-
kirchenrat ſich mit den zuſtändigen ſtaat-
lichen Stellen ins Benehmen geſetzt, da jene
Aeußerungen das grundſätzliche Verhältnis
von Staat und Kirche berühren. Bekanntlich
hat die Reichsregierung in ihrer program
matiſchen Kunögebung im Reichstag am
23. März in aller Form den Rechtsbeſtand
und die Selbſtändigkeit der Kirchen
ſicherſtellende Erklärungen abgegeben, von
denen die evangeliſche Kirche, die im Rahmen
ihrer beſonderen Verantwortung und Auf
gabe zu vollem Einſatz ihrer Kräfte für den
nationalen Wiederaufbau bereit iſt, mit Be-
friedigung Kenntnis genommen hat.

Hiller morgen im KRundfunk.
Der Reichskanzler wird am Sonnabend-

abend zur Berliner SA. ſprechen. Die ge-
ſamte SA. im Reich und in Oeſterreich wird
für dieſe Stunde einen Appell anſetzen und
die Rede des Reichskanzlers Hitler
durch Lautſprecher übertragen laſſen. Der
Deuntſchlandſender überträgt am Sonnabend
von 18.45 bis 20 Uhr auf alle deutſchen Seu
der den SA-Appell mit einer Rede des Reichs
kanzlers und am Sonntag von 12.20 bis 13.30
Uhr aus dem Sportpalaſt Berlin eine Kund-
gebung der Berliner u rſation mit einer Rede des Reichsminiſters
Gö rin g.
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Für die Rationalregierung.
Erneute Kundgebung des Kyffhäuſerbundes.

Der Kyffhäuſerbundespräſident, General
der Artillerie a. D. von Horn, wiederholt in
der neuen Nummer des Bundesorgans ſein
an die Führer gerichtetes Rundſchreiben
vom 28. r der Kyffhäuſer-bundö ſich mit aklen Kräften in öie
nationale Freiheitsbewegunſte IIt und der Reichsregierung
zeigt, daßer gewillt iſt, in vorderſter Linie mitzukämpfen. Jmweiteren Inhalt dieſer Kunögebung betont
der Bundespräſtident, daß alle Mitglieder
auf Geſinnungstreue zu prüfen und neue
mit Vorſicht und unter Einhaltung
einer Probezeit aufzunehmen ſind, daEhre, Reinheit und nationale Kraft mehr
gelten müſſen als hohe Mitgliederzahlen.

Reiterſtaffeln beim Stahlhelm
werden in allen Landesverbänden gebildet.

Der Stahlhelm beabſichtigt, in allen
ſeinen Landesverbänden Reiterſtaffeln
(Schwadronen) aufzuſtellen. Berlin hat be
reits vor vier Wochen den Anfang gemacht.
An Rekruten herrſcht kein Mangel wohl
aber noch an Pferden und Sattelzeug. Rur
ein kleiner Teil der Pferde iſt Eigene um
des Stahlhelm. Kunſtreiter weröen nicht
ausgebildet, ſondern nur ſolche, die bei
Uebungen als Meldereiter Verwendung
finden.

Drei Monate dauert der Lehrgang in der
Reithalle, dann gilt es, die Prüfung zu
beſtehen und ſich das Stahlhelm-Reitbande-
lier zu verdienen. Bald werden in vielen
Landesverbänden im Reich Schwaöro-
nen und Ortsreitergruppen ge-bildet ſein. Anfang September, zum
14. Reichsfrontſoldatentag in Hannover, rech-
net man bereits mit der Teilnahme von
25--30 Schwadronen.

Keine Abgeordnetendiäten

für Miniſter der alten preußiſchen Regierung.

Wie im Reichstag ſo ſind auch im preußi-
ſchen Landtag die Abgeordnetendiäten
des früheren preußiſchen Jnnenminiſters
Severing wegen der von der früheren
Regierung Braun verfügten Verwendung von
Staatsmitteln für parteipolitiſche Zwecke ge
ſperrt worden. Im Landtag erſtreckt ſich dieſe
Diätenſperrung auch auf den früheren Kultus
miniſter Grimme (Soz.) und den früheren
Handelsminiſter Dr. Schreiber (Staats-
partei). Auch die dem Miniſterpräſidenten
B raun als Mitglied des letzten Landtages
für März zuſtehenden Diäten ſind auf Ver-
anlaſſung des preußiſchen Jnnenminiſteriums
einbehalten worden.

Sanierung der Soziglverſicherung
Der Spargedanke wird ſtärker betont.
Im Reichsarbeitsminiſterium wird zur

Zeit ein Geſetzentwurf ausgearbeitet,
um die Leiſtungsfähigkeit der Jnvaliden-, der
Angeſtellten- und der knappſchaftlichen Pen-
ſionsverſicherung für die Dauer ſicherzu-
ſt e II en. Bei dem Umbau wird es ſich darum
handeln, den Spargedanken ſtärker
als bisher in der Sozialverſicherung zu be
tonen, insbeſondere ein geſundes undgerechtes Verhältnis von Beitrag
nnd Leiſtung herzuſtellen.

Bei politiſcher Unterhaltung erſchoſſen.
Jn Hamburg wurde ein Arbeiter

gelegentlich einer politiſchen Unterhaltung
von hinten erſchoſſen. Der unbe-
kannte Täter entkam.

deutſcher Proteſt in Warſchau.
Deutſchland fordert die Beſtrafung aller Schuldigen.

Jm Auftrage des Auswärtigen Amtes
hat der deutſche diplomatiſche Vertreter
in Warſchau wegen der Vorfälle prote-
ſtiert, die ſich in den letzten Tagen in Oſt-
oberſchleſien ereignet und über die wir
bereits ausführlich berichtet haben. Der
deutſche Vertreter in Warſchau wird nicht
nur die Beſtrafung der Schuldigen
verlangen, ſondern vor allem auch Siche-
rungen gegen eine Wiederholung
der Vorkommniſſe der letzten Zeit.

t

Die Ortsgruppe Gleiwitz der Vereinigten
Verbände heimattreuer Oberſchleſier hat
gegen die Deutſchenhetze in Oſtoberſchleſien

ein Telegramm an den Völkerbund gerichtet,
in dem u. a. die Wiedergutmachung
des Genfer Fehlſpruchs und Wie-
dervereinigung Oſtoberſchle-ſiens mit Deutſchland gefordert wird.

Oſipreußenkreuz für Hikler.
Wie erſt nachträglich bekannt wird, hat

die Arbeits gemeinſchaft oſtpreußiſcher Regi-
mentsvereine (AOR.) in Berlin am 12. März
Reichskanzler Adolf Hitler in Anerkennung
ſeiner Verdienſte um Oſtpreußen und Dan-
zig das Oſtpreußenkreuz verliehen, was nur
äußerſt ſelten geſchieht.

der Viermächkepalt erledigt?
Auch England nimmt Stellung gegen Muſſolinis Vorſchlag.

Es hat den Anſchein, als ob ſich nun auch
die Engländer den Angriffen der Franzoſen
auf den großen Friedensplan des italieni-
ſchen Miniſterpräſidenten Muſſolini ange-
ſchloſſen haben. Jedenfalls läßt die eng-
liſche Stellungnahme, die nunmehr
vorliegt, hierauf ſchließen. Die engliſche Ant
wort iſt außerordentlich u nerfreulich
und in Berliner politiſchen Kreiſen wird be-
fürchtet, daß die franzöſiſchen und engliſchen
Verwäſſerungsabſichten den Plan unter Um-
ſtänden zum Scheitern bringen können. Nach
Anſicht des ſozialiſtiſchen, in dieſem Falle
völkerbundsfreundlichen „Daily Herald“ iſt
der Viermächtepakt infolge der Haltung
Polens, der Kleinen Entente und Frank
reichs erledigt. Er werde aber in irgend-
einer Form von Muſſolini und Macdonald
wieder zum Leben gebracht werden.

Kein Block England-Amer'ka.
Auch Deutſchland nach Waſhington eingeladen.

Jn politiſchen Kreiſen verlautet, daß das
Staatsdepartement den Regierungen von
Frankreich, Deutſchland, Jtalien
und Japan vorſchlagen wird, zu den vor-
bereitenden Beſprechungen über die Weltwirt-
ſchaftskonferenz gleichfalls Vertreter nach
Waſhington zu entſenden. Das Staatsdeparte-
ment will dadurch den Eindruck vermei-

den, als ob die Schaffung eines eng-
liſch- amerikaniſchen Blocks beab-
ſichtigt ſei.

Rorman Davis fährt nach Berlin
Norman Davis wird am Freitagnach-

mittag nach Berlin abreiſen, nachdem er
erfahren hat, daß Reichsaußenminiſter Frei-
herr von Neurath am Sonntag Berlin ver-
laſſen müſſe. Wie in Paris, ſo dürften auch
in Berlin Weltwirtſchaftskonfe-renz, Abrüſtungsfrage und Vierer-
re Hauptgegenſtand der Unterredungen
ein.

Amerika ſeit geſtern feucht.

30-Stundenwoche in USA. angenommen.
Nach 13 jähriger Prohibition führen um

Mitternacht 19 amerikaniſche Bundesſtaaten
wieder das Vollbier ein und geben gleich-
zeitig das Brauen von halbprozentigem Bier
auf. Weitere Staaten folgen wahrſcheinlich
bald dieſem Beiſpiel. Ebenſo nahm der
amerikaniſche Senat eine Vorlage an, die die
geſetzliche Feſtlegung der 30-Stun-
denwoche vorſieht. Von der Beſtimmung
ſind lediglich gewiſſe Betriebe wie Zeitungen,
Nahrungsmittelfabriken uſw. ausgenommen.

Moskau bleibt neutral.
Befehl an die Berliner Handelsvertretung.

Der ruſſiſche Außenhandelskommiſſar hat
die ruſſiſche Handelsvertretung in Berlin und
andere ruſſiſche ſtaatliche Organiſationen
ſtreng angewieſen daß ſich die Sowjet-
angeſtellten jeder politiſchen Betäti-
gung in Deutſchland enthalten ſollen.
Diejenigen Perſonen, die gegen dieſen Befehl
verſtoßen, werden ſofort ihrer Aemter
enthoben und nach Moskau abgerufen.

-m—---

Radio Wien gegen Dr. Goebbels
Uebertragung der Goebbels-Rede abgelehnt.

Der öſterreichiſchen Rundfunk-Geſell-
ſchaft, Ravag, war von der Deutſchen Rund-
funk- Geſellſchaft die Uebertragung der
Ausführungen des Miniſters Dr. Goebbels

vor der auswärtigen Preſſe angetragen.
Die Ravag hat nunmehr endgültig dieſe
Uebertragung angeblich aus Pro-

heraus abgelehnt.
war bereits von dem

Organ der „Deutſch-
Tageszeitung“ angekündigt

grammſchwierigkeiten
Die Uebertragung
national ſozialiſtiſchen
öſterreichiſchen
worden.

Oberfohrens Nachfolger im Reichstag.
An Stelle des Abgeoröneten Dr. E.

Oberfohren tritt der Malermeiſter
Rudolf Lange-Wandsbeck in den
Reichstag ein.

Deutſchn. Fraktionsſitzung am 11. April.
Die Sitzung der Reichstagsfraktion der

DNVP. iſt auf den 11. April verlegt worden.
Mandatsniederlegungen im Reichstag.

Die nationalſozialiſtiſchen Reichstags-
abgeoröneten Oberpräſivent Brückner,

Breslau, und General Litzmaun haben
im Hinblick auf ihre Zugehörigkeit zum
Preußiſchen Landtag ihre Reichstagsmandöate
niedergelegt. Nachfolger des enre
Brückner iſt Rittmeiſter a. D. Hiddeſſen. Der
Nachfolger von General Litzmann ſteht zur
Zeit noch nicht feſt.

Die Reuorganiſalion
der nationalſozialiſtiſchen Mädchen.

Wie parteiamtlich von der NSDAP. be
kanntgegeben wird, wurde die Alters-
grenze für die Mitgliedſchaft im Bunde
deutſcher Mädel auf 21 Jahre feſtgeſetzt,
während die Altersgrenze der Führerinnen
weiter unbegrenzt bleibt. Die Frauenſchaft
verpflichtet ſich zur ſofortigen Auflöſung
der national ſozialiſtiſchen Mäd-chen ſchaften und aller anderen Jugend-
gruppen.
Gleichſchaltung der Schöffen.

Keine Staats feindlichen mehr als Geſchworene.
Der Kommiſſar des Reiches für das preuß.

Juſtizminiſterium hat angeordnet, daß die
Heranziehung von ſtaatsfeind-
lichen, namentlich kommuniſtiſchen Per-
ſonen zum Amte eines Schöffen oder Ge-
ſchworenen zu unterbleiben hat.

Henſationelle Verhaftung.
Diesmal: Generallandſchaftsdirektor v. Hippel.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, iſt
Generallandſchaftsdirektor vonHippel verhaftet worden. Ueber die
Gründe wird im Intereſſe der weiteren Er
mittlungen zunächſt noch nichts mitgeteilt.

Rieſiges Waffenlager enkdeckt.
Auf dem Gelände des Arbeiterſportver-

eins Weſtend in Frankfurt a. M. grub
die Polizei aus einem ummauerten Verſteck
150 Stielhandgranaten mit Zün-
dern, 50 Gewehre, ein Maſchinengewehr und
mehrere tauſend Schußz Maſchinengewehr-
munition aus. Die Polizei nahm eine An-
zahl Verhaftungen vor. AndereSchuldige konnten rechtzeitig nach der
Schweiz flüchten.

Dr. Crohne Sonderreferent gegen Korruption
Der Reichskommiſſar für das preußiſche

Juſtizminiſterium hat zum Sonderreferenten
zur Bekämpfung der Kvrruption den Ber-
liner Landgerichtsdirektor Dr. Crohne be-
ſtellt. Neben anderen werden zunächſt insbe-
ſondere die Fälle Klepper, Gereke und
Gontard zum Gegenſtand eingehender
Nachprüfung gemacht werden.
Heilmanns Nachfolger.

Die ſozialdemokratiſche preußiſche Land-
tagsfraktion wählte an Stelle des zurückge-
tretenen Abgeordneten Heilmann den
Abgeordneten Szillat zu ihrem geſchäfts-
führenden Vorſitzenden.

Um die Zulaſſung der jüdiſchen Rechtsanwälte.
Zur Vorbereitung einer einheitlichen

Regelung des Auftretens und der Zulaſ-
ſung jüdiſcher Rechts anwälte bei
den Gerichten ſoll am 7. April im Reichs-
juſtizminiſterium eine Beſprechung mit den
Juſtizminiſtern der Länder ſtattfinden.
Keine ruſſiſchen Nationalgerichte zu Oſtern.

Die ſtädtiſchen Behörden der Sowjetunion
haben die Herſtellung der ruſſiſchen
Oſterſpeiſen und des Oſtergebäcks
in den Bäckereien verboten. Zuwider-
handlungen werden mit ſchweren Gefängnis-
ſtrafen belegt.

Aufbruch des deutſchen Theaters
Ein junger Wind fegt harſch durch alte

Gaſſen. Kuliſſen und Perücken wackeln, von
ſelbſtgezimmerten Thronen fliegen die
Theatergötter. Götzendämmerung Allzu
lange haben wir die Verelendung des deut-
ſchen Theaters mitanſehen müſſen, allzu
lange haben wir geſeufzt über Niedergang
und „Kriſe“ des Theaters. Wir konnten die
Urſachen genau genug, und immer wieder
haben nationale Kritiker beſchwörend und
warnend ihre Stimme erhoben. Seien wir
ehrlich: Anzuklagen ſind nicht bloß die
Bühnenleiter, die, von keinem kulturel-
len Gewiſſen beſchwert, in dreiſter Spe-
kulation auf die niedern Inſtinkte des Men-
ſchen aus dem hohen Amt ihrer Verant-
wortung ein raffiges Geſchäft machten; an-
zuklagen und nicht minder ſchuldbeladen iſt
auch das Publikum, jener Teil des Publi-
kums, der, urteilslos jeder Senſation zu-
geneigt, der Maſſenpſychoſe verfiel, den
Krampf literariſcher Exhibitioniſten als ein
Stück deutſcher Kunſt von morgen nahm und
durch ſeine alberne Verhimmelung ein-
zelner Bühnenlieblinge der Starwirtſchaft
Vorſchub leiſtete, die, zumal auf den Berliner
Bühnen, den unaufhaltſamen Niedergang
einer wirklichen Theaterkultur verſchuldete.

Die tiefen, reinen Quellen, aus denen
vom Volk und vom Blut her die Kunſt auch
des Dramas und des Theaters geſpeiſt wer-
den, ſie wurden von Jntereſſierten wiſſentlich
und gefliſſentlich verſtopft. Jſt das deutſche
Volk wirklich ſo arm an dichteriſcher
Produktion, wie die Berliner Bühnen-
leiter in den letzten Jahren uns immer
wieder weismachen wollten? Nein und
abermals nein! Wir wiſſen, daß die geſunden
K die ſich zum Leben auf der Bühne
ſehnten und drängten, gewaltſam zurück
gehalten wurden und es ſind nicht die
ſchlechteſten, die ſchließlich in dem ausſichts-
kaſen Kampf gegen ein übermächtiges

Syſtem erlahmten und, die geballte Fauſt
in der Taſche, warteten, bis ein neuer Tag
anbrach.

Wenn der erfriſchende Frühlingsſturm
dieſes Jahres einem ungeſunden, bis in die
Wurzel vermorſchten Theater geſchäfts
betrieb ein Ende bereitet, wollen wir
denen, die das bewirkten, von Herzen dank-
bar ſein. Jn gereinigter Atmoſphäre wird
auch der Saatboden der Menſchen friſch auf-
gepflügt ſein und neuem künſtleriſchen Er-
lebnis entgegendürſten. Der deutſche Menſch
lechzt danach. Lechtzt danach, ſich ſelber, ſeine
Nöte und ſeine Erhebung in Vergangenheit
und drängender Gegenwart im Spiegel-
bild der Bühne zu ſehen.

Das deutſche Theater ſteht an einer
Schickſalswende wie noch nie. Wir
begraben das „literariſche“ Theater: Und
wer den Krampf des Revolutionstheaters,
die Zuckungen des Expreſſionismus, die
Haß propaganda des proletariſchen Theaters
des letzten Jahrzehns ſich im Gedächtnis zu-
rückruft, wird ihm keine Träne nachweinen.
Und wir erwarten den Aufbruch des natio-
nalen Theaters, der uns von den Führern
der Nation verkündet wurde. Hier herrſcht
nicht mehr der Literat, der dra matiſche Ge-
ſchäftemacher: Der Dichter hat hier allein
das Wort. Und wir wollen dem deutſchen
Dichter vertrauen, daß die überwältigende
Fülle der Aufgaben und Möglich-
keiten, die ſich ihm eröffnet, die ſtärkſten und
überzeugendſten Kräfte ſeiner geiſtigen
Schau und ſeiner geſtalteriſchen Kunſt mo-
biliſiert, ebenſo wie wir Gläubige ſind der
ſchöpferiſchen Kräfte deutſchen Volkstums,
die in den Berufenen zum Licht drängen.
An ihnen zweifeln hieße den Glauben an den
Wiederaufſtieg deutſcher Volkheit begraben,
hieße undeuntſch ſein.

Berufene? Unberufene? Mit dem Auf-
bruch des nationalen Theaters erwächſt auch
der nationalen Kritik die Aufgabe zu,
mit höchſt verſchärftem Verantwortungs-

bewußtſein über die Reinerhaltung des
künſtleriſchen Jdeals zu wachen. Nationales
Theater heißt nicht Parteitheater mit eng-
begrenztem Programm das Kultur-
be wußtſein Adolf Hitlers hat mit
ſeheriſcher Deutlichkeit die unerhörte Weite
ſeiner Aufgabe erkannt und ruft deshalb zu
höheren Zielen auf. Es geht nicht an, daß
im Furioſo einer großen Bewegung die
Jdee des nationalen Theaters von Kon-
junkturdichtern, die aus der rechtzeitigen
„Gleichſchaltung“ perſönlicher Intereſſen mit
dem Rhythmus des nationalen Marſches ein
Geſchäft machen möchten, auch nur um einen
Deut von ihrer künſtleriſchen Sauberkeit
verliert. Nationales Theater heißt auch nicht
Rückkehr zu verſtaubten Jdealen, iſt nicht
ein Spielplan, der ſich nur von hiſtoriſchen
Dramen nährt; nationales Theater iſt die
Wiedereinſchaltung von Drama und
Bühne in das lebendige Leben der Geſamt
heit, Erlöſung aus der Geſchäftsſphäre und
Erhöhung in das Bereich überperſönlichen
künſtleriſchen Erlebniſſes.

Wenn in dieſen Tagen auch Max Rein-
hardt von der Berliner Bühne abgetreten
iſt, wohl endgültig, wie man annehmen muß,
ſo iſt auch dieſer Abſchied zugleich ſymboliſch
und hiſtoriſch. Symboliſch für den Zu-
ſammenbruch eines in ſich ohne Zweifel
geniglen Theaterwillens, das keinen An-
ſchluß mehr fand an die kulturellen Bedürf-
niſſe der deutſchen Gegenwart; hiſtoriſch der
Abſchluß einer Epoche, die unter der
Einwirkung Reinharöts dem Theater neue
Wege gewieſen hat, ehe auch dieſe Epoche
verſandet war.

Nicht die Geſinnung kann ein nationales
Theater ſchaffen, ſondern nur die große
Leiſtung, die aus den reinen und ſtarken
Elementen deutſcher Dichtung und deutſcher
Bühne zwingend und überzeugend zu
ſammenwächſt! Das nationale Theater bricht
auf an den Dichtern iſt es, aus wahrem
Zeitgefühl heraus volkhaftes Erleben

zu geſtalten, am Publikum aber, ſeine beſten
und innerlichſten Kräfte dieſem dichteriſchen
Willen hinzugeben. Nicht umſonſt tönt das
Wort Richard Wagners „Wenn ihr einedeutſche Kunſt wollt hier habt ihr ſie!“
in dieſe Stunde. Der Boden iſt bereit!

s nahet gen dem Tag!
Otto Schabbel.

Gegen pakriotiſchen Kikſch.

Kulturſchädliches Wirken wird verfolgt.
Das Reichsminiſterium für Volksaufklä-

rung und Propaganda teilt mit:
Die nationale Erneuerung unſeres Volkes

iſt ein ſo großer geſchichtlicher Vor-
gang, daß er der ganzen Nation heilig ſein
ſollte. Nur wenigen Berufenen iſt, wie
immer, die Umformung dieſer Bewegung in
künſtleriſche Werke vorbehalten. Eine ge-
ſchmackloſe Verarbeitung ihrerSymbole und gar ihre geſchäftliche Aus-
nützung fügt dem deutſchen Anſehen Schaden
zu. Jm Jntereſſe einer geſunden völkiſchen
Wiedergeburt darf unter keinen Umſtänden
die nationale Revolution mit patrioti-
ſchem Kitſch überwuchert werden. Das
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propaganda erwartet von dieſer Erklärung,
daß jeder Berufsſtand mit dem größten Ernſt
an dem kulturellen Aufbau unſerer Nation
mitarbeitet, das Volk insgeſamt dagegen üble
Geſchäfts- und Konjunkturerſcheinungen ab-
lehnt und bekämpft. Die Regierung ſieht es
als ihre Pflicht an, gegen jedes kulturſchäd-
liche Wirken, wozu auch die Verkitſchung

Wacht auf

unſerer Geſchichte und unſerer nationalen
Sumbole gehört, mit den entſprechenden
Mitteln vorzugehen.

Im Einvernehmen mit der bayriſchen
Staatsregierung wird der bisherige Jnten-
dant des bayriſchen Rundfunks Dr. Kurt von
Boeckmann als Jntendant des deutſchen
Kurzwellenſenders nach Berlin be-
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Roman nach dem Schicksa
(10. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.

Skädke aus Bambus und Lehm.
Wir fliegen jetzt in nördlicher Richtung.

Der Wald iſt wie ein dunkelgrüner Velours-
teppich, der mit hellen grünen Flecken ge-
muſtert iſt. Es ſind Sümpfe und Wieſen-
flecke. Manchmal geht Jimmy bis auf zwei-
oder dreihundert Meter herunter. Da ſehen
wir, daß die Wälder flimmern und daß die
Bäume zittern vor Hitze. Zwiſchen uns und
dem Wald darunter liegt die Luft wie ge-
rilltes Glas. Dadurch ſieht ſich der Wald an
wie eine ſchaukelnde Fata Morgana.

Der Himmel über uns iſt tief und blau,
und nirgenös läßt ſich ein Wölkchen ſehen.
Es iſt nichts zu hören als das Surren des
Propellers. Unter uns fliegen Vogel-
ſchwärme hoch. Manchmal ſchwirren ſie vor
uns her, und ab und an paſſiert es, daß einer
der ſinnlos erregten Vögel von der ſaugen-
den Kraft des Propellers angezogen wird.
Dann fliegt der Vogelleib bald in Fetzen
umher, und wir müſſen uns ducken, daß uns
das blutende Fleiſch nicht trifft.

Als der Abend lila und gelb am Horizont
aufſteigt, ſehen wir Campinas, unſere erſte
Station. Jimmy hat den Leuten in Campi-
nas ausführlich telegraphiert, wie ſie den
Landungsplatz ſignaliſieren ſollen. Sie haben
ſich gut an die Weiſungen gehalten, und als
wir niedergehen, ſteht die halbe Stadt am
Ufer. Campinas hat zehntauſend Ein-
wohner.

v S 8Jch kann die drei Städte Campinas,
Cuyaba und Diamantino, von denen ich zu
ſprechen habe, auf einmal beſchreiben. Es
iſt überall dieſelbe Plaza. Das iſt der große
Platz, um den die Regierungsgebäude und
die Häuſer der Honoratioren herumgebaut
ſind, das Herz der Stadt. Auf der Plaza
ſtehen große, ſchattige Mangobäume und vor
allem „das Monument“. Eine Plaza vhne
Monument iſt undenkbar, mag der Ort auch
noch ſo klein und arm ſein. Die Leute ver-
zichten lieber auf eine Waſſerleitung, als
daß ſie ſich um das Vergnügen bringen, in
der Abenökühle um das Monument herum
ſpazierenzugehen. Natürlich muß die Plaza
einen pathetiſchen Namen haben: „Plaza der
Freiheitskämpfer“ oder ſo ähnlich.

Die Plaza ift eine große viereckige Flacht
van geſtampftem Lehm; rings her ſind
Steinplatten gelegt. Je vornehmer die
Stadt, deſto weniger Gras wuchert zwiſchen
den Steinplatten; je vornehmer die Plaza,
deſto mehr Steingebäude ſind an ihren
Rändern erbaut. Steingebäude finden ſich
in ſolchen braſilianiſchen Städten faſt immer
nur an der Plaza. Sie gehören der Regie-
rung und einigen großen Kaufleuten und
Pflanzern. Die Farben der Häuſer um die
Plaza ſind bunt; die Sonne verführt zu
grellen Farben. So leuchtet die Plaza blau,
rot, gelb, blau-weiß geſtreift und blendend
wetß.

Die Straßen ringsherum ſind eine An-
ſammlung von Hütten, die man aus alten
Benzinkannen, Bambus, Lehm, mit Stroh
vermiſcht, aus Waſſer und weißer Farbe
errichtete. Die Dächer beſtehen faſt immer
aus Maisſtroh; nur an der Plaza ſieht man
ein paar rote Ziegeldächer, ab und an eir
blaues Schieferdach.

Die Leute von Campinas ſind furchtbar
aufgeregt, als wir kommen. Natürlich ken-
nen ſie ein Flugzeug; zwei- oder öreimal iſt
ſchon eines über die Stadt hinweggeflogen.
Der moderne Menſch lernt ja überdies faſt
alle Erſcheinungen, denen er in ſeinem Leben
noch einmal begegnen wird, ſchon vorher aus

den Magazinen kennen. Seine Aufregung,
wenn er die Dinge, die er aus Bildern
längſt kennt, dann wirklich ſieht, iſt alſo eine
Aufregung anderer Art: Er vergleicht die
Abbildungen aus den Magazinen mit der
Wirklichkeit, und die Frage regt ihn auf, ob
wohl die Wirklichkeit ſeine Erinnerungen
übertrifft. Meiſt bleibt ja die Wirklichkeit
weit hinter den Eindrücken zurück, die uns
die Bilder gaben.
Ich habe bei der Arbeit des Ankerns zu
helfen. Für ein Waſſerflugzeug habe ich ſie
noch nicht verrichtet, und ich merke dabei, wie

d

natürlich Papierblumen. Die
ſchöner und halten länger!

Wir haben eine Wache gedungen, die
während der Nacht unten am Waſſer bei der
Maſchine bleibt. Wir müſſen erſt ein Bad
nehmen. Das Bad iſt ein Winkel in einer
Lehmhütte. Da ſtehen zwei Benzinkannen
mit Waſſer und zwei Calabazaſchalen. Mit
den Calabazaſchalen können wir das Waſſer
ſchöpfen und es uns über die Köpfe gießen.
Das Waſſer iſt warm und erfriſcht den Kör-
per kaum. Wir ſind fünf Minuten in der
Hütte, da haben uns ſchon die Moskitos ge-
wittert. Wir werden uns an ſie gewöhnen
müſſen: Dieſe ſtachelbewehrte Peſt wir unſer
Begleiter ſein für die nächſten Monate.

Wir gehen auf unſere Zimmer zurück und

ſind viel

ſpannen die Hängematten aus, die wir mit-

F wer d r s r wo v a

faſſer dieſer Aufzeichnungen, von Diamantino zurückflog.

müde ich bin. Auch Jimmy Burnes, der den
ganzen Tag kein Wort geſprochen hat, ſagt
mir auf engliſch, daß wir uns nicht lange
mit den Leuten aufhalten wollten.

Wir gehen alſo, ſtumm und müde lächelnd,
durch die viele Berenue rung die v a
den fern erwartet, hindurch, vis zu unſe-
rem Hotelwirt. Der hat ſich, uns zu Ehren,
die Haare gekämmt. Sein Hotel iſt ein Bau
aus Bambusrohr und Lehm, mit weißer
Tünche freundlich gemacht. Wir kriegen die
beſte Stube; an den Wänden hängen ein
paar Oeldrucke: „General Dewet beobachtet
die Burenſchlacht“ und „Ueberfall auf die
Wafhington Poſt“. Wer mochte wiſſen, wie
die hier hergekommen ſind Dann ſind noch
Photographien der Verwandten des Wirtes
da, ein paar Anſichtskarten, ein heiliges
Kreuz mit einer Glasperlenkette, ein paar
bunte Blumenvaſen mit Papierblumen und
drei alte Rohrſtühle.

So iſt der Menſch! Rechts und links
blühen hier die Orchideen, und wir brauch-
ten nur fünfzehn Minuten zu gehen, um an
einem Teich zu ſtehen, wo die Viktoria regia
blüht. Aber der Menſch geht nicht: Es iſt
ja viel zu heiß, und dann hat er doch Papier-
blumen in der Vaſe, die ihm viel ſchöner
dünken! Die Europäer mit ihrem merk-
würdigen Geſchmack lieben die Orchideen,
und darum gibt es Leute, die in den Wald
aufbrechen, um Orchideen zu jagen, wie
andere Diamanten ſuchen. Schön: Geht
man Orchideen j aber für das Geld,n jagen;
das man dafür bekommt, kauft man ſich

gebracht haben. Mit den Betten iſt es ſo
eine Sache. Jn Braſilien iſt die Lepra eine
Hauskrankheit und wer hat vor uns ſchon
alles in den Betten gelegen

Wir müſſen dem Wirt alles erkla rei was
wir vorhaben und wär rfer Flugzeng funk-
tioniert, damit er ſeinen Gäſten Auskvr*
über uns geben kann.

Als wir nach dem Abendeſſen an die Wjr
treten, um einige Schnäpſe zu trinkenx,
tuſchelt er mit den Gäſten herum. Offenbar
hat er ihnen geſagt, daß wir ihn ins Ver-
trauen gezogen hätten. Wir haben das vor-
letzte Abendeſſen der Ziviliſation gekriegt:
Huhn mit Reis und Eiern und, wie einen
Abſchiedsgruß Braſiliens, den ewigen Nach-
tiſch dieſes Landes, gebratene Bananen.
Uebermorgen abend werden wir im Urwald
ſein

Wir ſind ganz früh wieder
Beinen unö unten am Waſſer.
iſt tadellos in Ordnung. Um zehn Uhr vor-
mittags landen wir ſchon in Cuyaba. Hier
erwartet uns der Agent der Standard-Oil-
Company. Es gibt ein Frühſtück mit Sekt
und viele gute Ratſchläge.

Wir machen von Cuyaba aus einen Ab-
ſtecher nach Diamantino. Jn Diamantino
direkt können wir nicht landen; wir müſſen
vorher auf das Waſſer herunter. Aber das
iſt uns recht, weil wir ganz gern einen
Spaziergang um die alte Goldſucherſtadt
machen wollen.

Villa Diamantino lebt von der Erinne-
rung an ſeine große Zeit. Die Stadt iſt nicht
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anders als die andern Städte, aber ihre
wenigen Steinhäuſer ſtammen noch aus dem
ſiebzehnten Jahrhundert. Diamantino hat
ſeinen Namen von den gelben braſilianiſchen
Diamanten. Jn dem Gebälk der Wirts-
häuſer dieſer Stadt und in den Mango-
bäumen rings um die Plaza herum hängt die
Erinnerung an tauſend kühne Abenteuer.
Von Diamantino aus unternahmen die
Jeſuiten ihre Expeditionen in den Urwald;
ſie eroberten den Wald und den Diamanten-
reichtum für die weiße Raſſe. Es waren
kriegeriſche, rauhe Gottesmänner.

Wie eine merkwürdige Mahnung an die
Taten, an die Furchtloſigkeit und Kühnheit
dieſer Jeſuiten, wurde an dem Nachmittag,
als wir durch Diamantino gingen, ein Prie-
ſter von heute durch die Straßen getragen.
Es war ein behäbiger Herr, der auf dem
Rücken eines Jndianers ſaß. Das heißt:
Der Jndianer trug einen Seſſel auf ſeinem
Rücken; auf dieſem Seſſel hatte der Prieſter
Platz genommen. Der Jndianer ging leich-
ten Schrittes dahin; er trug die ſchwere
Bürde mit Hilfe eines Stirnbandes, und von
dem Strinband ſpannten ſich die Stricke, die
den Seſſel hielten. So ein Jndianer iſt ein
kleiner, ausgemergelter Kerl. Ein Fauſt-
ſchlag wirft ihn zu Boden wie nichts. Aber
mit ſeinem Prieſter auf dem Rücken läuft er
tageweit durch den Wald und über die Berge.

Von der Plaza in Diamantino aus ſind
Elend, Verzweiflung und Todesmut durch
mehr als hundert Jahre in die gelben
Fieberſchauer des Urwaldes aufgebrochen.
Durch mehr als hundert Jahre verreckten
Elend, Verzweiflung und Todesmut der
Diamantenſucher in den Wäldern ringsherum,
oder das Elend kam als Reichtum, den Man-
telſack mit Diamanten gefüllt, wieder aus
der Dſchungel zum Vorſchein.

Die Zeit der großen Diamantenfunde iſt
längſt vorbei. Für Diamantino iſt von dem
Segen nichts weiter geblieben als die Er-
innerung und die Hoffnung auf Wiederkehr.
Jn anderen Diamantengebieten wuchſen
prachtvolle Städte zur Zeit der großen
Funde aus der Erde. Jn Diamantino war
es nicht ſo Auch die Reichen wohnten in
alten Bambushütten weiter. Weil eben wohl
niemand mehr dieſe Stadt liebte, wenn er
reich geworden war. Es zog alle wieder
nach Rio, zu den ſchönen Frauen und den
breiten Alleen, ver übers Meer in d fe
Heimat.

Die Menſchen von Diamantino ſchlafen,
wie Dornröschen ſchlief, nur ſie ſind nicht ſo
ſchön. Schon hat man wieder irgendwo in
der Nähe weiße Diamanten gefunden und
auch blaue. Auf ſolche Kunde hin erwacht
die Stadt und reckt ihr ſtruppiges Haupt.
Aber wenn man die Funde genau prüft, dann
ſind ſie klein, und es lohnt nicht, um ihret
willen unter Jubelfanfaren der Welt das
Signal zu geben: Jhr Elenden und Todes-
mutigen, auf nach Diamantino, wo das gelbe
Fieber und der Reichtum auf euch warten!

(Fortſetzung folgt.)

Amerikaniſche Bücher-Erzengung.
Nach der Angabe des Statiſtiſchen Bürvs

in Waſhington belief ſich die Menge der in
den Vereinigten Staaten erſchienenen Bücher,
die alle zwei Jahre feſtgeſtellt wird, im Jahre
1931 auf 154 235 173 Stück. Die Zahl
der Broſchüren hatte eine Geſamtauflage von
215 308 232. Die Zahlen der Bücher bedeuten
einen beträchtlichen Rückgang gegenüber
219 275 544 im Jahre 1927 und 235 360 023 im
Jahre 1929. Die Zahl der Buchhandlungen
wird für 1931 mit 11623 angegeben, die Zahl
der Zeitungsläden mit 10031 und die der
Muſikalien-Handlungen mit 103.
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jst eine der schönsfen deutschen Tugenden
und ein Wort, das auch

rer
Denn diese Josefti-Cigarette hat den Beweis erbracht,
daß für kenner eine gute gleichbleibende Tabakmischung

das Wesenfliche und Enfscheidende bleibt.
Veil Juno hohe Qualifet allem ondereſt vorensltell„, I in ihren
Pacngen für Zuqahen e (ertmarken und Gulscheimme ein heum.

Auf Juno ist Verlaß! G e
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Nus Merſeburg.
23 Kommuniſten

wurden im März in Merſeburg verhaftet.

Jm Moant März wurden vom Polizei-
präſidium Weißenfels 172 Perſonen feſtge-
nommen, und zwar: in Merſeburg 41
Perſonen, darunter wegen Abtreibung l,
wegen Viebſtahis und Einbruchs 6, wegen
Brandſtiftung 1, wegen Betrugs 1, wegen
verſchiedener Delikte 6, geſuchte Perſonen 3,
in Schutzhaft aus politiſchen Gründen
23; in Weißenfels 61 Perſonen, darunter
wegen Mordverſuchs 1, wegen Sittlichkeits-
verhrechens 1, wegen Diebſtahls und Ein-
bruchs 10, wegen Betruges 1, wegen Land-
ſtreicherei 1, wegen verſchiedener Delikte 6,
geſuchte Perſonen 3, in Schutzhaft aus poli-
tiſchen Gründen 38 und in Zeitz 70 Per-
ſonen, darunter wegen Totſchlags 1, wegen
Dievſtahls und Einbruchs 3, wegen Körper-
verletzung 1, Landſtreicherei 4, geſuchte Per-
ſonen 5, wegen verſchiedener Delikte 35 und
Schutzhaft aus politiſchen Gründen 21.

„Liebe und Uniform“.
Theaterabend der „Privat“.

Jm großen Saal des „Tivoli“ ging am
Donnerstag dieſer heitere Schwank in vier
Aufzügen über die Bretter. Es handelt ſich
da um eine verzwickte, aber höchſt humor-
volle Angelegenheit aus der Vorkriegszeit.
Der Aufbruch der Nation in den Frühlings-
tagen dieſes Jahres hat uns ja wieder viele
Berührungspunkte mit dem alten, ehrlichen
Deutſchland der Vorkriegszeit gebracht. Hier
knüpft auch dieſe luſtige Angelegenheit an
und die älteren unter uns, die noch die Zeit
vor 1914 mit Bewußtſein miterlebt haben,
werde mancherlei Erinnerungen ag das Da-
mals gefunden haben.

Die Privattheatergeſellſchaft Merſeburg
von 1828 hat mit dieſer Aufführung ihren
Mitgliedern und Freunden wieder eine rechte
Freude gemacht. Die Spieler gaben ſich
viele Mühe und ſo kam ein Zuſammenſpiel
zuſtande, das im Kreiſe der Zuſchauer im-
mer wieder Lachen und Beifallsſtürme ent-
feſſelte. Insbeſondere waren es die Ma-
növerſzenen, die dem Publikum ſichtlich ge
fielen. Wir wollen hoffen, daß uns die
„Privat“ noch recht viele ſolcher Abende be
ſcheren wird.

ch

Nachrichten vom Landeskulturamk.

Landeskulturdirektor Dall mer in Mer-
ſeburg wurde zum Regierungsdirektor er-
nannt unter Uebertragung der Leitung der
Landeskulturabteilung beim Oberpräſidium
in Magdeburg.
„Jn den Ruheſtand verſetzt: Re-

gierungs- und Vermeſſungsrat Hellwig,
Landeskulturoberinſpektor Wieſe, Landes-
kulturinſpektor Schorch Landeskulturober-
ſekretär Wendrich, Amtsmeiſter Seydel
Hausverwalter Patzſchke.

Verſetzt Regierungs- und Kulturrat
Hespe von Nordhauſen nach Schweidnitz,
Vermeſſungsrat Peter von Schmalkalden
nach Hildburghauſen, Regierungslandmeſſer
Heeger von Schmalkalden nach Hildburg-
hauſen, Regierungslandmeſſer Steffen
von Torgau nach Hildburghauſen, Regie-
rungslandmeſſer Derbe von Wiesbadennach Hildburghauſen, Rechnungsreviſor
Toltz von Merſeburg nach Stettin Regie
rung), Landeskulturoberſekretär Löther
von Küſtrin nach Nordhauſen, Landeskultur-
oberſekretär Blume von Erfurt nach Hild-
burghauſen, Landeskulturoberſekretär Schulz
von Nordhauſen nach Gleiwitz, Vermeſſungs-
oberſekretär Riebe von Schmalkalden nach
Hildburghauſen, Vermeſſungsoberſekretär
Müller von Eiſenach nach Köslin, Lan-
deskulturpraktikant Koepp-Hülſe von
Merſeburg nach Halle.

Ernannt: Landeskulturoberſekretär
Brand in Stendal zum Bürovorſteher die-
ſes Kulturamtes.

Das Kulturamt Schmalkalden iſt aus dem
Landeskulturamtsbezirk Merſeburg aus ge
ſchieden und mit Wirkung vom 1. April
1933 dem Oberpräſidium (Landeskulturabtei-
ſung) in Kaſſel zugeteilt.

Staaksfeinde dürfen nicht Schöffen

oder Geſchworene werden.
Der Kommiſſar des Reiches für das Preu-

ßiſche Juſtizminiſterium, Kerrl, hat ent-
ſprechend dem kürzlich ergangenen Erlaß des
Kommiſſars des Reiches für das Preußiſche
Miniſterium des Jnnern in dem darauf
hingewieſen worden war, daß die Vertreter
der Kommuniſtiſchen Partei Deutſch-
lands ſämtlich unter Hem Verdacht des
Hochverrats ſtehen und daher an den
Sitzungen der Gemeindevertretungskörper-
ſchaften nicht teilnehmen dürfen, angeordnet,
daß auch die Heranziehung von ſtaatsfeind-
lichen (namentlich kommuniſtiſchen) Perſonen
zum Amte eines Schöffen oder Ge-
ſchworenen zu unterbleiben habe. Eine
vorherige Anhörung der beteiligten Schöffen
oder Geſchworenen findet nicht ſtatt.

Wetturvorherſage bis Sonnadend: vor-
ausſichtlich Fortdauer der beſtehenden Witte-
rung.

Jm Schützenhausſaale, dort, wo ſonſt die
voten Palt'pieſhrer ihre Sprüche geklopft
hatten, hielt die Stahlhelmortsgruppe
Merſeburg ihre Pflichtverſammlung
ab. Schwarzweißrote Fahnen rahmten die
Bühne ein. Ueber dem Rednerſtand hing die
Stahlhelmflagge. Unter den vielen Kameraden,
alten und jungen, ſah man auch den ſtellver-
tretenden Untergauführer Mar x; zwiſchen dem

eldgrau der Front, das dunkle Blau der
Schutzpolizei.

Nachdem die Bergkapelle Michel-Veſta die
Verſammlung ſchwungvoll eingeleitet hatte, be-
grüßte der Orts- und BezirksgruppenführerPloetz die Kameraden aufs erzlichſte, da
runter den über achtzig Jahre alten Kamerad
Wolf und Kamerad Lorengel perſönlich.
Kamerad Krauſe trug im Hinblick auf den
Geburtstag des Altreichskanzlers ein Gedicht
des vſtmärkiſchen Dichters Karl Buſſe vor,
in dem er eine Studentenfahrt zum Ruheſitz
Bismardcks, nach Friedrichsruh, eindrucksvoll
ſchilderte. Dem Vortragenden wurde verdienter
Beifall zuteil. „Der Gott, der Eiſen wachſen
ließ, der wollte keine Knechte“, ſo klang es
darauf durch den Saal.

Dann ſprach Kamerad Ploetz gber die
a Er kennzeichnete den Ernſt der Zeit

mit markanten Strichen und rief dazu auf,
das alte deutſche Erbübel, die Zwietracht, zu

bekämpfen, ja, es auszurotten. Von
ermanns, des Cheruskers, Tagen an, der

chon ein Opfer deutſchen Bruderzwiſtes wurde,
zieht ſich durch Deutſchlands Geſchichte die Tra
gik der Uneinigkeit. Jetzt muß ſie endgültig
beſiegt werden. Laſſen wir uns das Denkmal
Arnims des Befreiers im Teutoburger Walde
zum Mahnmal werden. Gedenken wir des
erhobenen Schwertes! Deutſchlands Schickſal
ruht auf der Spitze des Schwertes, in ſeinem
Kämpfertum.

Ver gegenwärtigen wir uns Dürers Bild
„Ritter, Tod und Teufel““. Das paßt zu
Frontſoldatenart. Das feldgraue Rittertum
der Nation hat von 1914 bis 18 nicht Tod
noch Teufel gefürchtet, es ging kämpfen und
und ſterben wie nie ein Geſchlecht zuvor!

Und von 1918 bis 33, das war ein langer
Weg. Er führte aber heraus aus Sumpf und
Schande. Die Stahlhelmführer Seldte und
Dueſterberg haben ihre Kameraden recht ge
führt; ſie haben ihr altes Feldführertum auch
in politiſch dunkler Zeit bewährt. Jmmer haben
ſie bewußt ihre Gefolgsmannen viuf die
bommenden Ereigniſſe vorbereitet. Seldte hat
ſchon vor Jahren geſagt: „Einſt kommt die
letzte Wahl, der Durchbruch der Na-
tinn!“ Der Stahlhelm und die NSDAP.
haben ihn nun erkämpft. Die braunen und

Mit Oberregierungsrat Armbruſters
Vortrag über Okkultismus (2. Teil) ſchloß
die Wiſſenſchaftliche Vereinigung geſtern die
Reihe ihrer feſſelnden Vorträge ab, deren
im ganzen ſieben ſtattfanden im Winter-
ſemeſter 1932——-33. Es waren dies: 1. Moll
„Währungsfragen der Gegenwart“, 2. Bode-
Kaſſel „Auf Spuren altgermaniſcher Kultur
in der Gegenwart“. 3. Ernſt-Kreypau
„Albert Schweitzers Kulturphiloſophie“.
4. Platz „Die Externeſteine in Weſtfalen“.
5. Armbruſter „Okkultismus“ (1. Teil).
6. Dr. H. Härlen „Bevpölkerungsprobleme
der Gegenwart“ und 7. Armbruſter „Okkul-
tismus“ (2. Teil).

Profeſſor Wedding ſern den letzten
Vortragsabend der „Wiſſenſchaftlichen Ver-
einigung“ (in Müllers Hotel) mit dem Hin-
weis, daß Oberregierungsrat Armbruſters
zweiter Vortrag über Okkultismus das
vertiefen wolle, wozu im erſten der Grund
gelegt worden ſei. Der Vortrag ſei zwei-
teilig und Ausſprache am Schluſſe erwünſcht.

Der Redner des Abends führte einlei-
tend aus, daß der Okkultismus geeignet ſei,
unſere phyſikaliſchen und pſychologiſchen
Kenntniſſe zu ergänzen. Aus den beiden
Arten der okkulten Phänomene: den para-
n und den paraphyſikaliſchen,griff Oberregierungsrat Armbruſter die
zweiten als Thema des Abens au Hierzu
gehört insbeſondere Tiſchrücken (u. a. „Fern
bewegungen“), Spuk, Materialiſation. Zur
Erklärung können je nachdem animiſtiſche
oder ſpiritiſche Anſchauungen dienen, ö. h.
inwieweit kommt das Medium oder „Gei-
ſter Verſtorbener“ in Frage? Der Vor-
tragende ging zunächſt noch einmal auf die
Mittler zwiſchen Dies- und Jenſeits ein
(Medien) und jenen Zuſtand, in dem das
Oberbewußtſein bei dieſen ſaſt völlig aus-
geſchaltet wird (Trance). Die Medien ſind
„ſpezialiſiert“ (Hellſehen, Schreibmedien, Ver-
mittler des Verkehrs mit Verſtorbenen!).
Nach den verblüffenden Leiſtungen der Ame-
rikanerin, Mrs. Piper, ging Hötſchien,
ein ernſter Gelehrter, zum Spiritismus über
Das Phänomen des Tiſchrückens brachte
ſeinerzeit recht eigentlich erſt Okkultismus
und Spiritismus in Gang. Odiſche Energie
bewirkt hier wohl die Bewegung und das
Klopfen. Der Redner erwähnte anſchließend
kurz: „buchſtabierendes Glas“ und „Wün-
ſchelrute“ und kam
„Fernbewegung“.

Beiſpiele berichten, daß bei voller Be
leuchtung ein ſchwerer Gegenſtand vhne
ſichtbare Hilfe ſich n. a. vom Boden hob,

daß ferner, ebenfalls ohne ſichtbare
Mittel, auf Schiefertafeln Schrift zu

ſtande kam.

Jn dieſelbe Kategorie okkulter Erſcheinun-
gen gehören auch die Erlebniſſe mit dem
Medium Eusapia, von deren Richtigkeit ſich
die Londoner Geſellſchaft für pſychologiſche
Forſchungen überzeugte.

Zu den Erſcheinungen des Spuks zählen
nun jene ſpontan auftretenden Ereigniſſe,

denen eine gewiſſe Boshaſftigkeit (Kobold-
tum gleichſam) anhaftet: Steine, Kohlen
fliegen durch die Luft, Türen öffnen ſich,
das Vieh im Stall wird von der Kette ge-
löſt, Betten vom Schlafenden weggeriſſen.
Die Vorgänge ſind meiſt gut beglaubigt.

Als heimliche Unruheſtifter hat man an
zunehmen: medial veranlagte Perſonen
g3 endliche weiblichen Geſchlechts in der

auptſache). Ein beſonders kraſſer Spukfall
war ſibrigens der 1896 auftretende „Stein-

natürlichkeit“ anhaften! (obgleich er einem

dann zur eigentlichen

der

Vom Liſchrücken und Geſpenſterſpuk.
Zweiter Porkrag des Oberregierungsrates Armbruſter über Okkultismus.

Naturereignis nicht unähnlich war). Beim
Geſpenſterſpuk insbeſondere häufig bei tra-
giſchen Ereigniſſen, Todesfall), der auch
bei Nichtmedien wahrnehmbar iſt, handelt es
ſich keineswegs immer um „Halluzinationen“
Man kann wohl annehmen, daß es ſich um
Doppelgängertum (Entſendung des Aether-
on handelt oder aber um deſſen Materia
iſation.

Nach einer Pauſe ging der Redner 3 der
wunderbaren Erſcheinung der Materialiſa
tion ſelbſt über. Aus dem Körper des Medi-
ums ſtrömt dabei das Teleplasma, das die
Formen der Natur bis zum vollſtändigen
Ebenbild des Mediums (Körper) annehmen
kann. Das entſtehende Phantom erweiſt ſich
aber nicht nur als körperlich dem Medium
entſtammend (Fluidum), ſondern auch geiſtig
Beim Verſchwinden findet eine Reſorphion
ſtatt, d. h. die Erſcheinung kehrt zurück in
den Körper des Mediums. Wunderbar bleibt,
wie es die Materialiſation zu Fleiſch und
Blut bringen kann.

Der beliebten Leugnung paraphyſiſcher
Vorgänge iſt u. a. auch Profeſſor Drieſch-
Leipzig entgegengetreten: „Von einer Maſ-
ſenſuggeſtion kann jeden a keine Rede
ſein! Viele hochintereſſante Belege beleuch-
teten das Kapitel „Materialiſation“.

Der Tod, führte der Vortragende weiter
aus, kann verſtanden werden als eine dau-
ernde Abwanderung (Exkurſion) des Aether-
leibes aus dem Körper. Da der Aetherreirb
ſein Seelenleben behält, iſt die Unſterblich-
keit gegeben. Darum gilt es, für eine reine
Seele zu ſorgen, es gilt Vorbereitung aufs
Jenſeits, wo allein das ſeeliſche, geiſtige
Leben übrig bleibt.

Allerdings befinden wir uns auf okkultem
Boden an der Grenze von Wiſſen und Glau-
ben. Auch gibt es hier noch viel zu arbeiten,
insbeſondere Material zu ſammeln und zu
ſichten. Mit einem Literaturnachweis ſchloß
Oberregierungsrat Armbruſter ſein Referat.
Profeſſor Wedding dankte dem Redner. Eine
Ausſprache ſchloß ſich nicht an. r.

Wieder Sommerurlaubskarken

auf der Reichsbahn.
Durch Sommerurlaubskarten mit 20pro-

zentiger Ermäßigung ſoll auch in dieſem
Sommerurlaubsverkehr eine be-

ondere Erleichterung erfahren. Die Reichs-
bahn hat dieſe ſchon im vorigen Jahr be-
liebte Vergünſtigung noch verbeſſert. Som-
merurlaubskarten werden in dieſem Jahr
in der Zeit vom 1. Mai bis 31. Oktober
ausgegeben. Um auch Urlaubsreiſen von kür-
zerer Da er dieſe Ermäßigung zugut: kommen
zu laſſen, kann von Sommerurlaubsbarten
ſchon Gebrauch gemacht werden, wenn der Ur-
laub eine Mindeſtdauer von 7 Tagen hat
(im Vorjahr 11 Tage). Dadurch, daß auf
der Hin reiſe eine einmalige Fahrt-
unterbrechung, auf der Rückreiſe ine
dreimalige Unterbrechung der Rei-
ſe geſtattet iſt, erfährt das Reiſen mit Som-
merurlaubskarten eine weitere r r
Die Sommerurlaubskarten, die eine Gel-
tungsdauer von zwei Monaten ha-
ben, werden für alle Verkehrsverbindungen
der Reichsbahn aufgelegt, für die auch ge-
wöhnliche Fahrkarten vorliegen. Dabei iſt
die Mindeſtentfernungsgrenze auf 200 km
feZgelegt. Bei Benutzung von Schnell und
Eilzügen iſt der tarifmäßige Zuſchlag zu zah-
len. Die Sommerurlaubskarten ſind nicht
übertragbar und müſſen vom Jnhaber unterſchrieben werden. Um einem Mißbrauch für
andere Zwecke als Erholhungsreiſen vorzu

fall“ auf Java, dem alle Zeichen der „Un beugen, muß die Hinreiſe am erſten
Geltugustage angetreten werden.

„kam'rad, reich mir die Hände!“
Pflichtverſammlung des Merſeburger Stahlhelms. Verpflichtung neuer Kameraden.

feldgrauen Kolonnen haben den Sieg errungen.
Beide haben einſt mit ſieben Mann ange
fangen; beide heute moch ihre alten
Gründer und Führer an der Spitze. Dieſer
Erfolg war aber nur möglich, weil die Führer
ſchaft ihren Glauben an Deutſchland wie eine
Fahne den Kameraden vorantrug. So be
ſeelte dieſer Glaube an den Sieg die Bataillone
der nationalen Front und nur wer
Glauben an die nationale Sendung hat, der
2 führen, kämpfen und ſiegen für Deutſch

nd.
Die Bundesführerſchaft des Stahlhehn er

wartet engſte Kameradſchaft n r
helm, SA. und SS. Es muß Adolf Hitlerund Franz Seldte unbedingt gelingen, den
Geiſt einiger Zuſammenarbeit, der die Führer
verbindet, auch bis in die letzten örtlichen Stel
len hinein zu verpflanzen.

Jn dieſer Zuverſicht wird iget Seldte die
Stahlhelmbewegung einſetzen. Nach v der
Hochſpannung folgt nun der Alltag, aber kein
grauer Werktag der vergangenen Jahre, ſon
dern der Arbeitstag deutſcher Art. Siedlung,
Aufbau der Wirtſchaft, Arbeitsdienſtpflicht, das
Programm der Nationalregierung, an der der
Miniſter Seldte ſein Teil hat.

Unſere Ortsgruppe hat die zwei Arbeits
dienſtlager bei Merſeburg beſonders zu be
treuen Sie hat zu rüſten auf den kommenden
Stahlhelmtag in Hannover, ſie hat mitzu-
arbeiten und mitzukämpfen für ein echtes deut
ſches Oſtern.

Nach dieſen ſoldatiſch ſtraffen Worten ſchritt

der Führer zur der neuen Kameraden. Es hatten ſich an hundert Männer
und Jungmänner, darunter wieder eine ſtatt
liche Zahl von Schutzpolizeibeamten, zur Auf
nahme vorbereitet. Auch viele Beamte vom
V ghitrat und Landeskulturamt waren dar
unter.

Noch einmal ſtellte ihnen der Führer die
hohen Ziele des Stahlhelms vor die Seele;
in eindringlichen Worten mahnte er zu un
bedingt treuer Gefolgſchaft, zu ſtraffer Zucht
und hingebender Kameradſchaft. Der „Stahl-
helm“ iſt heute nötiger denn je. Er hat die
Erkämpfung der Wehrfreiheit auf ſeine
Fahne geſchrieben!

Jm Stahlhelm unterſcheiden wir nicht Offi
ziere und Mannſchaften wir kennen nur
Frontgeiſt und Kameradſchaft. Es gilt bei
uns der Mann und nicht des Mannes
Kleid!

Ehe ihr eure Hand auf die Fahne legt zum
Treuſchwur, denkt an jene Hand eines unge-
treuen Mannes in unſerer Domkirche, der den
Eid brach, den er mit dieſer Hand geſchworen.

Treue Verbundenheit untereinander iſt hin
fort Selbſtverſtändlichkeit.

Erinnert euch des verſtorbenen Geheimrats
Thiele, der niemals in unſerm Kreiſe
ſeinen Titel hören wollte, weil er das Wort
„Kamerad“ für den ſchönſten Ehrentitel
eines wehrhaften Deutſchen anſah. Er nahm
ſeinen Platz ſtets in der Mitte der Arbei-
terkameraden. Er fehlte bei keiner Zu
ſammenkunft. Er iſt von uns gegangen.
Aber ſein Vorbild blieb!
Darauf ſenkten ſich die Fahnen. Die neuen

Stahlhelmer hoben die Schwurhand und ſchwo
ren auf die alte Reichskriegsflagge den Fahnen-
eid. Der Führer reichte ihnen die Hand und
die Ortsgruppe grüßte ihre neuen Kameraden
pu dem Stahlhelmlied und dreifachem Front-
petl.

Nachdem ein Kamerad moch über ſeine Rück
kehr aus der Gefangenſchaft anſchaulich be
richtet hatte, ſprach Superintendent Kramm
über das Thema „Kirche und Volk“. Er
erinnerte an die Tage von 1914, die ein einzig
Volk von Brüdern ſahen. Damals wurde der
Frontgeiſt geboren, den der Stahlhelm hin
übergetragen hat über die letzten Weh Jahre
in unſere heutige beſſere Zeit. Dieſer Front
geiſt ließ und läßt nicht Zank aufkommen
zwiſchen Evangeliſchen und Katholiken. Jm
Felde kämpften und ſtarben ſie zuſammen,
Und jetzt ſtehen ſie als deutſche Chriſten
in einer Front gegen die Gottloſenbewegung.

Die Zeit der nationalen Erhebung hat aber
auch die religiöſen Kräfte des Vo l-
kes neu erweckt und geſtärkt. Jn ilie,
Bürgerſchaft und im ganzen Land müſſen wir
wieder zu Gott und unſerm Chriſtentum zu
rückkehren, und der Stahlhelm hat auch hier
eine hohe Aufgabe, zu erfüllen. Als bewußt
chriſtlicher Bund deutſcher Kämpfer weiß er:
„Der Menſch lebt nicht von Brot allein“
So mancher Frontſoldat hat im Felde zu
ſeinem Gott zurückgefunden. Solche treuen
Männer braucht unſere chriſtliche Kirche. Sie
hat die letzten Jahre, ſo hart man ſie auch
berannte, überſtanden. Sie ſteht noch! Gott
hat es nicht zugelaſſen, daß die Glaubensfeinde
ſie niederwarfen. „Herr, a mich nicht
feige werden!“ Dieſes Gebet eines deut-
ſchen Offiziers im Todesrachen des Welkkrieges
mag uns ein Anſporn ſein, für unſern Glauben
einzutreten, für den Gottesdienſt und für ein
tapferes Bekenntnis zu unſerm Gott zu
wirken wo immer es auch ſei.

dem Redner für
eine erhebenden Worte und hob wo be
ſonders hervor, d Pflicht jedes
helmers ſei, die en esS leſen und ſelbſtverſtändlich auch das „Merſe

rger latt“ als die zuverläſſige natio-
nale örtliche Kampfopreſſe voll
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Raubüberfall.

In der Nacht zum Dienstagwurde auf den 71ljährigen Landwirt Chriſtian
Heuke in Badeborn ein Raubüberfall verübt.
Nach nutzloſem Suchen iſt der Täter durch

Badeborn.

die einzelnen Zimmer gegangen und kam
ſchließlich zur Schlafkammer des alleinwoh-
nenden Landwirts, wo er Licht machte. Er
riß dem ſchlafenden Heuke die Bettdecke her
unter, ſtürzte ſich auf H. und würgte ihn.
Der Täter, der maskiert war, ſuchte ſeiner
Forderung nach Geld durch Vorhalten eines
Trommelrevolvers den nötigen Nachdruck zu
verleihen. Der Ueberfallene ſetzte ſich aber
trotz ſeines Alters tatkräftig zur Wehr, ſchlug
dem Einbrecher die Piſtole aus der Hand
und rief laut um Hilfe. Nachbarn hörten
die Hilferufe des alten Mannes. Als eine
Nachbarin am Tor erſchien, flüchtete der
Täter. Den Trommelrevolver fand man
fur dem Bette wieder. Er war nicht ge

en.

Der rote Landrat muß zahlen.
Quedlinburg. Wie wir kürzlich meldeten

iſt der Geſellſchaft Harzer Bergtheater, deren
orſitzender der Landrat Runge war, durch

den Konkurs der Lotteriegeſellſchaft ein Ver
luſt von 7000 Mark entſtanden. Es verlautet
jetzt, daß Runge für dieſen Verluſt haftbar
gemacht wird. Runge hatte dem Bergtheater
aus der Kreiskommunalkaſſe 2000 Mark zur
Verfügung geſtellt, ferner ein Darlehn des
Magiſtrats Thale in Höhe von ebenfalls
2000 Mark und ein Darlehn der Sozialen
Frauenſchule in Höhe von 3000 Mark für
das Bergtheater erwirkt. Da nun die 7000
Mark von der Lotteriegeſellſchaft, die zur
Abdeckung der Schuld hätten dienen können,
ausgeblieben ſind, ſo wird nunmehr gegen
Runge eine Klage auf Zahlung der betreffen-
den Summe angeſtrengt.

5A. im Meiallarbeikerhaus.
Hettſtedt. Das Bürohaus des Metall-

arbeiterverbandes in der Hadebornſtraße
wurde von S. beſetzt und auf ihm dieHakenkreuzfahne gehißt. Gewerkſchaftsſekre-
tär Fritz Sauer wurde in Schutzhaft genom-
men. Der Betrieb des Metallarbeiterver-
banösbüros iſt nicht gehindert.

Benzinexploſion beim Tanken.
Bliedungeun. Der Schwiegerſohn des Gaſt-

wirts Auguſt Heine, der Lanöwirt Diene-
mann, wollte abends Benzin in öden Tank
ſeines Kraftwagens füllen, wobei ihm ſeine
Frau mit einer Sturmlaterne leuchtete. Es
kam dabei zu einer Benzinexploſion, die
zur Folge hatte, daß die Scheune des
Heineſchen Grundöſtücks in Flammen
aufging und völlig vernichtetwurde. D. erlitt ſchwere Brandwunden an
beiden Händen und leichtere im Geſicht.

250 000 Mark für die Tambacher
Talſperre.

Gotha. Wie aus Berlin
wurde der Stadt Gotha im Rahmen des
Sofortprogramms für Arbeitsbeſchaffung
vom Kreditausſchuß der Deutſchen Geſellſchaft
für öffentliche Arbeiten ein Darlehn von
etwa einer Viertelmillion Mark für den Bau
einer Druckrohrleitung zwiſchen der Tal-
ſperre bei Tambach-Dietharz und dem Hirz-
berg-Behälter bewilligt.

berichtet wird,

Merſeburger Tageblakt (Kreisblakf)

Bukker als Oſtergabe
für die khüringiſchen Rotſtandsgebieke.

Weimar. Die Staatliche Preſſeſtelle teilt
mit: Jn den nächſten Tagen wird auch in
Thüringen an die minderbemittelte Bevölke
rung in 14 Städten und Notkreiſen Brot
und Butter zur Ausgabe gelangen. Das
Reich hat dem Lande Thüringen für ſeine
Notgebiete 15 000 Zentner Roggen und
1076 Zentner Butter zur Verteilung
zugewieſen. Es iſt möglich, aus dieſer Menge
etwa 150 000 Familien während einiger
Wochen mit im ganzen je etwa 4 Kilogramm
Brot und bis 2 Pfund Butter zu be-
denken; kinderreiche Familien erhalten ent-
ſprechende Zuſatzmengen. Die Koſten für die
Ausmahlung des Getreidbes, die Auspfun-
dung der Butter, die Verpackung und Ver-
ſendung ſowie für die Verteilung trägt zu
einem Teil das Reich; ſoweit darüber hin-
aus noch Aufwendungen erforderlich waren,
hat ſie das Land aus ihm zur Verfügung
ſtehenden beſonderen Mittel übernommen.

Im ganzen waren an Zuſchüſſen aus
Landesmitteln rund 87 000 RM. erforderlich,
um eine vollkommen unentgeltliche Vertei-
lung an die Empfänger zu ermöglichen. Bei
der Verteilung ſind Warenhäuſer, Einheits-
preisgeſchäfte und Konſumvereine ausge-
ſchloſſen. Die Zuwendungen werden nicht
auf die öffentlichen Unterſtützun-
genausder Fürſorgepflicht ange-rechnet. Sie werden daher gerade zu Oſtern
den Empfängern eine fühlbare Erleichterung
ihrer Not geben können.

Dieſe Zuwendungen verdankt die thürin-
giſche Bevölkerung der Notgebiete den uner-
müdlichen Vorſtellungen der Thüringer Re-
gierung bei der Reichsregierung. Die genaue
Kenntnis, die Thüringens Miniſter durch
ihre Beſuche in den Notgebieten von der Lage
der Bevölkerung haben, war auch Vexan-
laſſung, Landesmittel zur Verfügung zu
ſtellen, um ſo die Hikfe großzügig auszubauen.

6000 Mark Geldſtrafe für ein verſchwiegenes
Auslandsguthaben.

Deſſau. Der praktiſche Arzt Dr. med.
Otto H. aus Quellendorf ſtand vor der Gro-
ßen Strafkammer des Landgerichts unter der
Anklage, durch Verheimlichung eines Spar-
kontos in der Schweiz gegen die im Jahre
1931 erlaſſenen Deviſenvorſchriften verſtoßen
zu haben. Dr. H. hatte im Jahre 1927 rund
10 000 Schweizer Franken außer Landes an-
gelegt. Bei Verkündung der Steueramneſtie
meldete er das inzwiſchen auf 18856 Franken
(8791 RM.) angewachſene Guthaben dem
Finanzamt zur Vermögensſteuer an, jedoch
auch nicht in voller Höhe. Nach Erlaß der
Deviſenbeſtimmungen unterließ er es aber,
das Guthaben der Reichsbank zur
Verfügung zu ſtellen. H. behauptete,
er habe geglaubt, mit der Anmeldung beim

Finanzamt ſeine Pflicht erfüllt zu haben.
Das traf nicht zu. Es ſind bei Erlaß der
Deviſenbeſtimmungen ſo viele Bekannt-
machungen und Belehrungen im Textteil der
Zeitungen erſchienen, daß jeder, wer Geld im
Auslande hatte, darüber unterrichtet ſein
mußte oder die Möglichkeit oder die Pflicht
gehabt hätte, ſich zu unterrichten. Darum
konnte das Gericht dem Antrage des Ver-
teidigers, nur Fahrläſſigkeit anzunehmen,
nicht beitreten. Es ſah Vorſatz als er-
wieſen an und erkannte an Stelle einer
eigentlich verwirkten Gefängnisſtrafe von
90 Tagen auf eine Geloöſtrafe von 3600 Mark
und darüber hinaus auf eine weitere Geld-
r von 2400 Mark, insgeſamt alſo 6000
Mark.

Aufoſtraße nach dem Greifenſtein
Bad Blankenburg (Thür.). Wie von zu-

ſtändiger Seite mitgeteilt wird, ſoll die ge-
plante Autoſtraße nach dem Greifenſtein be-
ſtimmt gebaut werden. Der thüringiſche Wirt-
ſchafts miniſter Marſchler wird wegen
weiterer Verhandlungen in den nächſten
Tagen hier erwartet.

Diamankene Hochzeit.

Tilleda. Sein 60jähriges Ehejubiläum
begeht am 14. April in körperlicher und
geiſtiger Friſche das Julius Gehlhaarſche
Ehepaar.

Militärjubiläum des früheren Infankerie-

führers VI.
Bad Harzburg. Generalleutnant a. D.

Erwin Voigt beging hier ſein 50jähriges
Militärjubiläum. Er begann ſeine militä-
riſche Lauſbahn am 1. April 1883 beim Pom-
merſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 14. Nach
längerer Tätigkeit als Hauptmann auf der
Kriegsſchule Engers übernahm er beim
Kriegsausbruch die Leitung der Eiſenbahn-
Kowmandantur Hannover. Am Feldzug
nahm er als Kommandeur des Reſerve-

Bataillons 19 und ſpäter des Jnfanterie-
regiments 137 ſowie der Jnfanterie-Brigade
80 teil. Nach dem Kriege erhielt General-
leuinant Voigt zunächſt das Kommando des
Jnſonterieregiments in Allenſtein und wurde
dann zum Jnfanterieführer VI in Hannover
ernannt. Aus dieſer Stellung erfolgte die
Verſetzung in den Ruheſtand.

Wehrſport im Stahlheim.

Wormsleben. Das kleine Wormsleben
am Süßen See war am Sonntagnachmittag
der Treffpunkt der Wehrſportabteilungen
des Stahlhelms, Gau Mansfeld. Aus allen
Kreisgruppen waren ſie erſchienen, um Zeug-
nis ihrer ſoldatiſchen Erziehung und Aus-
bildung abzulegen. Von Helbra nahmen
50 Mann daran teil und der Spielmannszug.
Da General von Falkenhauſen, der die Be-
ſichtigung übernehmen ſollte, verhindert war,
hatte das Landesamt Mitteldeutſchland ſei-
nen erſten Mitarbeiter, den Wehrſportwart
Hauptmann a. D. Albranoöt, entſandt.

Aus Furcht vor der Yperation.
Schleuſingen. Die Witwe Amanda Schmiöt

nahm ſich hier durch Erhängen das Leben,
weil ſie ſich einer Beinoperation unterziehen
ſollte.

15 000 Zentner Roggen und 1076 Zentner

Am Mittwoch nahm das
12. Bataillon im feldmarſchmäßigen Anzug
Aufſtellung auf dem Kaſernenhof. Es galt
Abſchied zu nehmen von der 9. Kompagnie,
der Traditionskompagnie des Jägerbataillons
4, die an dieſem Tage nach ihrem neuen
Standort Halberſtadt überſiedelt.Bataillonskommandeur Oberſtleutnant Büchs
hielt an die Truppen eine Anſprache, in der
er einen Rückblick auf die Geſchichte der Kom-
pagnie warf und mit einem Hurra auf das
Deutſche Reich ſchloß. Dann marſchierte das
Bataillon unter ſeiner Führung, begleitet
von einer großen Menſchenmenge, durch die
Stadt zum Bahnhof. Der Standortälteſte
Generalmajor von Jagow nahm in der Land-
wehrſtraße den Vorbeimarſch ab und rief der
ſcheidenden Neunten ein „Auf Wiederſehen!“
nach. Dann begann die Verladung der
Kompagnie. Die Scheidenden wurden von
der Bevölkerung mit Blumen und Liebes-
gaben beſchenkt.

Die gönigsbüſten kehren zurück.

Meißen. Das hieſige Ratsſitzungszimmer
iſt wieder mit den Porzellanbüſten
Kaiſer Wilhelms II. und des Königs
Friedrich Auguſt von Sachſen ge-
ſchmückt. Außerdem iſt ein Oelgemälde
Hitlers angebracht worden, das die national-
ſozialiſtiſche Rats- und Stadtverordneten-
fraktion geſtiftet hat.

Schweine und Taubenmati.
Naumburg. Zum Viehmarkt waren auf

der Vogelwieſe 274 Ferkel angefahren, die
mit 20--30 Mark das Paar bezahlt wurden,
außerdem 12 Läufer, die nach Lebendgewicht
zu 45—-50 Pf. je Pfund berechnet wurden.
Bei ſchleppendem Geſchäft blieben erhebliche

Magdeburg.

Beſtände un verkauft. Tauben waren 500
Stück zur Stelle.

Trebitz bei Könnern. (Beurlaubt.)
Der Gemeindevorſteher, Lehrer Brüning, iſt
auf eigenen Wunſch vom Landrat des Saal-
kreiſes als Gemeindevorſteher beurlaubt
worden. Als kommiſſariſcher Gemeindevor-
ſteher wurde der Nationalſozialiſt Walter
Kruſpe in Trebitz beauftragt und am Mitt-
woch von dem Amtsvorſteher in ſein Amt
eingeführt. Die polizeilichen Ermittlungen,
die ſich auf die Amtsführung des früheren
linksſtehenden Gemeindevorſtehers Kantor
Hahn erſtrecken, ſind im Gange. Bekannt-
lich ſoll er infolge ſeiner Amtsführung der
Gemeinde Trebitz durch leichtfertiges Handeln
eine große Schuldenlaſt hinterlaſſen haben.

Harzgerode. (Die Letzten.) Nachdem
kürzlich der Bürgermeiſter Grotſch ſchon in
Urlaub geſchickt wurde, ſind nun auch die bei-
den letzten SPD.-Säulen aus dem öffent-
lichen Dienſt entfernt. Die Stadträte Sei-
fert und Herold ſind ihrer Aemter enthoben.

Helbra. (Der ſozialdemokratiſche
Gemeindevorſteher) Fleer iſt beur-
laubt. Sein vorläufiger Stellvertreter iſt
Herr Fahrſteiger v. d. Cleve.

Goltewitz. (Ertrunken.) Die Familie Hoff
mann iſt wieder von einem ſchweren Unglücksfall
betroffen worden, der den Tod des zweiten der drei
Brüder herbeiführte. Der erſte Bruder erlitt kürzlich
beim Baumfällen den Tod. Auf dem Nachbauſewege
von Oranienbaum muß der zweite Bruder Julius
abends dem Grabenrande zunahe gekommen und
ausgerutſcht ſein. Anſcheinend konnte er ſich nicht be
freien. Am Morgen wurde er tot im Teiche aufge
funden.

Der Fall Wisizenus

HMachdrucksrechte äurch Verlag: „Der Zeitungsroman“ A. E., Stetten a. k. M. r
(15. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.

„Laſſen Sie die beiden wieder abführen.“
Jetzt waren der Richter, der Geheimrat

und der Protokollführer allein, Wislizenus
war vollkommen verzweifelt.

„Was nun?“
Wilhelmini zuckte die Schultern.
„Zwei Ausſagen ſtehen ſich ſchroff gegen-

über. Wir müſſen neue Beweiſe ſuchen.
Leider war es nicht möglich, den Streifen zu
finden, auf dem das Telegramm Gunthers
an Menzel aufgezeichnet war, weil unglück-
licherweiſe an fenem Tag im Telegraphen-
amt ein kleiner Brand ausgebrochen war.“

Ein Kriminalkommiſſar trat ein.
„Sie waren im Büro des verſtorbenen

JFuſtizrats Brunner?“
„Jawohl!“
„Nun?“
„Jn den Regiſtern iſt verzeichnet, daß

allerdings am 8. Mai dieſes Jahres die
Unterſchrift des Herrn Geheimrats Wisli-
zenus unter ein Schriftſtück, den Verkauf
von Radium betreffend, vom Herrn Juſtiz-
rat, der an jenem Abend trotz ſeiner Krank-
heit zum letztenmal in ſeinem Arbeits-
zimmer war, notariell beglaubigt wurde.“

Wislizenus ſprang auf.
„Das iſt unmöglich.“
Der Richter ſah ihn ſcharf an und wandte

ſich wieder an den Kommiſſar.
„Haben Sie das Schriftſtück mitgebracht
„Hier iſt es, Herr Lanögerichtsrat.“

rat??* das Jhre Unterſchrift, Herr Geheim-

Wislizenus nahm das Papier, ſah es an

Roman von Otfrise von Hanstein

und ſagte: „Das habe ich nicht geſchrieben,
aber es iſt eine geſchickte Nachahmung meiner
Handſchrift.“

„Wir werden darüber das Gutachten der
Schrift ſachverſtändigen hören. Wie iſt es
möglich, daß dieſe Unterſchrift beglaubigt
wurde, wenn Sie dieſelbe nicht in Gegenwart
des Notars gaben?“

Wislizenus zögerte ein paar Augenblicke
und ſagte dann: „Das iſt nicht ſo unglaublich,
wie es vielleicht ſcheint. Sie können ſich
denken, Herr Landgerichtsrat, daß es in
einem Sanatvrium ſehr oft vorkommt, daß
ich eine Unterſchrift beglaubigen laſſen muß.
Mein alter Freund Brunner kannte meine
Handſchrift und hat ſolche Beglaubigungen
öfters gegeben, wenn ich ſie ihm durch ver-
trauenswürdige Perſonen zuſchickte.“

„Das war leichtſinnig von dem Herrn
Juſtizrat.“

„Es iſt möglich, daß Brunner, der ja
ſchwer leidend war, ſich täuſchen ließ.“

„Haben Sie ſonſt etwas erfahren, Herr
Kommiſſar?“

„Von den Angeſtellten iſt Herr Geheim-
rat Mislizenus am 8. Mai nicht bei dem
Herrn Juſtizrat geſehen worden.“

„Das wäre auch unmöglich geweſen, denn
ich befand mich an jenem Tag zu einer ärzt-
lichen Beratung in Hannover.“

„Dagegen haben an jenem Nachmittag ſo-
wohl Herr Doktor Menzel wie auch Herr
Doktor Schrecker Krankenbeſuche bei dem
Juſtizrat gemacht, es iſt allerdings von nie-
mand bemerkt worden, daß während eines
dieſer Beſuche die Beglaubigung, die der

Juſtizrat ſelber in ſein Regiſter eingetragen
hat, vollzogen wurde.“

Wislizenus überlegte einen Augenblick.
„Herr Landgerichtsrat, hier iſt noch ein

Punkt ungeklärt: Herr Doktor Menzel hat
doch den Zeitungsausſchnitt, der von dem
Beſuch des Profeſſors in Harzburg berichtet
und das Kuvert mit der Firma meinesSanatoriums, in dem ihm jener Zeitungs-
ausſchnitt nach Göttingen nachgeſchickt wurde,
vorgezeigt.“

Der Richter ſagte: „Er iſt bei den Akten.“
„Wie erklären Sie das?“
„Herr Geheimrat, hier iſt vorläufig noch

vieles ungeklärt. Es ſteht zunächſt nichts
ſicher feſt, als daß Gunther das Radium ver-
kaufte. Ob er ſchuldlos iſt, wie er behauptet,
weiß ich nicht. Ebenſo liegt vorläufig gegen
Herrn Doktor Menzel wohl ein ſchwerer
Verdacht, aber noch kein Beweis vor. Sicher
ſcheint, daß einer von den beiden Aerzten,
Doktor Menzel oder Doktor Schrecker, die
Hand im Spiel hatte und die gefälſchte Unter-
ſchrift von dem kranken Juſtizrat, der viel-
leicht nicht mehr vollkommen klar war, be-
glaubigen ließ.“

„Das iſt furchtbar.“
„Möglich wäre auch, daß die Herren, die

ja beide verſchuldet waren und in Verbin-
dung mit Gunther ſtanden, die Tat gemein-
ſam begingen; dann könnte Schrecker jene
Zeitungsnotiz, die ein verabredetes Zeichen
ſein konnte, an Menzel geſchickt haben.“

„Das halte ich für unmöglich, denn ſie
ſtanden nicht gut miteinander, Schrecker var
entſchieden eiferſüchtig auf Menzel.“

Der Richter überlegte.
„Jch kann nicht leugnen, daß mir die frei-

mütige Art Menzels einen guten Eindruck
machte, während der zur Schau getragene
Freimut Gunthers frech wirkte. Außerdem
ſpricht dieſe plötzliche Reiſe Schreckers und
ſein Nichteintreffen in Nürnberg gegen ihn.“

Wieder brachte der Gerichtsdiener ein
Telegramm vom Polizeipräſidium Nürnberg.
Es lautete:

Doktor Alfons Schrecker eben in Nürn

berg eingetroffen. Mutter im Krankenhaus
Bamberg verſtorben. Wird heute überführt.
Morgen Beſtattung auf dem Johannisfried-
hof. Schrecker will morgen nacht nach Berlin
fahren.“

Wislizenus war aufgeſtanden, hatte zuge-
hört und ſagte trüb und traurig: „Alſo doch
Ewald Menzel!“

Der Landgerichtsrat zuckte die Schultern.
„Der Verdacht gegen Schrecker fällt nun
allerdings.“

Gebeugt ging der Geheimrat zu ſeinem
Auto und fuhr ins Sanatorium zurück.
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Fünf Tage waren vergangen, ſeit Ewald
Menzel in Haft lebte. Doktor Schrecker war
noch nicht heimgekehrt. Er hatte um einige
Tage Nachurlaub gebeten, um den Nachlaß
ſeiner Mutter ordnen zu können.

Trüb und ungemütlich war es im großen
Sanatorium. Zum erſtenmal ſeit langen
Jahren ſtanden die meiſten Krankenzimmer
leer. Die Zeitungen hatte lange Artikel ge-
bracht, nach der Art der Zeitung und der Auf-
faſſung des Redakteurs jeweils geſchrieben.
Jedenfalls war der Kerngehalt aller Artikel
der „große Skandal im Hauſe Wislizenus“.

Bald war Ewald Menzel ein gewöhnlicher
Verbrecher, bald im Gegenſatz dazu gewiſſer-
maßen ein Held, der aus Bruderliebe zum
Verbrecher wurde.

Auch Erna Wislizenus ſpielte in dieſen
s verſchiedene Rollen.Bisweilen war ſie die opfermutig Liebende,

die von dem Onkel durch allerlei Liſten Geld
zu erſchleichen geſucht hatte, um die Schulden
ihres heimlich Verlobten zu bezahlen.

Robert Wolter, den man in Hamburg ver-
nommen hatte, ſagte aus, daß er bereit ge-
weſen ſei, ſeiner Nichte, die Summe vorzu-
ſtrecken

Auch die heimliche Flucht des Liebes-
paares aus Harzburg, die ja gar nicht ſtatt

war romantiſch geſchildert, und ein
latt hatte es ſogar verſtanden, jene Blitz-

lichtaufnahme aus Harzburg von dem fliegen-
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Gewaltiger Felsſturz am Bahnhof.
Weida. Am Mittwoch 20.15 Uhr löſten

ſich vom Hainhang am Bahnhof Weida-Alt-
ſtadt gewaltige Felsmaſſen und ſtürzten auf
die Bahnſtrecke (Weida-Mehltener) herab.
An dieſer Stelle werden ſeit geraumer Zeit
Felsabtragungen vorgenommen, um Be-
triebsſtörungen durch Abbröckeln des Geſteins
zu verhüten. Die Steinmaſſen zerſchmetter
ten ein ſtarkes, mit Eiſenbahnſchienen abge
decktes Holzgerüſt, das zum Schutz über die
Gleiſe errichtet worden war, und ſperrten mit
den Holzträgern das Gleis, ſo daß der Ver
kehr auf der Strecke für etwa
48 Stunden unterbrochen iſt. Die
Aufräumungsarbeiten wurden durch einen
Geraer Hilfszug ſofort noch in der Nacht be
gonnen. Für die Perſonenbeförderung iſt
als Erſatz ein Autovomnibusver-
kehr eingerichtet worden. Der Güterver-
kehr wird umgeleitet. Züge waren durch den
Felsſturz nicht gefährdet. Perſonen ſind nicht
zu Schaden gekommen.

Der Felsſturz kam ganz unerwartet, nach-
dem erſt am Nachmittag Unterſuchungen an
der Abbruchſtelle vorgenommen waren.

Betriebsratswahlen in den Beunger

Kohlenwerken.

Beunga. Bei den Betriebsratswahlen der
Beunagaer Kohlenwerke trat die nationalſozia-
liſtiſche Betriebszellen-Organiſation zum
erſten Male mit einer eigenen Liſte auf und
errang mit 217 Stimmen vier Betriebsrats-
ſitze. Die Werks gemeinſchaft erhielt 154 Stim-
men und drei Sitze (1931 ſechs Sitze), während
die Freien Gewerkſchaften mit 93 Stimmen
ihren einen Sitz behielten. Die kommuniſtiſche
RGO., die vor zwei Jahren noch 86 Stim-
men und einen Sitz erhielt, ſtellte dieſes Jahr
keine eigene Liſte auf.

Hindenburg danktk.

Laucha a. d. U. Der Reichspräſident hat
an den Magiſtrat und die Stadtverordneten-
verſammlung folgendes eigenhändig unter-
zeichnete Schreiben gerichtet:
Der Reichspräſident. Berlin, d. 1. April 1933.

Sehr geehrte Herren!
Für die Ehrung, die mir der Magiſtrat

und die Stadtverordnetenverſammlung von
Laucha durch die Verleihung des Ehren-
bürgerrechts erwieſen hat, ſpreche ich meinen
aufrichtigen Dank aus. Jch nehme die
Ehrung gern an und ſende Jhnen und mei-
nen neuen Mitbürgern meine herzlichen
Grüße und tiefſten Wünſche für die Zukunft
der Stadt Laucha.

gez. von Hindenburg.

Wegen Beleidigung des Reichskanzlers.
Oſchersleben. Jn einem Lokal äußerten

ſich die Brüder Otto und Paul Bock abfällig
über den Reichskanzler Hitler. Sie wurden
feſtgenommen.

kürzung der Unkerſtühzungsrichtſätze

Bernburg. Wie kürzlich bereits in der
Kreistagsſitzung mitgeteilt wurde, ſind die
Unterſtützungsrichtſätze für die öffentliche
Fürſorge vom Landesfürſorgeamt nen feſt-
geſetzt worden. Jn der Stadt Bernburg
kommen an die Wohlfahrtserwerbsloſen
folgende wöchentlichen Unterſtützungen zur
Auszahlung: Lediger Wohlfahrtserwerbs-
loſer 5,50 M. (bisher 7 M.), im eigenen
Haushalt 7,30 M. (bisher 8,30 M.), Ehepaar
11,30 M. (12,50 M.), Kinderzuſchlag 2 M.
(2,330 M.). Jn der gehobenen Fürſorge
(Klein- und Sozialrentner) wer-
den Photographen zu bekommen und das
Bild abzudrucken.

Es gab aber auch Zeitungen, die auf jener
beglaubigten Unterſchrift fußten und ſich nicht
ſcheuten, den Geheimrat der Mittäterſchaft
zu verdächtigen.

Das Gericht ſchien den Fall für geklärt
zu halten.

Nach längerer Beratung hatte man
Friedrich Gunther zum Eid zugelaſſen. Der
Angeklagte war ja Ewald Menzel. Gunther
galt als belaſtender Zeuge und hatte ſeine
ganze Ausſage beſchworen. Nun war es
Ewalds Aufgabe, dieſen Schwur zu ent-
kräften.

Der Unterſuchungsrichter hatte die Ange-
legenheit dem Staatsanwalt weitergegeben,
und die Hauptverhandlung wurde eröffnet.
Es gab nur noch einen Punkt, den das Gericht
aufzuklären ſuchte: Wo war das zweite
Viertelgramm Radium geblieben?

Damit hing die Frage zuſammen: Wer
war Ewald Menzels Helfer? Hausſuchun-
gen erfolgten. Zuerſt in Ewalds Wohnung,
dann aber auch im ganzen Sanatorium und
in der Villa des Geheimrats.

Wislizenus fühlte, daß Landgerichtsrat
Wilhelmini und Staatsanwalt Heinrich
innerlich in dieſem Punkte den Guntherſchen
Ausſagen folgten.

Auch in dem kleinen Häuschen in Göttin-
gen wurde Hausſuchung vorgenommen. Dort
hatte ja Ewald eine Nacht verbracht. Das
ganze Haus wurde gründlich durchforſcht.
Auch die Kiſte auf dem Boden, in der ſich die
ſibrigen chineſiſchen Andenken des Vaters be-
fanden, wurde durchſucht. Es ſtellte ſich
herans, daß nur wertloſe Stücke darin waren.

Die Mühle und die Wohnung des Bruders
in Magdeburg und endlich ſogar die Penſion
in Harzburg, in der Erna gewohnt hatte,
wurden ebenfalls durchforſcht. Wiederholte
Vernehmungen mit Ewald beſchränkten ſich
darauf, ihn erneut zu einem Geſtändnis zu
veranlaſſen, wo er das andere Radium ver-

t hatte. Ewald hatte längſt eingeſehen,

den fetzt monatlichen Sätze gezahlt:
Lediger 30 M. (37,50 M.), im eigenen Haus-
halt 38 M. (45 M.), Ehepaar 57 M. (67,50 M.),
Kinderzuſchlag 9 M. (10 M.). Die Kürzun-
gen erfolgen mit Rückſicht auf die ſchlechte
Finanzlage des Staates.

Zwei Todesurkeile.
Raubmord an Fran Weißenborn.

Weimar. Die Mörder der FrauWeißenborn in Jena, der Maurer Friedrich
Hahn aus Jena und der Klempuer Wilhelm
Löffler aus Weißenfels, ſtanden am Don-
nerstag vor dem Schwurgericht. Ueber den
Raubmord haben wir wiederholt ausführlich
berichtet. Hahn, mehrfach wegen Die b-
ſtahls und Sittlichkeitsverbre-chens vorbeſtraft, war zu der geſchie-
denen Frau Weißenborn in Beziehungen ge
treten und hatte ausgekundſchaftet, daß ſie
über reichlich 59000 RM. bares Geld verfüge.
Mit ſeinem Freunde Löffler, einem wegen
Diebſtahls und Sittlichkeitsverbrechens vor
beſtraften Manne, lockte er Fran Weißen-
born, der Hahn die Ehe verſprochen hatte, in
eine Falle, erwürgte ſie, und beide Verbrecher
verſenkten dann die Leiche der Frau, die ſie
in einen Sack ſteckten, mit Draht umwickelten
und mit einem Bündel Steine beſchwerten,

in einen toten Saalearm. Der Saalearm ift
ſpäter zugeſchüttet worden, ſo daß man die
Leiche nicht hat finden können. Die beiden
Verbrecher, die früher ein umfaſſendes Ge
ſtändnis abgelegt hatten, ſuchten vor Gericht
einander die Schnld zuznſchieben. Löffler be-
hauptete, er habe der Fran, als ſie ſchrie,
nunr die Hand auf den Mund gelegt, aber
ſonſt keinerlei Gewalttat begangen. Das
Schwurgericht verurteilte beide zum Tode.

Wüſte Meſſerſtecherei
zwiſchen Großvater und Enkel.

Gr.-Otters leben. Am Donnerstag-
abend kam es hier zu einer wüſten Meſſer-
ſtecherei. Der 65jährige Jnvalide Chriſtian
Dunkel war mit ſeinem 25jährigen Enkel
Fritz Dunkel in Magdeburg geweſen. Dort
hotte der Großaler dem Enkel einen Anzug
gekanft. Nach dem Kauf hatten beide aus
giebig gezecht. Sie gerieten ſchließlich in der
Trunkenheit in Streit. Der b5jährige Chri-
ſtign Dunkel ſtach dabei ſeinem Enkel mit
einem Schlachtemeſſer in den Unterleib, der
Enkel riß mit einem feſtſtehenden Taſchen-
meſſer ſeinem Großvater die Bruſt bis
zur Achſelhöhle auf. Bei dem Enkel
Fritz Dunkel beſteht Lebensgefahr. Dunkel
iſt wegen Meſſerſtecherei vielfach vorbeſtraft.

der Alltag vor dem Kichter.
9trafſachen beim Amtsgericht Merſeburg vom 6. April.

Der Schloſſer Hermann Sp. in Dürren
berg und der Dreher Fritz G. in Porbitz,
ſtanden unter der Anklage, an 9. Januar in
Fährendorf gemeinſchaftlich den Hermann Mül
ler aus Porbitz vorſätzlich körperlich mißhandelt
zu haben und zwar mittels eines Meſſers.
Sp. wurde mit 1 Monat Gelängnis beſtratt,
S. aber mangels Beweiſes freigeſprochen.
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Die bereits abgeurteilten Tiſchler Paul W.
aus Venenien und Kraftwagenführer Ru
dolf Sch. aus Merſeburg hatten in der
Nacht zum 26. Juni 1932 von dem Sportplatz
im Augarten hierſelbſt eine Piane geſtohlen
und dieſe zunächſt in einem Gerſtenfelde ver-
ſteckt. Heute ſtand nun der Arbeiter Erich K.
aus Merſeburg unter Anklage, dem W. beim
Transport der Plane aus dem Felde nach
deſſen Wohnung wiſſentlich Beiſtand geleiſtet
zu haben. Das Gericht erkannte auf eine Strafe
von 6 Mark ev. 3 Tagen Gefängnis.

e

Der Kutſcher Hermann K. in Merſeburg
war beſchuldigt, am 4. Februar 1933 in Merſe-
burg den Willian Juckhoff vorſätzlich körperlich
mißhandelt und öffentlich beleidigt, und den-
ſelben widerrechtlich durch Gewalt zum Zurück-
gehen in ſeine Wohnung genötigt zu haben.
Seine Strafe wurde feſtgeſetzt auf 35 Mark
ev. 18 Tage Gefängnis. Dem Juckoff wurde
das Recht der Urteilsveröffentlichung zuge
ſprochen.

Der Arbeiter Philipp F. in Kötz ſchen war
angeklagt, am 1. Dezember 1933 in Merſe-
burg noch eine Gerichtsverhandlung den Pfar
rer Kitzig aus Frankleben, der eine Zeugenaus
ſage hatte abgeben müſſen, öffentlich beleidigtü
zu haben. Jn dieſem Falle erkannte das Ge-
richt auf eine Geldſtrafe von 10 Mark ev. 5
Tage Gefängnis. Ebenſo wurde dem Be
leidigten das Recht der Urteilsveröffentlichung
zugeſprochen.

e

Einſpruch gegen einen amtsrichterlichen Straf-
befehl hatte der Theaterdirektor Anton E. in
Merſeburg erhoben, der beſchuldigt war, im
Jnlande in nicht rechtsverjährter Zeit fortgeſetzt
vorſätzlich ohne Einwilligung des Verlegers
Bühnenwerke gewerbsmäßig öffentlich aufge-

daß es ihm nicht möglich war, ſich zu helfen,
und verweigerte jede Antwort.

Die Kranken verließen das Sanatvrium,
und Neuaufnahmen wurden ſelten.

Es war gut, daß die chirurgiſche Abtei-
lung unter Doktor von Gordons Leitung
ſelbſtändig arbeitete.

Wislizenus ging ſo wenig wie möglich
in das Sanatorium. Er ſchämte ſich vor
Gordon, der ihn immer wieder aufzurichten
verſuchte.

Jn der Villa war es einſam und ſtill. Jn
der erſten Zeit waren Beſuche von Freun-
den nicht angenommen worden; dann blieben
ſie aus. Erna und der Vater ſprachen wenig
miteinander.

An einem Abend hatte Erna beide Hände
auf ſeine Schultern gelegt, ihn angeſehen mit
tränenloſen Augen und gefragt: „Vater,
hältſt du Ewald für ſchuldig?“

Wislizenus hatte geſchwiegen und ſie nicht
angeſehen.

„Dann haſt du ihn nie liebgehabt.“
Leiſe hatte er geantwortet: „Eben, weil

er mir trotz allem jetzt noch lieb iſt.“
Seitdem wußten beide, wie ſie litten und

brauchten keine Worte mehr.

Sie ſaßen im dämmerigen Zimmer zu-
ſammen. Erna im Erker, der Geheimrat an
ſeinem Schreibtiſch.

Wie gemütlich war dieſer Raum, wie woh-
lig die würzige Frühlingsluft, die durch
weitgeöffnete Fenſter drang, aber ihre
Herzen waren voll Trauer.

Der Diener trat ein und meldete: „Herr
Walter Menzel aus Magdeburg und Frau
Menzel aus Göttingen möchten die Herr-
ſchaften ſprechen.“

Wislizenus zuckte zufammen und warf
einen Blick auf Erna. Sie blieb ruhig im
Erker ſitzen und ſchwieg.

„Jch laſſe bitten.“
Die alte Frau war in Trauer gekleidet,

ſah elend und abgehärmt aus.

Sonnabend, dem 8.

Walter

führt zu haben. Es erfolgte Verurteilung zu
6 Mark 2 Tage Gefängonis.

Ebenſalls Einſpruch gegen einen Strafbefehl
atte erhoben, der Arbeiter Gerhard W. in
Kötzſchen, dem zur Laſt gelegt war, am
16. Dezember 1932 einen Handwagen vooll
Kohlen, der Grube Beuna gehörig, dem Eigen
tümer in der Abſicht der rechtwidrigen Zu-
eignung weg genommen zu haben. Der Ein-
ſpruch wurde vor Eintritt in die Verhandlung
zurückgewommen.

Arbeits gemeinſchaft ſchwarz weißrot.

Kolonial- und Schutztruppenverein Mer-
ſeburg: 7. April Monatsverſammlung im
„Alten Deſſauer“. Erſcheinen aller Kamera-
den Pflicht. Güſte herzlich willkommen.

Vaterländiſcher Arbeiter- Verein Ammonigk
wirk Merſeburg, Ortsgruppe Merſeburg. Am
Freitag, den 7. April, abends 7 Uhr, Ver-
ſammlung im Bürgerhof. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Deutſchnationale Volkspartet. Wir machen
unſere Mitglieder auf die Verſammlung des
„All deutſchen Verbandes“ am Sonn
abend, dem 8. April, aufmerkſam und emnp
fehlen den Beſuch dieſer Veranſtaltung, in der
Dr. Graf Brockdorf-Berlin ſprechen wird.

Werkverein Ammoniakwerk Merſeburg-
Leunga: Frei ag, April Monatsverſammlung
Auch die Frauengruppe tagt. Nativnalge-
ſinnte Arbeiter ſind als Gäſte gern geſehen.
Verſammlungslokal Pfälzerhof Evertſtraße.

Artilleriſten: Das am 4.
Stiftungsfeſt findet am
April, im „Tivoli“ ſtatt.

Verein ehemaliger
März ausgefallene

Alldeutſcher Perband Ortsgruppe Merſeburg
Am Sonnabend, den 8. April um 20 15 Uhr
ſpricht im Caſino in öffentlicher Kundgebung
Graf Dr. Brockdorf-Rantzau, Berlin

Scharnhorſt, Bdg., Ortsgruppe Merſe-
burg. 1. und 2. Kameradſchaft: Sonntag, den
9. d. Mts., pünktlich 8 Uhr, „Deutſcher Hof“,
Lauchſtädter Straße. Alles hat zu erſcheinen.

Menzel, ein unterſetzter, vierſchrötiger
Mann, ſah ſeinem Bruder wenig ähnlich.
„Entſchuldigen Sie, Herr Geheimrat. Jch

bin vor Gericht geladen, aber ich hielt es für
meine Pflicht, vorher zu Jhnen zu kommen.“

Wislizenus antwortete nicht. Man
merkte Walter Menzel an, daß er nicht ge-
wohnt war, in ſolcher Umgebung zu ſprechen.

„Jn den Zeitungen ſteht, daß mein
Bruder ſeine unſelige Tat um meinetwillen
begangen hat. Das mag richtig ſein. Er
zahlte für mich fünfzigtauſend Mark, für die
er gebürgt hatte. Daß er Bürgſchaft für mich
leiſtete, das war ja ſchön, aber doch nicht ſo
hoch anzuſchlagen. Das Studium meines
Bruders hat ſo viel Geld gekoſtet, ich bin
nur in die Lehre gegeben worden. Daß ich
nachher in die Mühle hineingeheiratet habe,
iſt eine Sache für ſich. Wenn er für mich
bürgte, ſo hat er mir wiedergegeben, was
ſein Studium gekoſtet hat, und das war doch
in Ordnung. Herr Geheimrat, mir iſt es
ſchlecht gegangen, daran ſind die Verhältniſſe
ſchuld, aber wenn mir mein Bruder geſagt
hätte, daß er ein Verbrechen begehen wollte,
nein, Herr Geheimrat, da hätte ich lieber
Konkurs angeſagt. Jch bin ein ehrlicher
Menſch.“

Wislizenus ſah den Mann ernſt an, der
im Vollbewußtſein ſeiner Ehrlichkeit ruhig
daſaß.

„Sind Sie von der Schuld Jhres Herrn
Bruders überzeugt?“

Walter Menzel zuckte
den Schultern.

Nun begann die Mutter: „Herr Geheim-
rat, Sie wiſſen nicht, wie unglücklich ich bin.
Wir waren ſtolz auf Ewald, und nun
Jch bin eine einfache, alte Frau, aber ich habe
meine Kinder gut erzogen. Wir ſind ja alle
nur ſchwache Menſchen, und er iſt trotz allem
mein Sohn. Aber daß er ſeinen Glauben
verlor, daß er ſo verſtockt iſt, daß er die Wahr-
heit nicht ſagen will, das iſt für mich das
Schlimmſte. Und darum bin ich hier. Jch
will zu ihm gehen und ihn bitten, daß er die
Wahrheit bekennt. Wenn er geſündigt hat,

ausweichend mit

Nachbarſtadt Halle.
FDA. der Univerſität Halle.

Von der Arbeitsgemeinſchaft für den frei-
willigen Arbeitsdienſft an der Univerſität
Halle wird uns geſchrieben:

Die Univerſität Halle iſt zur ZeitTräger zweier univerſitätseigener Lager,
nämlich des ſtudentiſchen Arbeitslagers
Brachwitz b. Halle und des Arbeits-
iagers Neumansfeisd Das Hrach-
witzer Lager arbeitet an einem Straßen-
bau auf dem Gelände der Gemeinde Lettin,
das Neumansfelder Lager iſt veteiligt an
einem Meliorationsprofekt auf demGelände des ehemaligen Salzigen Sees bei
Oberröblingen am See, an dem mehrere
Lager des freiwilligen Arbeitsdienſtes ge
meinſchaftlich arbeiten und das einer großen
Anzahl von deutſchen Bauern und Klein-
gaärtenbeſitzern zugute kommt.

BeBeide Lager haben zur Zeit eine Beſatzung
von je 60 Mann, von denen ungefähr ein
Drittel Studenten ſind, die mit dem Beginn
des Semeſters durch Werkabiturienten erſetzt
werden, der Reſt der Lagerbeſatzung ſind
deutſche Jungarbeiter und Handwerker,
meiſtens aus Mitteldeutſchland

Da die Meldungen heute ſchon die in dieſen
Lagern vorhandenen Arbeitsplätze bei weitem
überſteigen ſo ſind noch eine Reihe weite-
rer Lager anderer Dienſtträger von der
Arbeitsgemeinſchaft für den freiwilligen Ar
beitsdienſt an der Univerſität Halle für die
mitteldentſchen Werfabiturienten vorge-
hehen.

Für den freiwilligen Arbeitsdienſt der
Abiturientinnen iſt es der Univerſität Halle
in dieſen Tagen gelungen vorbehaltlich der
endgültigen Zuſtimmung des Herrn Bezirks-
kommiſſars ein Projekt zu erhalten, das
für dieſe Zwecke geradezu als ideal zu be-
zeichuen iſt. Es handelt ſich um die Auf
ſorſtung der Saalehöhen beiW ett in. Die Vorarbeiten ſind von männ-
lichen Arbeitslagern bereits geleiſtet und es
iſt geplant, die Einpflanzungs- und Hack-
arbeiten nunmehr von einem weiblichen Ar
beitsdienſtlager ausführen zu laſſen.

Es iſt vorgeſehen, daß von dem Loger ein
Kinderhort mit einer größeren Anzahl Kin-
der betreut wird. Ferner iſt geplant, da das
Projekt in dieſer idealen Kombination von
Außenarbeit, ſozialer Arbeit und Jnnen-
arbeit im Deutſchen Reich geradezu einzig
daſtehen dürfte, das Lager zu einem Füh-
rerinnen-Schulungsheim auszu-bauen. Anmeldungen ſofort erbeten, da
dieſer Tage bereits Meldeſchluß für das
Werkhalbjahr iſt.

Vorläufiges Perſonalrevirement

in der halliſchen Landwirtſchaftskammer.

Die bekannten Vorgänge innerhalb der
Landwirtſchaftskammer haben zu einer Reihe
von vorläufigen Beurlaubungen ge-
führt, 5ie wiederum dazu zwangen, vor
läufige Stellvertreter für die Be
urlaubten zu ernennen. So iſt infolge der
Beurlaubung des Oberlandwirtſchaftsrats
Römer Tierzuchtinſpektor Jäger kommiſſa-
riſch mit der Leitung der Verſuchs- und
Lehranſtalt für Geflügelzucht in Halle-Cröll-
witz betraut worden. Für den ebenfalls be-
urlaubten Oberlandwirtſchaftsrat Lilig iſt
Landwirtſchaftsrat Dr. Hahne mit der
kommiſſariſchen Leitung der Kulturtechniſchen
Abteilung der Kammer beauftragt. Außer-
dem wurde auch Oberlandwirtſchaftsrat Abl
beurlaubt.

dann muß er büßen. Aber im Himmel wird
ihm nur vergeben, wenn er reumütig ge-
ſteht.“

Der Geheimrat ſchwieg. Er ſah die alte
Frau an, die Ewalds Mutter war. Sie
war gewiß eine brave, rechtliche Frau. Sie
war offenbar fromm. Wie war es möglich,
daß eine Mutter ſo leicht an die Schuld ihres
Sohnes glanubte?

Eine Pauſe trat ein, in der beide verlegen
aufſtanden.

Dann trat Walter Menzel unbeholfen
näher.

„Herr Geheimrat, ich möchte noch etwas
fragen

„Bitte
„Herr Geheimrat, das Geld iſt für mich

bezahlt worden. Die fünfzigtauſend Mark
und fünfzigtauſend Mark, die mein Bruder
mir aus Hamburg ſchickte. Jch kann nicht
leugnen, ich wäre fertig geweſen, wenn er
mir nicht geholfen hätte, und nun weiß ich
nicht, gehört das Geld mir ver gehört es
Jhnen. Herr Geheimrat, zurückzahlen
kann ich es jetzt nicht, da müßte ich Konkurs
machen, und ich bin ehrlich und kann doch
nichts dafür, wenn mein Bruder das Geld
geſtohlen hat. Da er aber das Geld für das
Radium bekommen hat, ſo gehört es doch
wohl dem Herrn Geheimrat, und da der Herr
Geheimrat doch ſicher nicht will, daß ein ehr-
licher Mann zugrunde geht, wollte ich bitten,
daß Sie mir das Geld doch laſſen. Jch will
gern anſtändige Zinſen dafür zahlen.“
Der Geheimrat ſtand auf und ſagte:

„Wollen Sie ſich wegen dieſer Angelegenheit,
wenn es ſo weit iſt, an meinen Rechtsanwalt
wenden. Vorläufig iſt Jhr Bruder noch nicht
überführt. Entſchuldigen Sie mich, ich muß
in meine Sprechſtunde.“

„Komm, Walter,“ ſagte Frau, Menzel,
„der Herr Geheimrat hat dich nicht richtig
verſtanden. Entſchuldigen Sie vielmals.“

Der Geheimrat hatte ſich kaum beherrſchen
können. Nun ſegte er laut: „Abſcheulich!“

(Fortſetzun folgt.)
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Freikag, den 7. April 1935

Nus der Umgebung.
ökin kleiner Tippelbruder.

Tollwitz. Anwohner der Dorfſtraße wurden
in der Nacht vom Mittwoch zum Donners-
tag öfters durch heftiges Hundegebell geweckt,
und man vermutete wieder einmal einen Ein
bruch in irgend einem Grundſtück. Glücklicher
weiſe war die Urſache eine andere. Am geſtri
gen Morgen fand man neben dem Bienenſtand
von Lehrer Kurts unter den Bienenſchutzmatten
für den Winter den 11 bis 12 Jahre alten
Horſt G. aus Raßnitz im ſchönſten Schlafe.
Dieſer Junge war aus einer uns unbekannten
Urſache ſeinen Eltern ausgerückt, um angeblich
einen Onkel namens Müller, deſſen Wohn-
wort er nicht anzugeben vermochte, zu beſuchen.
Hilfsbereite Leute nahmen den Jungen in ihre
Wohnung. Am Nachmittag wurde er dann
won einem Onkel abgeholt.

pflaumenbäume als Brennholz.

Tollwitz. Man glaubt nicht, was nicht alles
geſtohlen wird. Ganz allmählich ſind hier
mehrere Pflaumenbäume am Schladebacher-
wege und auf dem Wege nach Goddula ver-
ſchwunden, um als Brennholz zu dienen. Da
die Beſitzer nicht gleich eingeſchritten ſind, hat
der Dieb ſeine Holzfällerarbeit von Zeit zu
Zeit ruhig fortgeſetzt. Aber wielange noch?

Kirchliche Gemeindenachrichten.
Röcken und Botqfeld. Von Oſtern ab tritt

für den Beginn der Gottesdienſte wieder die
Sommerzeit in Kraft, das iſt abwechſelnd um
8 und um 10 Uhr anſtatt um 9 und um
111 Uhr. Die Kirchzeiten ſollen von jetzt an
jede Woche in dem betreffenden Teile dieſer
Zeitung bekannt gemacht werden; die Jnter-
eſſenten ſind gebeten, demſelben ihre Aufmerk-
ſamkeit. zuzuwenden. Da in Bothfeld diesmal
nur 2 Konfirmandinnen ſind, werden dieſe
mit denen von Röcken zuſammen am Palm-
ſonntag um 10 Uhr in der Kirche zu Röcken
eingeſegnet. Die Feier des heiligen Abendmah-
les für die Konfirmanden und ihre Ange-
hörigen iſt am Gründonnerstag Abend um
7 Uhr in Röcken. Am Karfreitag ſchließt ſich
in beiden Kirchen an die Gottesdienſte auch
Beichte und Abendmahlsfeier an. Der nächſte
Frauenverein wird am Donnerstag, den 20.
April um 8 Uhr abends im Pfarrhau'e ge-
halten werden.

Gemeindevorſteher wiedergewähltk.

eiſelxöhlitz. Bei der geſtern Abend ſtatt-
gefundenen Wahl des Gemeindevorſtehers und
der Schöffen wurde der bisherige Gemeinde-
vorſteher. Gaſtwirt Emil Blauſchmidt durch
Zuruf, einſtimmig wiedergewählt. Zu Schöffen
wurden der Malermeiſter Carl Blauſchmidt,
ſowie der Kaufmann Fritz Kühne mit 5
Stimmen gewählt. Auch der Erſatzſchöffe,
Bäckermeiſter Otto Klee, wurde durch Zuruf
einſtimmig gewählt. Somit gehören von der
Bürgerlichen Einheitsliſte 7 Vertreter, von der
Gemeinſchaftsliſte für „ſachliche“ 7 Arbeit
(SPD.) 2 und von der Liſte der KPD. 2
Vertreter zu der hieſigen Gemeindevertretung.

Neuer Gemeindebäcker.
Blöſien. Seit dem 1. April wird die hieſige

Bäckerei von dem neuen Pächter dem Bäcker-
meiſter Ernſt Thiele geführt.

Auto raſt in Lehmgrube.

Göhren. Jn der Nacht zum Donnerstag
fuhr in der Nähe der Windmühle ein Per-
ſonenauto gegen einen Chauſſeeſtein, über-
rannte dieſen und raſte die Straßenböſchung
hinab, ſo daß es in einer dort befindlichen
Lehmgrube landete. Wie durch ein Wunder
kamen die Jnſaſſen mit dem Schrecken da-
von. Auch der Wagen wurde nur wenig be-
ſchädigt.

Die Brücke iſt wieder frei!

Göhren. Die Peflaſterarbeiten an der
Eiſenbahnbrücke ſind ſeit geſtern beendet, ſo
daß die Straße vollſtändig dem Verkehr
wieder freigegeben iſt. Die Bauarbeiten
wurden von der Firma G. Franz Berghold-
Bad Dürrenberg ausgeführt.

Geuſa. Kürzlich feierte die Ländliche Spar-
und Darlehnskaſſe Geuſa ihr 25jähriges Be
ſtehen in Verbindung mit der ordentlichen Ge-
neralverſammlung. Die Leitung lag in den
Händen des Vorſtands-Vorſitzenden, Gutsbe-
ſitzer Rudolk Runkel. Jn einem Bericht
über die Entwicklung der Spar und Dar-
lehnskaſſe konnte mit beſonderer Genugtuung
feſtgeſtellt werden, daß die Genoſſenſchaft ge
rade im letzten Jahr unter der neuen Geſchäfts
führung und Verwaltung einen ganz außer-
gewöhnlichen Aufſtieg gewommen hat. Der Ge-
ſamtumſatz hat ſich verdoppelt, der Warenum-
ſatz ſogar verachtfacht. Bankguthaben und
Spareinlagen der Mitglieder ſind um je 10000
Mark geſtiegen, was einleuchtender Beweis da
für iſt, daß die Männer, die jetzt die Geſchicke
der ha leiten, das raſtloſe Vertrauen
der Mitglieder ſowie der Sparer des Bezirkes
beſitzen. Gleichzeitig läßt ſich daraus aber auch
erkennen, was Tatkraft und feſter Wille der
Menſchen vermag. Die Genvoſſenſchaft ſtellt an
ihrem Jubiläumstage eine leiſtungsfähige, inner-
lich geſunde und finanziell feſt fundierte Selbſt
hilfeeinrichtung der Bevölkerung ihres Bezirkes
dar, für die ſie gerade in dieſen ſchweren
Zeiten eine wichtige wirtſchaftliche Stütze bildet.
Der Reingewinn wurde nach der Verzinſung
der Geſchäftsguthaben mit 4 Prozent dem
Reſervefonds und der Betriebsrücklage zuge
wieſen. Die Generalverſammlung wählte ein-
ſtimmig Rittergutspächter Dr. Wenden-
burg in ihren Aufſichtsrat.

Nach der Generalverſammlung fand eine
ſchlichte Feier in dem ſchöngeſchmückten Saale
des Köhler'ſchen Gaſthauſes ſtatt. Nach Ver-
leſung eines herzlich gehaltenen Glückwunſch-
ſchreibens der Direktion der Genoſſenſchafts-
bank durch den Rendanten, brachte Herr Schulz
die Glückwünſche der Central-Genoſſenſchaft und
Dr. Berkel die des Verbandsdireklors der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, Landes-
ökonomierat Dr. Rabe, zum Ausdruck.
Gleichzeitig dankte er namentlich den Gründern
und den Herren des Vorſtandes und des Auf-
ſichtsrates für ihre treue Mitarbeit in der
Genoſſenſchaft. Seine Ausführungen gipfelten
in der Mahnung, daß die Söhne nun, da die
Grundlagen für die nationale und w'rtſchaft-
liche Wiedergeſundung unſeres Vaterlandes ge-
legt ſeien, mehr denn je die Verpflichtung hät-
ten, das genoſſenſchaftliche Erbgut der Väter
zu pflegen und zu wahren. Gerade die ge-
noſſenſchaftlichen Spar und Darlehnskaſſen
ſeien die Bahnbrecher einer wirtſchaftlich-ſozialen
Geſinnung die nun in dem ganzen Volke wieder
die treibende Kraft unſeres Handelns werden
ſolle. Darum ſeien die ländlichen Genoſſen-
ſchaften in beſonderem Maße berufen, tatkräftig
an der Verwirklichung des hohen Zieles, der
Rettung des Bauerntums und damit von Volk
und Vaterland, beizutragen. Für ſie ſei das
Wohl des Ganzen immer und allezeit oberſtes
Geſetz ihrer gemeinnützigen ſegensreichen Tätig-
keit. Die ländliche Wirtſchaft aus der Herr-
und wirtſchaftlich zu heben, den Wucher zu
ſchaft des Finanzkapitals zu befreien, ſie ſittlich
bekämpfen, ihr den ihr gebührenden Einfluß
auf die Geſtaltung der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe auf dem Wege der Selbſthilfe und
Selbſtverwaltung zu verſchaffen, ſei das mit
der Grundauffaſſung der heutigen Reichsregie-
rung voll und ganz übereinſtimmende Ziel
des landlichen Genoſſenſchaftsweſens. Darum
gelte es, dieſen Geiſt der ſelbſtloſen Hingabe an
den Dienſt für das Ganze mehr denn je zu
pflegen und alle Kräfte der Selbſthilfe zu ent
falten, um den Bauernſtand wieder zu dem zu
machen, was er einſt war und auf Zeit und
Ewigkeit bleiben muß: Der tragende Grund-
pfeiler unſeres Wirtſchafts- und Stagatslebens.

Mit beſonderer Aufmerkſamkeit folgten die
Verſammlungsteilnehmer dem wundervollen
Film, den Dipl.-Landwirt Geyer vom Kali-
ſyndikat vorführte. Möge der Genoſſenſchaft
auch in dem neuen Vierteljahrhundert, an deſſen
Schwelle wir die ſo heiß erſehnte Schickſals-
wende unſeres Vaterlandes erlebten, eine weitere
gedeihliche Entwicklung zum Segen der Wirt-
ſchaft unſerer engeren Heimat beſchieden ſein.

Lehrgang im Obſtbaumſchnitt.
zZüöſchen. Kürzlich fand an der Provinzial
ſtraße Leipzig- Merſeburg ein Lehrgang für
Straßenwärter im Obſtbaumſchnitt ſtatt. Es
beteiligten ſich etwa 30 „Lehrlinge“ aus der

Fleiſcherzeugung und Fleiſchverbrauch in Preußen.
Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt

veröffentlicht die neueſten Ergebniſſe der
Schlachtungsſtatiſtik und knüpft daran einige
Betrachtungen über den Fleiſchverbrauch und
die Häute- und Fellerzeugung an.

Gegenüber den gleichen Zeiten des Vor-
jahres (1931) iſt die Zahl der Pferdeſchlach-
tungen im letzten Halbjahr 1932 etwas
zurückgegangen. Bei den Rindern ſteht
einem Rückgang der Schlachtungen von
Ochſen, Bullen und Kühen eine der Stück-
zahl nach etwa ebenſo ſtarke Vermehrung
der Jungrinder- und Kälberſchlachtungen
gegenüber. Gewichtsmäßig ergibt das keinen
Ausgleich. An Schweinen ſind im dritten
Vierteljahr 1932 gegen 1931 um rund
18 Prozent weniger, im vierten Vierteljahr
um faſt 9 Prozent weniger geſchlachtet wor-
den; zu dem geringeren Schwund im vierten
Vierteljahr hat die Stabilität der winter-
lichen Hausſchlachtungen auf dem Lande bei-
getragen. Auf die Verbraucherbevölkerung
(im Gegenſatz zu den Erzeugern, Schweine-
haltern) bezogen, ergibt ſich nach den vor-

en Aunhaltspunkter eine Verminde-

rung der Schweineſchlachtungen, die ſich
20 Prozent nähert. Die Schafſchlachtungen
zeigen nur einen geringen Rückgang.

Um öen Fleiſchverbrauch je Kopf der Be-
völkerung aus allen Schlachtungen zu er-
rechnen, ſind die auf den Schlachthöfen er-
mittelten Durchſchnittsgewichte benutzt wor-
den (bei den Schweinen iſt das Durchſchnitts-
gewicht etwas geſtiegen). Außerdem iſt der
geringe Einfuhrüberſchuß an Fleiſch hinzu-
gerechnet worden. Es ergibt ſich dann für
das 3. Vierteljahr 4. Vierteljahr

1931 10,20 15,801932 9,01 14,43Kilogramm Fleiſch je Kopf. Unter Hinzu-
rechnung der im Jahre ohne jegliche Schau
vder Beſchau geſchlachteten Tiere ergibt ſich
für 1931 ein Fleiſchverbrauch von 50,4 Kilo-
gramm, für 1932 ein Verbrauch von 48,2
Kilogramm je Kopf, alſo ein Rückgang von
4,3 Prozent.

Der Anfall von Häuten aus den Schlach
tungen iſt im ganzen geſehen größer als im
Voriabre

Merleburger Lageblad Kreisblatt

Hilberjubiläum u. Haupkverſammlung
der Ländlichen 5par- und Darlehnskaſſe Geuſa.

Provinz Sachſen an dem Kurſus. Wie wir
erfahren, lag der Lehrgang in den Händen
von Provinzialbaumeiſter a. D. Heine-
mann-Blankenburg.

wieſenvervachtung.

Zweimen. Dieſer Tage fand hier die Ver-
pachtung der Gemeindegräſer an Gemeinde-
angehörige ſtatt. Die Preiſe waren etwas
geringer als im Vorjahre. Sämtliche Gabeln
kamen reſtlos an den Mann.

Die erſten Skörche geſichtet.

Zweimen. Am Mittwoch gegen Abend
konnte hieſige Einwohner die erſten Störche
im Fluge beobachten. Es handelt ſich ſchein-
bar hierbei um „Quartiermacher“.

Forſtwege werden ansgebeſſerk.

Burgliebenau.
lichen Forſt ſind zum Teil recht ausbeſſe
rungsbedürftig. Die hieſige Gemeinde be-
abſichtigt nun, die Wege, ſoweit ſie zu unter-
halten ſind, durch Wohlfahrtserwerbsloſe
wiederherſtellen zu laſſen. Die Arbeiten
ſollen baldmöglichſt durchgeführt werden.
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Nener Standesbeamler.

Löſſen. Durch Verfügung des Regie-
rungspräſidenten in Merſeburg iſt der hie-
ſige Lehrer und Kantor Wiegand zum
Standesbeamten des Standesamtsbezirks
Wallendorf berufen worden. Das Büro des
Standesamtes iſt im hieſigen Schulgebäude
untergebracht.

Die Fußwege im Staat

Veueinkeiluns der Vflichffeuerwehr.

Tragarth. Folgende Einwohner wurden
hier zum Feuerlöſchdienſt eingeteilt: Hugo
Ködel, Karl Rohde, Wilhelm Hoffmann Her-
mann Reinhardt, Otto Meiſtring, Paul Leh-
mann. Fritz Trummer und Willy Wittig.
Die Beſpannung zur Feuerſpritze hat das
Rittergut vorzunehmen.

ordentlich
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Spielabend der Jugendgruppe.

Wallendorſ. Die Jugendgruppe Wallendorf
und Umgebung veranſtaltet am kommenden
Sonntag auf der „Bergſchenke“ in Wegwitz
einen Spielabend. Außerdem werden Volks
lieder zu Gehör gebracht. Am Nachmittag
findet eine Kindervorſtellung ſtatt.

zReue Feikſchriſten.
6000 Mark in bar kommen mit dem April-

Heft „die neue linie““ wom Verlag Otto Beyer
zur Verteilung. Das Ergebnis des großen Er-
zähler-Preisausſchreibens für 1933 iſt außer-

intereſſant. Daneben verdient
größte Beachtung eine höchſt temperamentvolle
Auseinanderſetzung zwiſchen Maxim Zieſe, dem
Autor des in dieſen Tagen am Staatlichen
Schauſpielhaus in Berlin zur Uraufführung ge-
langenden Schauſpiels „Siebenſtein“, mit der
modernen Architektur. Der modiſche Teil
der „neuen linie“ iſt diesmal beſonders um
fangreich, er enthält in etwa 70 Modellen
alles, wonach ſich Frauenherzen im Laufe
eines Frühlingstages ſehnen könnten! Von
leichter Unterkleidung und Bluſen geht es über
das ſportliche und einfache Nachmittagskleid
zum modiſchen Zubehör und den neuen Stof-
fen bis endlich zu den entzückendſten ſommer-
lichen Abendkleidern. Das Heft iſt überall
für 1 Mark erhältlich, wotfalls vom Verlag
Otto Beyer, Leipzig.
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Geſchäftliches.

Der Winter hat die Erwartungen ſo un-
endlich vieler Erholungsſuchender enttäuſcht
daß der Frühling und der Sommer von Reiſe
luſtigen wohl ganz beſonders zur Auffri-
ſchung ihrer Geſundheit verwendet werden
wird. Das Reiſebüro des Leipziger Meß-
amts veranſtaltet in den nächſten Wochen
und Monaten eine große Anzahl ſchöner
und vreiswerter Studien- und Geſellſchafts-
reiſen. Programme der Sonder-
fahrten werden jederzeit durch das genannte
Büro koſtenlos zugeſtellt.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m. b H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4. Redak!ionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilbelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide

in Merſeburg

Die Lage der mitteldeutſchen Landwirtſchaft.
Aus dem Geſchäftsbericht der Landwiriſchaftstammer der Provinz Sachſen

Wieder einmal liegt der Ge-ſchäftsbericht der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen vor und
gibt einen umfaſſenden Ueberblick über das
Wirken der Kammer Von der Landeskultur
bis zu Etatsfragen gibt der Bericht über alle
Fragen der mitteldeutſchen Landwirtſchaft
erſchöpfend Auskunft, und mit beſonderem
Intereſſe wirö der Praktiker und der Poli-
tiker den ſtatiſtiſchen Teil des 330 Seiten
umfaſſenden Buches zur Hand nehmen.
857 180 Briefe ſind in der Landwirtſchafts-
kammer aus und eingegangen. Vielleicht
ſagt dieſe Zahl genug über die Tätigkeit in
der Landwirtſchaftskammer.

Jn einem beſonderen Abſchnitt,
der ſich mit der Lage der Landwirtſchaft im
Jahre 1932 befaßt, wird beſonders darauf
verwieſen, daß die deulſche Wirtſchaft, die
durch die in der Nachkriegszeit betriebene
Handelspolitik in ſtarkem Maße nach dem
Weltmarkt hin vrientiert iſt, durch die fort-
geſetzte Schrumpfung des Welthandels
weiterhin ſtark verkümmern mußte, zumal
die deutſche Wirtſchaftspolitik nur zögernd
der immer mehr ſortſchreitenden Abkapſe-
lungspolitik, die bei allen Völkern der Welt
feſtzuſtellen iſt, folgte. Durch dieſe Politik
wird der Binnenmarkt immer mehr lahm-
gelegt, ohne daß durch eine entſprechende
Ausfuhr Erſatz geſchaffen werden kann.

Dieſe Entwicklung der allgemei-
nen Wirtſchaftslage, die ſehr weſent-
lich ſich darſtellt als Ergebnis einer Wirt-
ſchaftspolitik, die zugunſten traumhafter
Exportwüniche den Binnenmarkt in
unbegreiflicher Weiſe hintenanſetzt,

hat die Lage der Landwirtſchaft in unheil-
vollem Ausmaße verſchlimmert.

Jhr Veidensweg iſt 1932 gekennzeichnet durch
einen weiteren Preisverfall ihrer ſämtlichen
Erzeugniſſe, der weit über das allgemeine
Maß des Preisrückganges hinausgeht. Dabei
iſt es für die Landwirtſchaft von einer
gewiſſen Tragik, daß ſie in dieſem Jahr das
Ziel, dem ſie jahrzehntelang vor und nach
dem Kriege nachgegangen iſt, zum erſtenmal
erreicht hat, nämlich die Verſorgung des
deutſchen Volkes aus eigener Kraft ſicherzu-
ſtellen. An dieſer Leiſtung ändert auch nichts
die Tatſache, daß zur Zeit der großen Ar-
beitsloſigkeit der Verbrauch an Nahrungs-
mitteln namentlich bei den Edelerzeugniſſen
zurückgegangen iſt Die Ernte an Brot-
getreide, Hülſenfrüchten, Kartoffeln und
Zuckerrüben, ſowie die Erzeugung an
Schlachtvieh und Milch würden ausreichen,
auch wenn keine Arbeitsloſen vorhanden
wären und die Erzeugnismöglichkeiten bei den
Erzeugniſſen ſind ſo groß, daß auch hier eine
Deckung des Bedarfs ohne weiteres möglich
iſt. Nun muß die deutſche Landwirtſchaft
erleben, daß

trotz ihrer bewundernswerten Leiſtung ihr
Verfall weiter fortſchreitet,

Auch bei den Unkoſten iſt eine Erleichterung
für die Landwirtſchaft nicht eingetreten, und
die Steuern ſind im Jahre 1932 zum Teil noch
erhöht worden. Die Zinslaſt je Hektar land-

durchſchnitt von 31 Mark im Wirtſchaftsjahr
1928/29 auf 34 Mark im Wirurtſchaſtsjahr
1931/32 oder in Prozeuten der Verkaufserlöſe
von 10 auf 13,83 Prozent geſtiegen. Für das
Kalenderjahr 1932 iſt dann eine gewiſſe Ent-
laſtung eingetreten. Jmmerhin macht die
Zinslaſt auf das Kalenderjahr 1932 noch
10,90 Prozent des Verkaufserlöſes aller land-
wirtſchaftlichen Produkte aus.

Durch dieſe Koſtenpolitik, die die un-
produktiven Koſten in gar keiner Weiſe ge-
mindert hat, kann der Landwirt nur bei den
Aufwendungen Einſparungen machen, die
für den Erfolg der Betriebsführung mit
ausſchlaggebend ſind, wie Löhne, Geſpann-
haltung, Dünge- und Futtermittel. So ſank
der Verbrauch an künſtlichen Düngemitteln
gegenüber 1929 bei Stickſtoſf um 24 Prozent,
Phosphorſäure um 29 Prozent und Kali um
28 Prozent. Dabei ſtändig ſinkende Preiſe
für Veredelungsprodukte; auch die Getreide-
preiſe wurden mehr und mehr in Mitleiden-
ſchaft gezogen. Gegenüber dem Hbvchſtſtand
1928/29 ſind die Verkaufserlöſe im Jahre
1932 um rund 30 Prozent und gegen das letzte
Jahr um rund 18 Prozent zurückgegangen.
Für das Wirtſchaftsjahr 1932/33 wird die Ge.
ſamtſumme der Verkaufserlöſe der Land
wirtſchaft auf unter 6 Milliarden geſchätzt.

Sagtenſtand in Preußen über mittel
beſſer als vor Jahresfriſt.

Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt
berichtet: Die Winterſaaten haben den ver-
hältnismäßig milden Winter gut überſtan-
den. Die Auswirkungen der Kahl- nd Nacht-
fröſte der letzten Zeit laſſen ſich im ganzen
noch nicht überſchauen,

Wenn 2 gut und 3 mittel bedeutet,ergibt ſich für den Freiſingat Preußen folgen-
der Stand für Anfang April òö. J.: Winter-
weizen 2,7 (Anfang Deze ber v. J. 2,6 und
Anfang April v. J. 3, Winterroggen 2,6
(2,5 und 3,1), Wintergerſte 2,7 (2,55 und 3,1),
Winterraps und -rübſen 2,9 (Anſang April
v. J. 3,2), Klee 2,8 (3,2). Luzern 2,8 (7),
Wieſen 3,1 (3,9) und Viehweiden (3,5).

In den Gebieten mit leichten Böden wird
im allgemeinen über geringe Winterfeuchtig-
keit geklagt. Die Frühjahrsbeſtellung hat
überall begonnen. Jn den Gegenden mit
ausgeſprochenem Frühkartoffelbau hat man
ſchon mit dem Setzen des vorgekeimten Kar-
loffelſaatguts begonnen. Die Kartoffeln
haben in den Winterlagern gut überwintert.
Der Schade, der bisher durch Pflanzenkrank-
heiten und ſchädlinge am Wintergetreide
verurſacht worden iſt, hält ſich in normalen

Grenzen.

wirtſchaftlich genutzter Fläche iſt im Reichs
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Zuverſichklich.

Berlin, 7. April. Jm vorbörslichen
Frühverkehr war die Haltung wieder zuver
ſichtlich. Bei den Banken beſtand weitere
Kaufneigung, ſpeziell für Farbenaktien ange
ſichts der heutigen Bilanzſitzung. Man er-
wartet wieder einen günſtigen Abſchluß bei
dem Unternehmen und einen 7prozentigen
Dividendenvorſchlag. Vereinzelt ſoll ſich auch
ausländiſches Kaufintereſſe gezeigt haben.
Man nannte Farben 133. Die
durch die Nenyorker Diskontſenkung, die auch
die Hoffnung auf eine deutſcheDiskontſenkung wieder verſtärkt,
einen Rückhalt. Auch die Kanzlerrede vor der
Preſſe wurde günſtig kommentiert. Am Va-
lutenmarkt war das Pfund mit 3,42 zu
hören. Die Mark lag wieder etwas ſchwächer.
Dies darf nur als eine vorübergehende
E rſcheinung angeſehen werden, da im
Zuſammenhang mit dem Coupon- Termin
erhebliche Beträge freier Mark zur Ver-
fügung geſtellt worden ſind, die im Augenblick
anf den Kurs drücken. Von Seiten der aus
ländiſchen Jmporteure iſt aber in kurzer Zeit
wieder mit einer Nachfrige nach Mark zur
Deckung ihrer Einfuhr zu rechnen

Rerlin, T. April. Amtl. Butternotterungen.
J. Qualität 0.,86. 2. Qualität 0.79. 3. Qualität 0.72
je Pfund. Tendenz: Stetig.

Eierpreise. Vestgestellt
von der amtl. Eiern tierungskoinmission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deuts che Eier: Trinkeier, voll frische
gest. Sonderkl. über 65 g 9.00; Größe a) unter
60 g 7.75,. Größe b) über 55 g 7. Größe über
50 g 6,50. Größe d4) über 45 g 6.090; frische Eier,
Sonderkl. über 65 g 8,50; Größe a) über 60 g
7.25, Größe b) über 55 g 6.20, Größe c) über 50 g
6.90. Größe d) über 45 g 0.00; sortierte Größe
b) über 55 g unsort. 6.,50 6,75; Kleine und
Schmutzeier 5.5(.

Auslandseier:
9.50. 17er 9.00,
Estländer 18er

Berlin, 6. April.

Dänen und Schweden, 18er
1514-16er 7.25. leichtere 0.00,
I7er 0,00. 155-I6er

Rumänen 6,25. Ungarn und Südslawier 6.25.,
Russen, normale n. Polen, normale 5.75-6.00, ab
Wweichende kleine und Schmutzeier 5,25-5,50.

Bruckdorf-Nietlebener bergbauverein

Die Dresdner Bank teilt mit: „Vor eini-
gen Tagen fand eine eingehende Beſichtigung
der geſamten Anlagen der Gewerkſchaft ſtatt,
an der neben dem Vorſtand auch der Obli-
gationärvertreter, Rechtsanwalt Dr. Kohlen,
und der von den Obligativnären eingeſetzte
Beirat teilnahmen. Als neutraler Sachver-
ſtändiger war Diplomingenieur Fritz on

des

Die zwölfte Techniſche Tagung des Deut-
ſchen Braunkohlen-Jnduſtrie- Vereins wurde
am 7. April im Plenarſaal des Reichswirt-
ſchaftsrates mit rund 500 Teilnehmern in
Gegenwart zahlreicher Gäſte der Reichs- und
Landesbehörden durch den Vorſitzenden,
Generaldirektor Dr.-Jng. e. h. Piatſcheck,
eröffnet. Einleitend betonte er, daß der aufs
engſte mit der deutſchen Binnenwirtſchaft ver-
flochtene Braunkohlenbergbau freudigen An-
teil an der nationalen Wiederaufrichtung des
Reiches nehme. Angeſichts der von hohem
ſtaatsmänniſchen Geiſte getragenen Erklä-
rungen des Herrn Reichskanzlers ſtelle auch
ar ſeine Kraft und ſeinen freudigen Arbeits-
willen der nationalen Regierung zur Ver-
fügung und werde ihr im Dienſte für die
e Volkswirtſchaft treue Gefolgſchaft
eiſten.

Weiter führte der Vorſitzende aus, daß
auch das Jahr 19832 der deutſchen Kohlenwirt-
ſchaft einen weiteren Rückgang gebracht hätte,
der ſich bei der Stein- und Braunkohle ziem-
lich parallel vollzogen habe. Gegen das Jahr
1928 ſei die deutſche Steinkohle auf 70 die
mitteldeutſche Braunkohle auf 72 zurück-
gegangen.

Jn Mitteldeutſchland ſei die För
derung 1932 gegen 1931 von 88,8 Mill. To. auf
81,4 Mill. To., alſo um 8,4 die Brifkett-
erzeugung von 22,5 Mill. To. auf 20,7 Mill.
To., alſo um 8,0 geſunken. Zwar habe ſich
der Rückgang etwas verlangſamt, doch ſei ein
Aufſtieg leider noch nicht ſichtbar.

Unverändert lägen nur die für Werke und
Belegſchaft gleich untragbaren Laſten der
Sozialverſiche rung, die 1932 31,869
der Lohnſumme in Anſpruch genommen
hätten. Die Knappſchaftsreform ſei
demnach überreiſf.

Feeitag, den 7. Npril 1930

raunkohlentagung.
Generaldirektor Dr. Piaiſcheck über die Braunkohleninduſtrie 1932. vertrauen

auf die nationale Regierung. echniſche Vorlräge.

Die Neuordnung der Kohlen-fr achten vom 16. November 1931 hätte dem
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ſchwere
Schäden gebracht, da ſein Abſatzradius erheb-
lich kleiner ſei als der der Steinkohle, ſo daß
die enormen Frachtvergünſtigungen auf
rößere Entfernungen ſowie die Sondertarife
ür einzelne Steinkohlenreviere beſonders

abſatzhemmend wirkten. Es werde Zeit,
dieſe WillkürinderWettbewerbs-
verſchiebung zu beſeitigen.

Da die Kopfleiſtung je Schicht der
Steinkohle gegenüber der Schichtleiſtung im
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau, bezogen
auf das Marktprodukt Briketts, ziemlich gleich
ſei, könnten ſich Maßnahmen gegen die Braun-
kohle wie die eben geſchilderten nicht
zugunſten des Arbeitsmarktes auswirken,
weil im Braunkohlenbergbau etwa ebenſoviel
Leute entlaſſen werden müßten, wie im Stein-
kohlenbergbau neu eingeſtellt werden könnten.
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau liege
aber mitten im größten Notſtandsgebiet
Deutſchlands. Man brauche ſich hierbei nur
an Sachſen und Thüringen zu erinnern.

Auch die Ausfuhrhemmniſſe (Däne-
mark Butterkontingent, Oeſterreich De-
viſenſperre und Braunkohlenfrachterhöhung)
hätten dem mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
bau ſchwere Wunden geſchlagen.

Der Vorſitzende ſprach zum Schluß den
Angeſtellten und Arbeitern des mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbaues Dank und Anerken-
nung aus für ihre treue Mithilfe bei der
Ueberwindung der außerordentlichen Schwie-
rigkeiten in der Aufrechterhaltung der Be-
triebe.

Es folgten nunmehr eine Reihe von Vor-
trägen über wiſſenſchaftliche und techniſche
Fragen, auf die wir morgen zurückkommen.

müſſen die Obligationäre mit erheblichen
Opfern rechnen, die ſich insbeſondere
auf größere Zinsnachläſſe erſtrecken. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß dabei auch an die Ge-
werken wegen Leiſtung einer größe-
ren Zubuße herangetreten werden muß.“

—DTT
Der Stickſtoffmarkt im März.

Mit dem frühzeitigen Eintritt warmer
Frühjfahrswitterung ſteigerte ſich, wie das
Stickſtoffſyndikat uns mitteilt, der Abrufein-
gang mit Beginn des Monats März in
ſtarkem Maße und erreichte ſeinen Höhepunkt

hard zugegen. Aus den Darlegungen d in der Zeit bis zum 20. März. Bei dieſer
Sachverſtändigen und auf Grund der ein ungewöhnlichen Zuſammendrängung des Be
gehenden Jnaugenſcheinnahme des Geſamt zuges auf eine kurze Zeitſpanne konnten die
betriebes ergab ſich, daß nicht unbeträcht-
liche Neuaufwendungenerforder-
lich ſind, um weſentliche Teile des Betriebes
techniſch und damit die bisher völlig unbe-
friedigenden Betriebsergebniſſe zu verbeſſern.
Der Obligationärvertreter wird mit tun-
lichſter Beſchleunigung eine Obligationsver-
ſammlung einberufen, um das Ergebnis der
bisherigen Verhandlungen bekanntzugeben.
Angeſichts der ſchwierigen Lage der Gewerk-

Werke nur durch Einſetzung aller Hilfsmittel
der drängenden Nachfrage gerecht werden.
Die Ablieferungen übertreffen ſowohl im
März als auch in der Zeit vom Beginn des
laufenden Düngejahres bis Ende März die-
jenigen der gleichen Zeiträume des vergange-
nen Düngejahres.

Bei der heutigen Zwangsverſteigerung

Hypotheken- und Wechſelbank, München, mit
93 900 Mark als einzige Bieterin ein Gebot
ab. Verkündung über den Zuſchlag erfolgt
am 26. April.

Hommerpreis für Thomasmehl.

Für ſofortigen Bezug von Thomasmehl
im Lieferungsgebiet Aachen Rote Erde wird
ab 1. April 1933 eine Lagervergütung von
90 RM. für April, 67,50 RM. für Mai und
22,50 RM. für Juni für je 15 Tonnen ge-
währt bei ſämtlichen Abrufen, die bis zum
22. April, 20. Mai bzw. 15 Juni 1933 bei öen
Werken eingehen. Das bedeutet eine Preis-
ermäßigung von 4 bzw. 3 bzw. 1 Pf. je 100
Kilogramm zitronenſäurelösliche Phosphor-
ſäure.

Das Zementwerk Saxonia vorm. Heinr.
Laas Söhne A.G. in Glöthe, das
Oktober ſeine Zementfabrik, Kalkwerke und
Ziegelei ſtillgelegt hatte, hat jetzt, nachdem
die Vorräte in den Lägern ſich ſtark ver-
ringert haben, die Fabrikation in allen Ab-
teilungen wieder aufgenommen.

Gewerbe und Handelsbant A.G.
Halle 5.

In der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung wurde
beſchloſſen, der Anfang Mai ſtattfindenden
Generalverſammlung nach reichlichen Ab-
ſchreibungen die Verteilung einer Divi
dende von 4 Prozent wie im Vor
jahre vorzuſchlagen.

Berliner Prodnkkenbericht.

Berlin, 6. April. Die Tendenz im Pro-
duktenverkehr war heute etwas ſtetiger, jedoch
zeigen ſich nur vereinzelt Anſätze zu einer
Geſchäftsbelebung. Das Jnlandsangebot
bleibt mäßig, immerhin iſt Roggen nach Ber-
lin infolge der Stützungskäufe reichlicher
offeriert als Weizen. Die Forderungen lauten
wenig nachgiebig, und ſoweit die Mühlen Be
darf bekunden, waren für Weizen eine halbe
bis eine Mark höhere Preiſe als geſtern zu
erzielen; die Futterweizenaktion ſcheint all
mählich auch in Gang zu kommen, ſo daß der
Markt dadurch eine Stütze erhält. Roggen
lag ruhig und am Promptmarkte behauptet.
Jm Lieferungsgeſchäft ergaben ſich für Brot-
getreide Preisbeſſerungen bis zu 1 Mark, wo
bei die Bildung eines Reports für Julirvggen
bemerkenswert erſcheint. Weizen- und Rog-
genmehle haben kleines Bedarfsgeſchäft bei
ſtetigen Preiſen. Jn Hafer zeigt ſich vereinzelt
Kaufluſt, Abſchlüſſe ſcheitern zunächſt noch an
der zu großen Spanne zwiſchen Forderungen
und Geboten; der Haferlieferungsmarkt er-
öffnete kaum behauptet. Gerſte weiter ruhig.

Berliner Produktenbörse vom 6. April.
Weizen, märk. 195--197 Vikt Erbsen 20.50-25.00
FPutter weizen Futtererbs m 13.00- 15.00
Sommer weizen Peluschken 13,60-14.00
Roggen, märk. 155 157 Ackerbohn 12. 1 00
Braugerste 172--16 Wicken 14,00-15.00

lupinen, b 9.,00- 25
do. geolb 12.50-13..0
Sera ella, neu 17 21 50

lndustriegerstelb3- 171
Hafer, märk. 123 126
Weizenmehl 23.00-26.90
Roggenmeh! einkuchen 1 4070 Proz. 60-22, 60 Erdnußkucher 10 20
Weizenkleie 408. 90 Trockensechnitzel! 826
Roggenkleie 8.759.00 Soia Schrot 10.10

Mekfallpreise in Berlin vom 6. April (für 100kg
in Reichsmark): Elektrolxtkupfer wire bars
46.2 Orig. Hüttenaluminium. 98--9, Proz. in
Blöcken, Wa z oder Drahtbarren 190. do. in
Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164. Rein-
nickei 98-99 Proz. 350. Antimon-Regulus 99-41,
Feinsilber für 1 kg lein 6.75-40. 5.

Berlin, 6. April. Amtl. Preisfeststellung
kür Zink. l'endenz Befestigt.

Briet Geld Krie' GeldApril 2 .75 2u,00 Okt ober 22. 06 21.00
Mai 21.00 20,00 Novbr. 2,7 21.25Juni 1.25 20,25 Dezbr. 22.50 21.25
Juli 21.50 20,75 Januar -2.50 21,50August 2.60 20.75 hebruar 22.75 21.,0
Septbr. 214.,75 21.06 März 23,00 21,50

Magdeburg 5. April. Zuckermarkt. (Terwin

des Sobelſchen Wohn und Geſchäftsgrund-
ſchaft, die neuen Geldaufwand erfordert,

m. 1Nelechs van Brown, Boveri Co. 27.7-Berliner Börse diskont 4 53 aerern 56,00 e 76.50 79.00] Tullftabrib Flöha
Guldenwerk. 50,00 49.,501 Harbury. Gummi 31.62 31. 75] Jul Pintsch A. G. Jvom 6. April Charl. Wasserwk. 80.,00 79,0 Har en Bergbau 21.62 75 p cli 29.50 29.25 Ver, A. Str Spielk. u vom 6. Aprilp g 54.50 84.50 Plauen Gardinen do. D'sch Nickeiw 80.00 79.501Beutsche Anleihen n c an v Sard. Tas 37.001 12 Hanschenfabr Ang. Ut Crea.-a 52.9529.00 Hildebrd. Mühlen 56,00 56,. 00) Polyphonwerke 36,75 37.00 ff 30 700 2. 29d d 5. 4 6 Thür. Staatsanl. 82,00 82.50 3 45 See 87.00 89,00 r Kupferw. 10,50 10.25 n tan 45 Sohne ern e e Power 0

6 Disch. Wertbest RKm. 27 u. La Bl 3230 72 68,00 67.50] Hirschberg. Leder 9,,000 PWreußengrube do Harz. Portl. C. 5900 5775 dAnl. 23 1. 12.32 6 D. Reſchsb. Schtz 537 do. nd Gelsenk. 8150] Hochlief Akt. Ges. 92,00 91.00 cm 38.75 Halkens ein Gard. 82.006 do. lür 2. 9. 35 5.0 95.751 6Dt. Reichso. 30F. I 92.8 .00 do. Werke Albert 56,500 Hoesch-Köiln AG. 659.75 29.00 Kadeberg Export 149,00 148.0 49 San dere 13,50 1250 Kasseler Jute 130,00
6Di. Reichsani. 29 „7.25 7. 12) 6 do. do. Folgeſi 100. 10100. 00 Chromo Najork 425 Hofimann, Stärke 85.00 84,00 Kasquin Farbwric. 37.50 40 Zmyrna-Fepp. Kirchner Co 19,75
6 t. Keichsani. 27 55.00 55.201 6 Pr. Las. Rent B. 9950) 2050 Coneord em. F.. ijfopenſohewer n. Zaſngeb, Waggon, 57,00) 56.001 g0. Stahſ v a 2. 3abatge 99000
5Dt. Reichssch D. An Ausl.- Schein 73. I 74.37] do. Spinnerei 15,25 14.75 Holstenbrauerei 72,00 71.50 Reichelt Met Schr. do. Thur. Metaſi angbein Pianhging nene 83,87 85.00 D: An Abl.-Sch. 271 13.97 c3317 e 145,00 144.00 r 60,00 58,25 e dohl- 202,50 201.0. i r 69,00
6 Pr. Staatsanl. 28 99.251 9.25 ohne Aush.-Sch. 13.54 Contin. Linoleum S ubertus Braun k. 0 amotte e DVaogel, Te)-Drähte 33.00 34.00 J6 Pr. Slaatssch, 29 Dt. Weribest. Anl Crötlwitz Papier Huta Breslau 32.25 53,00] 40 Elektrizität n do. Kammgarn 77,00II. Folge u. 311.F 9.50) 9.37] D. Schutzg. An 7.87 8.25 Daimler -Benz 30,62 30.12 orenz Hutschenr 4.75 43.50 40. Spiegelglas 6858.5 anderer Werke 76.50 76.06 do Hd.- u. V B. 7.00
6 do. 1950 i. Foſge 9725 972 69 (89) Milleld. d bie Kton Tel, 3 62 397 Ise Beigbau lang 10. Stahlwerke 83.00 81.12 Warstein Hegl. do Bier Riebeck 2,006 Thür. Staatsa. 26 Ldbk.- An 29 89,00 89.00 9123,75 1.2,62 170.00 170.00) 8h.-Westtf. Elektr. Schlsw Holst. Lindner Gottkfr.hür. Staatsa. e do. Baumwoll AG, 2,25 62, 5 Indust Werke AG. 5750 59.0 90 er C. 31.00 31001 Eisenwerk 50,50 51.75 27,5Steuergutscheine 69 (8 Mitteld. rer David Richter A. G. 34.00 34,06 isenwerke 50 51,75) Mansfeld Bergb 27,508 Mitteld. 9.00 do. Cont. Gas Des 112.0 112.501 Kahla Porzellan 7.371 17. 37 5 J W 117,56Gruppe M ab. Api 30 91.00 89.00 Tr a. 1ö1'30 3530 Kali Aschersip A Riebeck Mont. 86.25 87.75 r r e es chiner 700
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Frellag, den Ayel 1933

Schuß der Saglefiſcherei.

Halles ernſthafte Bemühungen anerkannt.
Unter Leitung des 2. Vorſitzenden, Ober

meiſter der Cröllwitz-Lettiner Jnnung, Rich.
Knote, hielt dieſer Tage der Berufsfiſcher-
verband Saale, Unſtrut und Nebengewäſſern
die übliche Frühfjahrstagung ab. Unter den
Gäſten bemerkte man Oberſt v. Schönberg,
den Vorſitzenden der Fiſchereiſchutzgenoſſen-
ſchaft, Vertreter der Landwirtſchaftskammer,
des Leunawerkes und der Waſſerbaubehörden.

Dr. Kühn teilte mit, daß mit dem Leunga-
werk über die Frage der Unterſtützung eine
Einigungsformel gefunden werden konnte.
Der Vorſitzende bezeichnete im weiteren Ver-
lauf der Tagung die Verſumpfung und Ver-
ſeuchung der Flüſſe durch Abwäſſer als die
Generalurſache des Rückganges der Binnen-
fiſcherei. Weiter wurde mitgeteilt, daß
Halle in den letzten Jahren viel für die
Säuberung der Saale getan habe daß u. a.
die Kläranlage vergrößert wurde. Als Ab-
ſchluß der Tagung wurde ein Telegramm an
den Reichskanzler gerichtet, in dem dieſer um
Hilfsmaßnahmen für die Berufsfiſcher ge-
beten wird und die Treue zu ihm zum Aus-
druck gebracht wurde

Unker alten Kameraden.
Vorkragsabend bei den 36ern.

Mit ſeinen Damen hielt der Verein ehem
36er geſtern abend im „Ratskeller“ ſeine
Monaktsver,ammlung ab, in derem Mittelpunkt
ein gerade im Hinblick auf die baldige
Tauſendjahrfeier unſerer Stadt hochintereſ-
ſanter Vortrag des eand. theol. Gräfen-
ſt ein ſtand. Wir werden auf die zu dem
Thema „Tauſend Jahre Weltgeſchichte im
Erleben der Stadt Merſehurg“ gemachten Aus-
führungen in den nächſten Tagen eingehend
zurückkommen.

1. Vorſitzender Hanſen eröffnete die im
Zeichen beſter Kameradſchaft ſtehende Ver-
ſammlung mit herzlichen Begrüßungsworten
an die alten Blumenthal-Füſiliere, insbe-
ſondere aber die Vereinsdamen und den Red-
ner des Abends. Anſchließend gab Kame-
rad Hanſen noch einmal einen kurzen Rück-
blick auf die hiſtoriſchen Ereigniſſe der letz-
ten Wochen, deren Bedeutung, wie er weiter
ausführte, in ihrer ganzen Größe jetzt noch
nicht zu ermeſſen ſei. Auch Merſeburgs ehem
36er neigten ſich in Ehrfurcht und Verehrung
vor dem greiſen Reichspräſidenten, General-
feld marſchall von Hindenburg und ſeinem
jungen Reichs und Volkskanzler Adolf Hit-
ler, deſſen Verdienſt es ſei, die nationalſte
Bewegung geſchaffen zu haben, die die Welt
je geſehen. Jm trauten Kameradenkreiſe ge-
lobe man, alle Kraft dafür einzuſetzen, daß
es weiter aufwärts gehe im deutſchen Va-
terland.

Spontan ſtimmte man in das Hoch auf
Hindenburg und Hitler ein und ſang hierauf
das Deutſchlandlied. Mit militäriſcher Kürze
erledigte die Verſammlung nun einige ge-
ſchäftliche Angelegenheiten. Allgemein be-
dauerte man, daß eine von der Traditions-
kompagnie eingegangene Einladung zu einem
Kompagnicfeſt wegen der zu großen Entfer-
nung von Merſeburg nach Bremen nicht be-
folgt werden kann. Dafür wollen ſich unſere
36er in größtmöglichſter Stärke an der am
Sonntag im Stadttheater Halle gegebenen
Fremdenvorſtellung Die Marneſchlacht
beteiligen, zumal ſie ja zu den deutſchen
Truppen gehörten, die dieſe deutſche Tragödie
vor nunmehr 19 Jahren angeſichts Paris
ſelbſt mitmachten. Der nun folgende Vor-
trag führte alle Anweſenden durch tauſend
Jahre deutſcher Geſchichte und deren Aus-

Merſeburger Tageblaß (Kreisdlatr) AKmnnmer 85

Vom Merſeburger Borſtenvieh.
Ueberall Abnahmen in den Schweinebeſtänden, nur Merſeburg hat 85 Zugänge

Zuch eber Zuchtſauen ohne die bereits Nicht zur Zucht benutzte Schweine
auf Maſt geſtellten Sauen mit den bereits auf Maſt geſt. Sauen

z s z Geſamtzahl2 S bis noch 1 Jahr z 2 S 2 der
2 c c en u irre a (Spaltenrltreug S z 28 Se S s25 27 258 785 v 15e les o ſul z n nun per

Jm Stadtkreis Merſeburg.
am 1. 3. 1982 289 4 1 26 f 101 478 218 28 854am 5. 3. 193 28 5 1 8 2 23 1 148 511 196 93

gegen März 1932 mehr um. 8 rd. 10

b) Jn der Provinz Sachſen
am 1. 3. 1932 261 *4 3136) 4237] 15911] 12060] 189 31590] 3335171 7 9993 3069751 2452 1576817
am 3. 3. 19. 5 2537431 627] 465 1926 I1127 51650 528 37 97 326948 713] 62545

gegen ärz 1932 weniger um: 14472 rd.9,93

c) Jn Preußen (ohne Saargebiet).
am 1. 3. 1932 20818571 313731 4535 I26 21147275181 324 ;198 2] 6713294] 2105078) 19141 14
am 3. 1983 203553 30359) 9]215333 136654]531396 38. 396] 334820 623 705) 2399163) 19 6041375 739

gegen März 1932 weniger um dons rd.2,47

wirkungen auf unſer altehrwürdiges Merſe
burg. Jn beſter Kamerab ſchaft büeb man
dann bei vorzüglichen Muſikdarbietungen der
bewährten Hauskapelle zuſammen, um frohe
und ernſte Stunden aus der geineinſam ver-
lebten Zeit im bunten Rock wieder aufleben
zu laſſen.

Das Geſchoß im Garken.

Kürzlich ſtieß man beim
Graſes im Superintendenturgarten
Geſchoß einer Revolverkanvne. Das erſt
vor kurzem dort hingelegt ſein kann. Es
wurde auf die Polizeiwache gebracht und
dort als geladen feſtgeſtellt. Wie leicht hätte
da beim Anſtoßen mit dem Gartengerät ein
Unglück geſchehen können.

des

auf ein
Ausharken

Lockerung der Wo unngszwangs-
wirtſchaft.

Zugleich mit der Aufhebung des Woh-
nungsmangelgeſetzes am 1. April d. J. iſt
eine weitere Einſchränkung der Geltung des
Mieterſchutz- und des Reichsmietengeſetzes
erfolgt, und zwar ſind die Mietgrenzen nach
folgender Vorſchrift geſenkt worden: Die
Vorſchriften des Reichsmietengeſetzes und des
Geſetzes über Mieterſchutz und Mieteini-
gungsämter gelten nicht für Mietverhältniſſe
über Wohnungen, deren Jahresfriedensmiete
1. 1200 RM. und mehr in Berlin,

1000 RM. in den Orten der Sonderkl. A
800 RM. in den Orten der Sonderkl. B
600 RM. in den Orten der Sonderkl. O
450 RM. in den Orten der Sonderkl. D
350 RM. in den Orten der Sonderkl. P

beträgt. Danach können jetzt dieſe Wohnungen
vertragsgemäß auch vom Vermieter
gekündigt werden. Ebenſo können die

Mietpreiſe frei vereinbart werden.
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Der kleine Kriegsfreiwillige.
Von Wilhelm Steinbrecher.

Ich kann mich ſeiner noch genau erinnern.
Er war ein ſchmächtiger junger Menſch mit
blondem Haar und ſtillen blauen Augen im
ſchmalen Geſicht. Jn der Kompagnie nannten
ſie ihn den „kleinen Kriegsfreiwilligen“. Als
wir im Frühling 1916 in dem großen Bunker
links von Cumières in Bereitſchaft lagen,
dort, wo der Franzoſe beim Rückzug ein
ſchweres Marinegeſchütz vergeſſen hatte, war
er mit Erſatzmannſchaften zu uns geſtoßen.
Und bald hatte ich mit ihm Freundſchaft ge
ſchloſſen.

Wir hockten in der „Artilleriekanzel“ auf
der Kuppe des Berges. Ein Vizewachtmeiſter
der Artillerie hatte uns als Artilleriebeob-
achter angelernt und überwachte den Betrieb.
Zu zweit ſpähten wir in die Wüſte des Krie-
agaes. Berg an Berg. Dazwiſchen im weiten
grünen Tale wand ſich das blitzende Band
der Maas durch die Niederung, zu der ſich
die grauen, zermahlenen Hänge niederbeug-
ten wie müde Pilger zum labenden Quell.
Jene zerquälten Matten zerſplitterten Wäl-
der, hinter denen die Stadt lag, die nie-
geſchaute Verödun.

Wir zählten gewiſſenhaft die Einſchläge der
feindlichen Artillerie, die das Gelände ab-
ſtreute, bald ſuchend und taſtend, bald mit
grellem Schmettern in treffſicherer Bosheit.
Ich blickte durch das Scherenfernrohr: Jm
ſonnigen Flimmer dehnte ſich die Landſchaft
über der der Mittag glühte. Dort bei den
weißen Wölkchen, die wie Watteflöckchen in
der Luft hingen, ſchwirrte ein Flugzeug.
Sein metallheller Propellerſang verriet es
als feindliches. Drüben im Süden Ab
ſchüſſe. Schwach trug die Luft den mehr-
lachen Schall herüber. Nordbſtlich von unſe-
rem Berg krachte der Einſchlag der Salve,

ſagte Hans.

ſprühten weiße Giſchtfontänen hoch auf. Jch
blickte auf die Uhr:

„Zwölf Uhr dreißig: Lage mittleren Kali-
bers von Batterie de Charny auf die Maas-
brücke von Regneville.“ Hans Schulte no-
tierte es. „Was die dummen Schweine nur
immer nach der ollen Brücke ſchießen!“ ſagte
er. „Da geht doch kein Menſch mehr rüber.“

„Laß gut ſein. Beſſer ſie ſchießen dort-
hin, als hierher.“ Während ich ſprach, ſah
ich weit vorn am Hang einige blaue Punkte
in langer Kette. Sie haſteten über die grauen
Schollen, verſchwanden in den ſchattenhaft
dunklen Linien der Gräben, tauchten wieder
auf.

„Feindliche Trägertrupps ſüdlich von
Chattancourt, bei Punkt i“ ſtellte ich nach
der Karte feſt. Die Meldung lief durch den
Draht und unſere Batterien hinter uns, im
Dorfe Forges, erwachten mit wütendem
Bellen. Drüben an der Berglehne tanzten
Springquellen aus Erde und Eiſen empor.
Ein luſtiges Spiel, ſo ſah es ſich an. Als
der Rauch verzog, erkannte ich noch zwei,
drei blaue Punkte. Aber ſie hüpften jetzt
nicht mehr durch das Ge r o fenen
Gräben. Sie lagen ſtill, ganz ſtill.

Vom Fort Marre kam ein eigenartig heller
Abſchuß. Jch kannte das ſchon. Mit heißem
Ziſchen kam es heran Schrapnells! Schnell
warfen wir uns zu Boden und drückten uns
an die Bretterwand. Praſſelnd
einige Kugeln auf das niedrige
unſeres Pavillons. Dann wanderte die Ge-
ſchoßgarbe nach Weſten. Ueber dem Raben-
wald, deſſen trockene Stämme wie Zahn-
ſtocher gen Himmel ragten, hingen die wei-
ßen Wölkchen im Blau. Jetzt tauchten ſie
über dem Schutt und den Mauerbrocken von
Cumières auf und zerfetzten die blühende
Krone eines Kirſchbäumchens. Wieder ſang
die Mittagsſtille über dem Magstale.

„Hier wird ſo ſachte alles kaputt gemacht“

mich einmal

ſchlugenr bewehrt

Verzuge oder ein Angriff erkannt

Merfebyrger Filmſchau.
„Kaiſerwalzer“.

Kam ument m piele.
Jſchl, die Perle des Salzkammergutes

und berühmte Operettenſtadt, iſt der Schau-
platz der Handlung. Graf Eggersdorf, trotz
ſeines vorgerückten Alters noch ein unver-
beſſerlicher Schürzenjäger, ſucht hier galante
Abenteuer, hat aber das Pech, daß ihm
Victor, der eigene Sohn, alle Damenbekannt-
ſchaften abſpenſtig macht. Victor, ein ſchmuk-
ker Reiteroffizier, lernt nun eines Tages die
niedliche Mizzi, Beſitzerin des Olgahofes,
kennen und verliebt ſich in ſie. Auch das
junge Mädchen iſt von Victor entzückt; aber
ihre Pflegemutter Staſi hält Victor aus ge-
wiſſen Gründen für einen ſehr leichtſinnigen
Menſchen und verbietet ihm o7hne Mizzis
Wiſſen das Haus. Erſt als Mizzi vor
Sehnſacht ganz melancholiſch wird, beauf-
tragt ſie Herrn Leitner, einen komiſchen
Jſchler Kurgaſt, Victor aus dem Manöver
zu holen. Leitner glaubt indeſſen, es han-
dele ſich um den alten Grafen, der durch ihn
mit Mizzi bekannt wird und ſich ebenfalls
gleich in ſie verliebt. Als Victor ſchließlich
doch noch nach Fſchl kommt, kümmert er ſich
zunächſt um eine ganz andere Dame, die er
fälſchlich für die neue Liebſchaft ſeines Va-
ters hält und ladet ſie auch zum Manöver-
ball ein. Ein Wagen ſoll ſie abholen, aber
ſtatt ihrer fährt Mizzi auf den Ball um
Victor dort wiederzuſehen, der ganz erſtaunt
iſt, daß Mizzi ihn immer noch liebt. Das
plötzliche Verſchwinden Mizzis iſt ihrer
Pflegemutter unheimlich. glaubt, daß
Mizzi von Soldaten geraubt iſt und trägt
den Fall dem Kaiſer perſönlich vor, der ſich
gerade in Jſchl aufhält. Victor ſoll als mut-
maßlicher Entführer verhaftet werden, kann
aber nachweiſen, daß er völlig unſchnldig iſt.
Nun wird Mizzi ſeine Braut, und der alte
Graf ergibt ſich in das Schickſal des altern-
den Mannes, der dem Glück des Sohnes
nicht im Wege ſtehen will.

O anſvielhaus Sonne. „Friedericke“ Tonfilm-
Operette.

Sie

„Rede kein Blech, Junge!“ entgegnete ich
derb. Er war doch ſonſt kein Schwarzſeher.

„Weißt du“, fuhr er fort, „weil wir gerade
ſo beim Klöhnen ſind, könnten wir mal un-
ſere Anſchriften von den Leuten daheim aus-
tauſchen. Die anderen in der Kompagnie
mochen das auch ſo. Es ſſt ja nur für denFall na, du weißt ſchob

Dies kam mir alles wieder in den S'inn,
als ich kürzlich mein Tagebuch durchblätterte
und unter dem 22. Mai 1916 die Worte
„Sappe neun“ fand. Wenige Wochen nach
jenem Geſchehen rückten wir in Stellung, in
den vorderſten Graben, einer halb von Ge-
röll verſchütteten Rinne, unter ſchwerem
Hagel von Granaten und Minen, die der
höherliegende Gegner uns mit tteufliſcher
Genauigkeit auf die Grabenſohle ſetzte.

Am Abend ſtanden Hans und ich als
Doppelpoſten in der Sappe neun. Unten im
Maastal ſchwelten die Nebel, zogen, von
Mondlicht überglänzt, den Berg hinan und
legten ſich als feine Schleier vor das Draht-
hindernis. Angeſtrengt ſpannten wir mit
Augen und Ohren. Eintönig tackten die
Maſchinengewehre. Mit funkender Spur
glitt eine Mine über den blaßblauen Him-
mel. Von Höhe 304 und vom Douaumone
her ſcholl Geſchützlärm.

Zack! Hui it!
Schutzſchild, mit dem

prallte es gegen den
unſere Schießſcharte

war. Die Scharſſchützen drüben
waren mit ihren Zielfernrohrbüchſen an-
ſcheinend verdammt gut auf unſern Sappen-
kopf einge ſchoſſen. „Hans, nimm die Naſe
vom Loch!“ rief ich ihm zu.

„Ach was“, lachte er, „der Poſten ſoll nach
dem Feinde ausſpähen und auf jedes ver-
dächtige Zeichen achten“. Und weiter zitierte
er die Poſtenanweiſung: „Jſt Gefahr im

„So verſchwindet der Poſten im Unter-
„Bin bloß neugierig, wann es ſtand!“ kürzte ich dieſe T ab.

erwiſcht.“ Wir laulchten weiter in die ſahlhelle Nacht.

ſie merſeburger leſen gern.

Bericht über Volksbücherei und Leſehalle.
Wie der Verwaltungsbericht der Stadt

für 1931 bis 32 meldet, ſtand die Volks
bücherei „Herzog Chriſtian“ weiter im Zei-
chen ruhiger Aufwärtsentwicklung. Die Ver
waltung lag, wie in den Vorjahren, in den
Händen von Lehrer Palm. Die Zahl der
ausgeliehenen Bände ſtieg gegen das Vor
jahr um ein weiteres Tauſend ſo daß
im ganzen über 8000 Bände ausge
geben werden konnten.

Vor allem brachten die Erwerbs-
loſen eine ſtarke Steigerung des Ausleihe-
verkehrs. Durch Vereinbarung mit dem
Wohlfahrtsamt konnte ihnen die Hinter-
legung eines Pfandögeldes und die Zahlung
des Jahresbeitrags erlaſſen werden. Jm
Winter war die Bücherei, wie im Vorjahr,
außer Mittwoch und Sonnabend auch am
Montag geöffnet. Der Verkehr war in den
wenigen Stunden der Ausleihe ſo ſtark, daß
fünf Perſonen als Helfer tätig waren.

Die Zahl der Bände (3000) hat ſich trotz
regelmäßiger Neueinſtellungen nicht erhöht-
weil bei den geringen Geldmitteln der Zu-
gang neuer Bücher den laufenden Abgang
von veralteten und verbrauchten Büchern
nicht zu überſteigern vermochte. Die Leih-
gebühr war für das Buch und die Woche auf
10 Pfennig feſtgeſetzt. Der regelmäßige Zu-
ſchuß betrug 1000 Mark: von zwei Seiten
wurden fe 100 Mark als Geſchenk überwieſen

Es ich hocherfreulich, daß die Merſeburger
ſo viel literariſches Intereſſe zeigen und es
wäre wünſchenswert, daß hin und wieder
Freunde der Literatur unſere Bücherei durch
eine Spende in Form eines guten Buchs
oder eines Gelöbetrages bereichern. Wer es
ſich nicht leiſten kann, ſich gute Bücher zu
kaufen. findet in unſerer Volksbücherei wert-
volle Wiſſensſchöke und guten Unterhal-
tungslehrſtoff. Doch die rechte Freude an
einem literariſchem Werk wird erſt der
empfinden, der immer wieder danach greifen
fann, um den erſten Eindruck zu vertiefen.
Der materielle Beſitz wird dann zum geiſti-
gen Beſitz! Unſere Buchhänöler führen ein
reiches Lager guter Literatur. Sie ſind nicht
nur Kaufleute, ſondern auch die Freunde
und ſachverſtöndigen Berater ihrer Kunden.
Jhr Geſchäft iſt zugleich ein hohes Amt,
deſſen Verantwortung ſie ſich bewußt ſind.

Merſeburg ein Eldorado
für Tippel- und Walzbrüder?

Daß Merſeburg ſich als Fremodenſtadt
noch immer beſonderer Beliebtheit erfreut,
(und das in hervorragendem Maße bei den
Tipvelbridern), zeigt die Fremdenverkehrs-
ſtatiſtik für den Monat März, die uns ge-
rade vorliegt. Danach wurde Merſeburg im
vergangenen Monat von 587 Durchreiſenden
beſucht, von denen 573 Reichsdeutſche, 5
Oeſterreicher, 1 Tſcheche, 1 Ungar, 5 Polen
und 2 Ruſſen waren. Jn der Herberge zur
Heimat übernachteten 743 Wanderburſchen,
während 328 das Aſyl aufſuchten. Jn We i-
ßenfels kehrten 773 Reiſende ein, darunter
765 Reichsdeutſche, 4 Oeſterreicher, 1 Eng-
länder, 2 Belgier, 1 Pole und außerdem 686
Herbergsbeſucher und 420 Aſylbeſucher. Jn
Zeitz waren es 620 Gäſte, darunter 613
Reichsdeutſche, 2 Oeſterreicher, 1 Tſcheche,
1 Ungar, 3 Polen und außerdem 514 Her-
bergsbeſucher und 526 Aſnylbeſucher.

Es iſt intereſſant, daß gerade Merſe-
burg, das gegenüber den beiden anderen
Städten des Polizeipräſidialbezirks den
ſchwächſten Fremdenverkehr aufzuweiſen hat,
die höchſte Herbergsbeſucherziffer aufweiſt.

Ab und zu zwitſcherten die eiſernen Vögel
über die Bruſtwehr hinweg. So ſtanden wir
ſchweigend lange Zeit. Endlich näherte ſich
vom Graben her tappender Doppelſchritt.
Die Ablöſung. „Hallo, Poſten!“ rief es halb-
laut hinter uns.

„Na, dann komm, Junge“, rief ich und
wollte gehen. Er ſtand an die Bruſtwehr
gelehnt und rührte ſich nicht. Sollte er am
Ende eingeſchlafen ſein

„Menſch, wach auf!“ rief ich lachend und
zog ihn am Mantel vom Schützenauftritt
herunter wollte ihn ziehen. Da ſchlug
ſeine Geſtalt lang nieder. Mit blechernen
Klang prallte der Stahlhelm auf den Boden.

Schnell knieten wir nieder und blickten
in das Antlitz eines Toten. Da lag er im
Glanz des Mondlichts. Zwiſchen die weit
offenen Augen hatte der Tod ſein Siegel
auf die Stirn gedrückt. Säuberlich. Nur
ein blaßroter Rand umzirkelte die kleine
Oeffnung, aus der das Leben entwichen war
Nichts Häßliches ſtörte den Adel dieſer rei-
nen jungen Züge.

„Mitten durch die Schießſcharte muß die
Kugel geflogen ſein“, ſagte ich,

„Das iſt ja eine ſchöne Ausſicht!“ antwor-
tete der Kamerad, der ihn ablöſen ſollte und
nun zwei Stunden hinter dieſer Scharte
ſtand. Dann hoben wir unſern „kleinen
Kriegsfreiwilligen“ auf und trugen ihn be-
hutſam zurück.

Jch hatte nur einen Brief zu ſchreiben
An ein blondes Mädel in ſeiner Heimat.
Er war Waiſe und hatte daheim nur die
eine, die für ihn betete. Jhr Bild haben
wir ihm mitgegeben, als wir ihn auf dem
Kriegerfriebhof bei Siory begruben. Die
ganze Kompagnie war zur Stelle, als die
Ehrenſalven über ſein Grab krachten. Die
Front vergaß ſchnell. Aber von Hans Schulte,
unſerm kleinen Kriegsſreiwilligen, ſprachen
wir noch lange. Auch ich ihr züchtD
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Sportnachrichten des

DerArbeiterſport biktet.

über der RA. danft.
Den im Deutſchen Reichsausſchuß für Leibes-

übungen vereinigten Turn und Sportverbänden iſt
auf dem Wege über das Reichsminiſterium
mitgeteilt, daß ſie beſchloſſen habe, ihre Spitzen-
srganiſation aufzulöſen und den bis-herigen Klaſſenkampfſtandpunkt aufzugeben; ſie bittet
den DRA., ihre einzelnen Verbände als Mitglieder
des Jnnern folgendes mitgeteilt worden:

„Die Zentralkommiſſion für Arbeiterſport
und Körperpflege, der nach ihren Angaben 11 Ver-
bände und 1.3 Millionen Mitglieder angehören, hat
dem Deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen
aufzunehmen. Der Vorſtand des DRA. hat be-
ſchloſſen, die Aufnahme abzulehnen, und
zwar aus folgenden Gründen: 1. weil die Arbeiter-
Turn und Sportverbände in der Vergangenheit den
DRA. und ſeine Verbände auf das rückſichtsloſeſte
bekämpft und jeden ſportlichen Verkehr
mit ihnen in ſchroffſter Form abgelehnt haben;
2. im Hinblick darauf, daß mit Sicherheit angenom
men werden kann, daß in der jetzigen verbandlichen
Gliederung die früheren politiſchen Ziele verſchleiert
weiter verfolgt werden würden.

Der DRA. rät den ihm angeſchloſſenen Ver
bänden, auch ihrerſeits die Aufnahme der einzelnen
V ereine aus den Arbeiter-Turn- und Sportver
bänden grundſätzlich abzulehnen, die Aufnahme
einzelner Mitglieder jedoch von Fall zu
Fall nach ſorgfältiger Prüfung der Perſönlichkeit in
beſchränktem Umfange zu geſtatten.“

Uniform für Sporfflieger.

Zum Zeichen der Zuſammengehörigkeit.
Für die Sportflieger iſt eine neue Ein-

heitskleidung geſchaffen worden. Die Klei
dung iſt graublau. Sie beſteht aus einer
Mütze mit Fliegerabzeichen, halblanger Jacke,
deren Knöpfe und Verſchnürung mattſilber
ſind, und langer oder kurzer Hoſe. Dazu
wird ein mattblaues Hemd mit ſchwarzem
Selbſtbinder getragen.

Hierzu erklärte der Reichskommiſſar für
Luftfahrt, Reichsminiſter Göring, in einer
Unterredung u. a. „Dieſe einheitliche Rege
lung wird ſicher von allen Sportfliegern be-
grüßt werden, weil damit endlich die Phan
taſienniformen einzelner Klubs und Vereine
verſchwinden. Für jede Einführung einer
Uniform iſt ausſchlaggebend, daß durch ſie
eine Gemeinſchaft von Menſchen
gleichen Wollens oder auch Sollens
ſich auch nach außen hin als zuſammengehörig
offenbart.

Pariſer Sechskagerennen.
Am Donnerstag nachmittag gab es beim

Pariſer Sechstagerennen ſchöne Kämpfe in den
Wertungsſpurts. Der Stand des Rennens änderte
ſich nur ganz geringfügig, ſo rückten z. B. Tietz
Bulla vom 7. auf den 5. Platz vor. Stand des
Rennens nach 43 Stunden: 1. Di Paco-Dinale 61;
1. Runde zur.: 2. Schön-Buſchenhagen 83;
2 Runden zur.: 3. Pijnenburg-Wals 66; 3 Runden
zur.: 4. Guerra-Linari 62; 5. Tietz-Bulla 41; 6.
Broccardo-Guimbretiere 38; 7. Ronſſe-Loncke 7
4 Runden zur.: 8. Peliſſier-Dayen 49; 9. Charlier
Deneef 39; 10. Wambſt-Leducq 31. Die übrigen fünf
und mehr Runden zurück.

Billard-Weltmeiſterſchaft.
Jm Gürzenich zu Köln begannen die Spiele um

den von dem Deutſchen Oberreg. Poensgen ge
haltenen Titel der Amateur-Billardweltmeiſterſchaft
im Zweiball-Cadre unter Beteiligung von Spielern
aus Holland, Belgien, Aegypten und, Frankreich. Den
ſtärkſten Eindruck hinterließ am erſten Tage der
21jährige Belgier Gabriels. Der Titelverteidiger
Poensgen gewann gegen Joachim- Frankfurt a. M.
mit 400:218, wurde aber dann von dem Holländer
Dommering nach drei Fehlſtellungen mit 400:248
geſchlagen

„DerChoralvonLeuthen“

dieſer Film ans dem ſiebenjährigen gutiexe

läuft demnächſt in den „Kammerlichtſpielen.“
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Major Freiherr von Stkeinäcker
Vorſitzender des Merſeburger Luftfahrkvereins.

Nach ſehr langer Pauſe hielt der Verein
Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtverbandes
e. V. geſtern abend wieder einmal eine
Verſammlung im Schützenhaus ab, die leider
nur mittelmäßig beſucht war. Die Zuſam-
menkunft galt in erſter Linie der Neuwahl
des 1. Vorſitzenden.

Diplomingenieur Weißenfels, der als
2. Vorſitzender die geſtrige Sitzung leitete,
teilte zunächſt mit, daß der bisherige Vor-
ſitzende Georgi dem Vorſtand vor einigen
Wochen mitgeteilt habe, daß er die Arbeit
des Vorſitzenden wegen Ueberlaſtung nicht
weiter zu führen imſtande ſei.

Man habe ſich daraufhin an Major Frei
herr von Steinäcker gewandt und ihm den
Poſten angetragen, der ſich auch bereit erklärt
habe, ihn zu übernehmen, wenn Gewähr
dafür vorhanden ſei, daß der Verein immer
auf ſtreng nationaler Grundlage
weitergeführt wird. Die hierauf in Ab-
weſenheit des leider erkrankten Majors
vorge nommene Abſtimmung ergab die ein-

ſtimmige Wahl des vom Vorſtand Vorge-
ſchlagenen zum 1. Vorſitzenden. Als zweiter
Punkt der Tagesordnung wurde über eine
Satzungsänderung beſchloſſen, die den Flug-
wart in Zukunft zum engeren Vorſtand ein-
ſchließt.

Als letzter Tagesordnungspunkt wurde das
Segelfliegertreffen an den beiden Oſterfeier-
tagen in Laucha beſprochen, über das wir
früher ſchon ausführlich berichteten. Hervor-
gehoben ſei noch, daß man beabſichtigt, die
immer wieder verſchobene Taufe des Falke-
Flugzeuges auf den Namen „Marga“ (v. Etz-
dorf) und der Harz II auf einen bisher noch
nicht feſtſtehenden Namen (vielleicht Reb-
laus?) am Oſterſonntag in Laucha vorzuneh-
men. Unter „Verſchiedenes“ wurde der Zu-
ſammenſchluß des National ſozialiſtiſchen
Fliegerkorps und des Merſeburger Luftfahrt-
vereins erörtert. Dem Vorſtand wurde ein-
ſtimmig die Genehmigung erteilt, diesbezüg-
liche Abmachungen auf ſeiner nächſten Vor-
ſtandsſitzung zu beſchließen. Der Abend
brachte auch weiter noch mancherlei Anre-
gungen und Debatten, die aber mehr interner
Natur waren.

Orksderby Turn. Vgg. MTvV.
1885 gegen Tſchft. dürrenberg, Röſſen in Apolda, Leipziger Gäſte in Kötzſchen

und Frankleben bei der Schuhpolizei.

Eine recht intereſſante und vor allem ſel-
tene Begegnung hat am Sonntag das Pro-
gramm der Turnerhandbalker zu verzeich-
nen. Außer den Treffen im Plakettenturnier
ſtanden ſich die Turn. Vgg. und der MTV.
noch nie im Freundſchaftsſpiel gegenüber,
jetzt endlich iſt es den Spielleitungen bei-
der Vereine gelungen, einen Spielabſchluß
zu tätigen. Trotzdem die Vereinigten den
Platzvorteil haben, dürften dieſe nach ihren
letzten Reſultaten zu urteilen, wenig Sieges-
ausſichten haben. 1885 müßte normaler
Weiſe gegen Dürrenberg einen Sieg heraus-
holen. Auch Röſſen ſollte in Apolda gegen
1866 knapp die Oberhand behalten, während
Frankleben gegen die hieſige Schutzpolizei
wenig Ausſichten hat. Kötzſchen-Beuna bringt
ſeinen Anhängern wieder einmal eine Extra
delikateſſe, indem ſie ſich die Liga des ATV.
Sportfreunde Markranſtädt verpflichtet haben.
Hier darf man auf den Ausgang des Spieles
recht geſpannt ſein. Möckerling hat den
SV. 22 Kayna als Gaſt und ſollte für dieſen

einen ernſten Gegner abgeben. Jn Neumark
wird es zwiſchen den Pratzbeſitzern und MTV.
Lauchſtädt einen harten Kampf geben, der erſt
mit dem Schlußpfiff entſchieden ſein wird.
Spergau ſollte die Röſſener Reſerve knapp
niederhalten, während für Reipiſch gegen die
hieſigen Preußen ein harter Kampf bevor
ſteht. Jn Halle werden ſich GTV. und
Boruſſia die Waage halten. HTSV. ſollte ge
gen Büſchdorf vor keiner großen Aufgabe
ſtehen. Ungewiß iſt das Treffen Diemitz
gegen Zſcherben.

Kreismeiſterſchaftsrunde.

Am Sonntag ſteigen die beiden Nach
holungsſpiele um die Kreismeiſterſchaft, wo
auch unſer Vertreter PTV.-Halle beteiligt iſt.
1862 Mehlis hat Tyv. Apolda auf eigenem
Platze zu Gaſte und ſollte einen knappen
Sieg landen können. PTV.-Halle müßte ſich
gegen VfL. Salza glatt durchſetzen können
und ſich zwei weitere Punkte ſichern.

1885 empfängt Turnerſchaft Dürrenberg
Am Sonntagvormittag erwarten die S5er

auf dem Kaſernenhofe die bei uns beſtens be-
kannten Dürrenberger. Auf Grund ihrer an-
ſtändigen und fairen Spierweiſe waren die
Dürrenberger immer ein gern geſehener Gaſt
in Merſeburg. Auch ihre Spielſtärke iſt nicht
zu verachten, denn in der letzten Pflicht
ſpielreihe gelang es ihnen als Neuling hinter
den 85ern den 3. Platz zu belegen. Als
Ueberraſchungsmannſchaft ſorgten ſie damals
für die nötige Spannung und Senſation. Und
heute iſt es nicht viel anders. Erſt mit dem
Schlußpfiff bekennen ſie ſich geſchlagen Forſch
gehen die Gäſte ihren Gegnern zu Leibe
und vor dem Schußkreiſe wird nicht viel
kombiniert, ſondern jede ſich bietende Ge-
legenheit ausgenutzt. Die 8S5er werden alſo
gut tun, mit dem nötigen Ernſt in den
Kampf zu gehen, wenn ſie ſiegen wollen.
Nach den letzten Leiſtungen und Siegen der
85er ſollte dies auch nicht ganz ausgeſchloſſen
ſein. Die Spielſtärke der 8S5er iſt ja hin
reichend bekannt, und wenn ſie wieder zu
der in letzter Zeit gezeigten Form auflaufen,
müſſen die Dürrenberger ſchon voll aus ſich
herausgehen, wenn ſie den Siegeszug der
85er aufhalten wollen. Vorher ſpielen
die Reſerven beider Gegner. Mit wechſelndem
Glück ſtanden ſich bisher beide gegenüber
und auch diesmal ſollte der glücklichere ſie-
gen. ATV. Kn.-1885 Kn.

Köſſen in Apolda bei To. 1866
Die Röſſener unternehmen am Sonntag

eine Reiſe ins Thüringer Land, um einer
Einladung des Ty. 1866 Apolda Folge zu
leiſten. Beide Gegner ſtanden ſich ſchon des
öfteren gegenüber und nur immer waren die
Ergek niſſe ſehr knapp. Die Apoldaer ſind
zur Zeit in guter Form und erwarten die
Röſſener in Meiſterform, um einen ſchönen
Werbekampf vorzuführen. Die Röſſener ſind
in Apolda eine gern geſehene Elf, leider
können ſie diesmal nicht in ſtärkſter Be
ſetzung die Reiſe antreten. Am Empfindlich-
ſten wird ſich Ruhmanns Fehlen bemerkbar
machen, der wegen einer Verletzung nicht
mit von der Partie ſein kann. Auch Hem-
berger und Steiner müſſen erſetzt werden,
zwar iſt der Erſatz der Röſſener immer voll
wertig geweſen und wird die Elf auch am
Sonntag alles daranſetzen, um ein ehren-
volles Ergebnis zu erzielen. Die Röſſener
Hintermannſchaft wird ſtark kämpfen müſſen.
Denn der Apoldoer Sturm, mit den

repräſentativen Gebr. Jakob, iſt es, der ſei
nem Verein die Erfolge bringt. Möge nun
das Spiel eine Werbung werden und vor
allem den Röſſenern einen Erfolg bringen.

Auch Röſſens Reſerve in Apolda.
Die Apoldaer ſind in ihrer Gruppe Meiſter

und haben ſich aus dieſem Grunde auch
den Meiſter der Merſeburger Gruppe einge
laden. Die Röſſener werden, da ſie auch mit
Erſatz antreten müſſen, einen ſchweren Stand
haben.

HandballDelikateſſe im Geiſelkal
Kö-Vennag ATWB. Sportfreunde Markran-

ſtädt Liga.
Die Handballgemeinde des Geiſeltals wird

am kommenden Sonntag beſtimmt ein großes
Spiel zu ſehen bekommmen. Die Spiel-
ſtärke der Gäſte zeigt ſich am beſten in nach
folgenden Reſultaten: gegen PSV. Leipzig
8:6, Viktoria Leipzig 6:4, Fortunga Leipzig
1:2; Frieſen Weißenfels M.-Kl. 8:7. Es
gilt alſo für Beunas Elf, die mit ihren be
währten Spielern antritt, das ganze Kön
nen zu entfalten, um ehrenvoll zu beſtehen.
Anwurf 16 Uhr. Vor dieſem Spiel tref-
fen ſich die 2. Mannſchaften beider Vereine.
Kö-Beuna Jgd.1885 Mſbg. Jgd. (2 Uhr).

B5C. Reipiſch Preußen Merſeburg
Zum erſten Male empfängt Reipiſch eine

Sportlerelf. Die Preußen zeigten in ihren
letzten Spielen recht gute Leiſtungen, aber
auch Reipiſch darf nicht unterſchätzt werden.
Jedenfalls dürfte es hier zu einem intereſſan-
ten Treffen kommen, wobei der Sieger erſt
mit dem Schlußpfiff feſtſtehen ſollte. Vorher
treffen ſich die 2. Mannſchaften. Preußens
neu zuſammengeſtellte Elf erledigt hier ihr
erſtes Spiel. Reipiſch Kn. in Merſeburg gegen
ATV. Kn.
Tv. 1911 Möckerling--9B. 22 Kayng.

Ein intereſſantes Spiel ſteht der Sportge
meinde Müchelns bevor. Vor nicht langer
Zeit mußte der Sportring ſich in Mücheln von
Kayna 8:4 geſchlagen bekennen. Da nun das
Können der Turner dem der Sportringelf
entſpricht, das Spiel für Kayna kein Spa-
ziergang. eiſter Kayna wird alles daran-
jetzen um ſeine Würde als Ligavertreter des

Saalegaues mit einem Siege zu dokumen-
tieren. Aber auch Möckerking will beweiſen,
daß ſeine am letzten Sonntag gegen KLBeunag
erlittene Niederlage nicht dem wirklichen Kön
nen entſpricht. Trotz allem Ehrgeiz der Tur
ner, einen gleichwertigen Gegner abzugeben,
werden ſie dem Meiſter wohl einen Sieg
überlaſſen müſſen, denn der Kaynger Sturm
iſt der Beſſere. Schiri iſt Boos (Röſſen).

Möckerling 2.Kayna Reſ. Die Turner
werden den Reſerviſten das Siegen nicht
leicht machen, da ſie in ihren Reihen mehrre
ältere bewährte Spieler haben
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Außer dem Merseburger Lufffahrfverein
be'eiligen sich Flieger aus Leipzig, Halle,
Dessau, Weimar, sodaf inferessanfe Flüge

zu sehen sein werden

IIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIEUm die Waſſerballmeiſterſchaft.

Die deutſchen Schwimmvereine bekunden ſtarkes
Intereſſe für die diesjährigen Titelkämpfe im Waſſer
ball, die in dieſem Jahre ſämtlich im Freiwaſſer zum
Austrag gelangen. Bisher liegen 14 Nennungen vor.
und zwar neben dem deutſchen Meiſter Weißenſee 96
noch von Waſſerfreunde 09-Spandau, Schwimmſport
freunde-Barmen, Bayern 07-Nürnberg, München 99,
Arnſtädter SV 1902, Alter SV. Breslau, Poſeidon
Leipzig, Königsberger SS. von 1901, Hellas Magde-
burg, Magdeburg 96, Waſſerfreunde Hannover, SV
Hannover-Linden von 1898 und Halleſcher
SV. 1902. Dazu kommen ſehr wahrſcheinlich noch
Poſeidon Köln, Jungdeutſchland Darmſtadt, Ottenſen
09 und Bremiſcher Schwimmverband, ſo daß insge-
ſamt 18 Vereine in den Meiſterſchaftskämpfen ver
treten ſein werden. Für die Austragung der erſten
Runde ſind zu Hin- und Rückſpiel der 11. bzw.
25. Juni angeſetzt worden. Um die Durchführung der
Endrunde, die am 26. und 27. Auguſt die vier beſten
Mannſchaften vereint, hat ſich der Schwimmelub Po
ſeidon Erfurt beworben.

Kegelſport
Klubmeiſterſchaft bei Blau-Rot.

Der Sportklub Blau-Rot brachte am Dopn-
nerstag ſeine Klubmeiſterſchaft zur Austra-
gung. Den erbittertſten Kampf lieferten ſich
Weber und Büttner, den Weber mit 3 Holz
Vorſprung für ſich entſchied und damit Klub
meiſter wurde. Nachſtehend die 6 Beſten:
Weber 554 (Klubmeiſter), Büttner 551, Bött-
cher 544, O. Zorn 538, Netſcher 535 und Ham-
mer 522 Holz. Zum Schluß ehrte der Klub
vorſitzende Patowsky den neuen Meiſter durch
Ueberreichung des Wanderpreiſes, und wurde
noch einmütig beſchloſſen, an den Bundes-
meiſterſchaften in Frankfurt am Main ge
ſchloſſen teilzunehmen.

Der neue Olympia-Kommiſſar.
Wie der „Angriff“ von zuverläſſiger Seite er-

fährt, wird wahrſcheinlich in Kürze der Sportlehrer
Vorſchlag des Staats-

im Einvernehmen
Meinshauſen als

Berlin beftätigt

Guſtav Schäfer auf
kommiſſars zb. V. Dr. Lippert
mit dem Stadtſchulrat Dr.
Olympia-Kommiſſar der Stadt
werden.

Amkliche sgalegau- Nachrichten.

Schiedsrichter- Ausſchuß im Saalegan.
Betr. Endrunde der Handball-Verbandsmeifter-

ſchaft am 9. April: Zum Spiel Nr. 519 in Halle, 96er
Platz: PSV. Halle Olympiag Magdeburg werden als
Linienrichter beſtimmt: Fauſt (96), Benn (99), Heine
(Reichsb.) und Berger (998).

Betr. Aenderungen zum 9. April: Jun. Spiel Nr.
666 leitet nicht Paſſendorf, ſondern Sp. V. Weile.
Entſch.Spiel Nr. 16 leitet nicht Deppe, ſondern
Schiedsrichter auswärtiger Gau. Antragſteller Weg-

witz. Hohl. Zab elVereinsnachrichten.

TuSpV. Röſſen. Am Sonnabend, den S.
April, abends 8 Uhr, findet im Vereinsheim
eine Sitzung aller Warte und Obleute ſtatt.
Tagesordnung: Aufſtellung des Programms
zur Heimweihe und Anturnen am 7. Mai.
Alle Obleute müſſen erſcheinen. Stuttgart
fahrer und alle Mitglieder der Abteilungen,
ſoweit ſie Jntereſſe am Geſang haben, werden
zum Sonnabend, 20 Uhr, nach dew Vereins
heim eingeladen.
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Der Brand beim Radio Toulonſe.

Eine fortgeworfene Zigarette als Urſache?
Wie zu dem geſtern gemeldeten Brande

in der Rundfunkſtation in Toulouſe ergän-
zend verlautet, ſollte aus dem Senderaum ein
Symphonie- Konzert geſendet wer-
den. Durch eine Programmverſchiebung
mußte das Konzert auf ſpäter verlegt wer-
den. Die Muſiker hatten kaum den Sende-
raum verlaſſen. als aus den dicht gepolſter-
ten Wänden helle Flammen herausſchlugen.
Das Feuer dehnte ſich mit großer Geſchwin-
digkeit aus. Der Feuerwehr gelang es,
wenigſtens einen Teil der Neben-
räume zu retten. Senderaum
Maſchinenraum ſind vollkommen ausge
brannt, ſo daß vorläufig an eine Wieder-
aufnahme der Sendungen nicht zu denken iſt.
Die Urſache des Feuers iſt noch nicht ein-
wandfret feſtgeſtellz: man hält es nicht für
ausgeſchloſſen, daß einer der Muſiker eine
brennende Zigarette fortgeworfen
hat.

Jn einem Lichtſpieltheater in der Nähe
von Toulouſe geriet während der Vorſtellung
ein Filmin Brand. Die Flammen griffen
mit ungeheurer Geſchwindigkeit auf den Zu-
ſchauerraum über, in dem 150 Perſonen an-
weſend waren. 50 Perſonen, die ſich nicht recht-
zeitig in Sicherheit bringen konnten, erlitten
zum Teil ſchwere Brand wunden im
Heſicht und an den Händen.

zu Tode gequält
Grauenhafter Sexnalmord im Kreiſe Syke.

Jn Barrien wurde die 18jährige Dienſt-
magd Henneke aus Okel auf dem Wege von
Barrien nach Okel überfallen. Nachdem der
Täter an der Henneke ein Sittlichkeits-
verbrechen verübt hatte, wurde ſie in
grauenhaft beſtialiſcher Weiſe von ihm miß-
handelt und zu Tode gequält. Der Täter
verſuchte zunächſt, das Mädchen mit einem
Bindöfaden zu erdroſſeln. Als er hiermit
keinen Erfolg hatte, zerſchlug er der Henneke
mit einem Felöſtein die Schädel-decke. Zur Zeit der Tat fuhr ein Motorrad-
fahrer, der die Hilfeſchreie hörte, vorüber. Er

r die Landjägerei, der es gelang,
en Täter noch in der Nacht in Geſtalt des

19jährigen Dienſtknechtes Stöver aus Okel
feſtzunehmen.

Eigenartiges Flugzeugunglück
Flugzeng ſtürzt auf ein Haus und verbrennt.

Jn Thorn ereignete ſich ein eigenarti-
ges Flugzeugunglück. Ueber dem
Militärflugplatz ſtießen plötzlich zwei Jagd-
flugzeuge in der Luft zuſammen. Einem Flug-
zeug wurde die Tragfläche zertrümmert, das
dann mit ganzer Wucht auf das Dach eines
Wohnhauſes herabſtürzte und zwei Woh
nungen zerſtörte. Eine Frau und ein Kind
trugen ſchwere Verletzungen davon. Beim
Aufſchlagen explodierte der Benzin-
behälter. Eine Flamme erfaßte in weni-
gen Sekunden das ganze Flugzeug. Der
Führer wurde kurz darauf als verkohlte
Leiche geborgen.

Ein beſtialiſcher Stiefvater

zu acht Jahren Zuchthans verurteilt.
Das Schwurgericht beim Landgericht II

Berlin verurteilte einen 25jährigen Arbeiter,
der ſein zweijähriges Stiefkind derartig
beſtialiſch mißhandelt hatte, daß es
infolge der Schläge einen Tag ſpäter im
Krankenhaus verſtarb, wegen Körperver-
letzung mit Todeserfolg zu acht J ahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt.

Zuchthans für Brandſtiſter,

Das Schwurgericht beim Landgericht I
Berlin verurteilte den 2ljährigen Kraft-
wagenführer Alfred Möller wegen verſuchter
einfacher und ſchwerer Brandſtiftung in
22 Fällen zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt. Der Brandſtifter hatte
in den Sommermonaten des vorigen Jahres
in 22 Berliner Schulen verſucht,größere Brände zu entfachen. Auf die Schul-
tafeln in den Klaſſenzimmern ſchrieb er mit
Kreide: „Rotfront, alles mußbrennen!“

„Jimmy“ beſtellt ſein Aufgebok.
Er ehelicht eine Neuyorker Soubrette.

Der ehemalige Bürgermeiſter von Neuyork,
„Jimmy“ Walker, und die Neuyorker Sou-
brette Betty Compton, haben geſtern im Rat-
haus von Cannes ihr Aufgebot beſtellt.
Walkers neue Heirat, die nach der kürzlich er-
folgte Scheidung von ſeiner in Neuyork
zurückgebliebenen erſten Gattin erfolgt, ſoll
am 13. April ſtattfinden. Walker gab ſein
Alter mit 53, Betty Compton das ihre mit
28 Jahren an.

Akron Unglück vor dem Kriegsgericht

Der Flottenchef hat vier hohe Offiziere
zu Mitgliedern des Kriegsgerichts ernannt,
von dem die Unterſuchung des „Akron“Un-
glücks geführt wird.

Präfſtdent Rooſevelt beabſichtigt, Kapitän
Dalldorf und der geſamten Beſatzung der
Phöbus“ eine anerkennende Auf-
merkſamkeit zukommen zu

und

Mierjeburger Lagern (Kkelboiaul,

Rundfunk am 1. Mai und 20. April
Reichspräſident v. Hindenburg

Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht
eine Unterredung des Sendeleiters der
Deutſchen Welle, Haöanowſki, mit einem
Mitarbeiter des Blattes. Es heißt darin: Der
1. Mai, der Tag der deutſchen Ar
beit, wird im Rundfunk in großzügiger
Weiſe behandelt werden, damit die ganze
deutſche Arbeiterſchaft aufmerkſam werde und
das ehrliche Ringen der NSDAP. um die ſo-
zialen Probleme im neuen Deutſchland er-
kenne. Schon Tage vorher werden NSBO-
Kundgebungen übertragen, die Nacht zuvor
bringt eine Walpurgis-Feier der Hitler-
Jugend auf dem Brocken mit einer
Rede Baldur von Schirachs. Am vormittag
des Tages der nationalen Arbeit fänden
Staffelreportagen aus dem ganzen Reich ſtatt.
Bergarbeiter von der Ruhr, Hamburger
Hafenarbeiter, Weinbauern aus Franken,
Landarbeiter aus Weſt- und Oſtpreußen wer-
den an den Mikrophonen ihr Bekenntnis
zum erwachten Arbeitertum ablegen.

Die Kundgebung der Reichs-regierung im Luſtgarten, wo Hinden-
burg eine Botſchaft über die deutſche Ar-
beit verlieſt, wird ebenfalls in ihrem akuſti-
ſchen Teil, dem ganzen Volk durch Rundfunk
vermittelt. Der Komponiſt der „Morgen-
rot“Filmmuſik ſchreibt für dieſen Tag eine
Symphonie der Arbeit. Den Höhe-
punkt des Tages, die Heerſchau deutſcher Ar-
beiter auf dem Tempelhofer Feld, wird der

wird eine Botſchaft verleſen.
Rundfunk mit allen techniſchen Mitteln dem
deutſchen Volk übermitteln.

Adolf Hitler wird ſprechen. Berliner
Hitler-Jugend wird bei den Klängen des
Horſt-Weſſel-Liedes zur Erinnerung an die
Ueberwindung des Klaſſenhaſſes durch Adolf
Hitler eine Eiche pflanzen. Der Führer
verkündet den erſten Jahresplan der
nationalen Aufbauarbeit. Die Rundfunk-
übertragungen werden durch Lautſprecher auf
allen großen Plätzen der Städte zu hören
ſein.

Geburkskag des Keichskanzlers.
Vom Geburtstag Abolf Hitlers am

20. April wird der Rundfunk ebenſo wie von
allen wichtigen Kundgebungen und Gedenk-
tagen der nationalen Erhebung Kenntnis
nehmen. Der 20. April wird in ganz ſchlich-
ter Weiſe begangen. Es iſt Hitlers
Wunſch, an dieſem Tag beſonders derer zu
gedenken, die ihr Leben für ſeine große Frei-
heitsbewegung in die Schanze ſchlugen. Da-
her trägt ein Hörſpiel Hroſt Weſſels Schick-
ſal nach dem Buch von Dr. Hans Heinz
Ewers vor. Dr. Goebbels ſpricht ein „Be-
kenntnis zu Hitler“. Ernſte Muſik und
Sprechchöre der SA. umrahmen die Dar-
bietungen dieſes Tages.

Der Ueberfall auf die Kolters.
Zu dem von uns geſtern bereits gemelde-

ten Ueberfall auf die Gebrüder Rotter wer-
den nunmehr weitere Einzelheiten bekannt:

Die von Vadußz entſandte Rettungsmann-
ſchaft fand Alfred Rotter und ſeine Frau tot
auf. Sie ſind abgeſtürzt, Schuß wunden
wieſen die beiben Leichen nicht auf. Die
Leichen wurden in einem Abſtand von fünf
bis ſechs Metern aufgefunden. Die beiden
Fliehenden müſſen alſo kurz nacheinander
abgeſtürzt ſein. Der verhaftete Beſitzer des
Kurhauſes Rudolf Schädler betont, daß ſich
die Rotters bei ihm zu der Autofahrt ſelbſt
eingeladen hätten. Nach dem Ueberfall for-
derte Schädler auf, die Verfolgung der Täter
einzuleiten. Fritz Rotter kam der Auffor-
derung nach. Da ihm während der Fahrt
jedoch

das Tempo unheimlich
vorkam, verlangte er von Schädöler, langſamer
zu fahren, der jedoch dieſer Aufforderung
nicht nachgekommen iſt. Darauf ſprang
Rotter ab und zog ſich dabei eine Achſel-
verletzung zu. Schädler ſagte nunmehr aus,
er habe Liechtenſtein von dem ſchädlichen Auf-
enthalt der Rotters befreien wollen. Die
Autodroſchke, die die Täter benutzt haben,
ſtammt aus Konſtanz wie auch ſämtliche Ver-
haftete, die ſich zur Zeit im Gefängnis von
Feldkirch befinden. Sie haben bei ihrer Ver-
nehmung betont, daß die Tat mit politi-
ſchen Motiven nichts zu tun hätte
und ſie lediglich die Abſicht gehabt hätten,
die beiden Rotters

zu einer Spritztour nach Feldkirch
einzuladen, um ſie hier den öſterreichiſchen
Behörden aus zuliefern. Das Fürſtentum
Liechtenſtein hat ein Auslieferungsbegehren
an die öſterreichiſche Regierung geſtellt.

In dieſem Zuſammenhang iſt es nicht
unwichtig feſtzuſtellen, wie weit der augen
blickliche Stand des Ermittlungsverfahrens
gegen den Rotter-Konzern gediehen iſt. Es
wird in den nächſten Tagen gegen die Rotter-
ſchen Theaterdirektoren Apel, Lipſchütz und
Lerch Anklage erhoben werden. Das Ver
fahren gegen den verſtorbenen Alfred
Rotter wird eingeſtellt und auch das
Verfahren gegen Fritz Rotter wird zur
vorläufigen Einſtellung gelangen, da die
Staatsanwaltſchaft ſeiner nicht habhaft wer-
den kann.

180000 Mark Deviſen verſchoben

Wegen umfangreicher Deviſenſchiebungen
wurden ein Kaufmann und ein Metz-
germeiſter aus Düſſeldorf feſtgenom-
men. Die beiden haben in der Zeit vom
Auguſt bis November 1932 für eine halbe
Million Reichsmark Speck aus Holland ein-
geführt und den größten Teil dieſer Waren
ohne Deviſenbewilligung bezahlt. Die Ge-
ſamthöhe der unerlaubt ins Ausland gebrach-
ten Beträge beläuft ſich auf 180 000
Reichsmark.

9paniſcher Dampfer funkt 808.
Die Rettungsarbeiten bereits aufgenommen.

Der ſpaniſche Dampfer „Marque de Co
millas“, der ſich mit 100 Fahrgäſten an Bord
auf der Fahrt von Barcelona nach Havanna
befand, iſt an der Küſte von Florida auf-
gelaufen. Der Dampfer ſandte 80OS-Rufe
aus. Seine genaue Poſition iſt noch nicht be
kannt. Küſtenwachſchiffe der Marinebaſis
Forts Lauderdale ſind zur Rettung desDampfers aufgelaufen.

Die amerikaniſchen Küſtenwachſchiffe haben
den an der Küſte Floridas aufgelaufenen
ſpaniſchen Dampfer „Marques de Comillas“
gefunden und die Rettungs arbeiten

bereits aufgenommen. Die inRettungsboote geflüchteten Fahrgäſte konn-
ten an Bord der Küſtenwachſchiffe genommen
werden. Der verunglückte Dampfer iſt nicht
unmittelbar gefährdet.

Großfeuer in einem Mühlenwerk
Jn den Raſtenburger Mühlenwerken brach

ein Brand aus. Das Feuer, das in einem
Getreideſilo der Untermühle auskam,
verbreitete ſich auf den gewaltigen Gebäude-
komplex. Die Feuerwehr fonnte den Brand
auf ſeinen Herd beſchränken. Der Getreide-
ſilo iſt völlig ausgebrannt. Mit ihm ſind
mindeſtens 3000 Zentner Getreide
vernichtet. Man nimmt an, daß der
Brand auf Heißlaufen der Elevatoren zurück-
zuführen iſt; doch ſcheidet auch der Verdacht
der Brandſtiftung nicht aus.
Polizeioberpräſidium für Freiſtagk

Sachſen.

Dresden. Wie wir von amtlicher Stelle
erfahren, iſt vom Reichskommiſſar v. Killinger
für das Gebiet des Freiſtaates Sachſen ein
Oberpräſidium der geſamten ſächſiſchen
Polizei geſchaffen worden. Mit der Leitung
des Oberpräſidiums, das dem Miniſterium
des Innern angegliedert wird, iſt als kom-
miſſariſcher Oberpräſident Herr Rittmeiſter
a. D. d. Detten beauftragt worden. Seiner
Kommandogewalt unterſtehen ſämtliche
Polizeikräfte und Hilfskräfte in Sachſen und
alle Behörden, ſoweit ſie die Ordnungspolizei
handhaben.
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Deuſſche Schulen gefährdet.

Ein Erlaß des lettiſchen Kultusminiſters.
Nach Mitteilung des Deutſchen Auslanö

Jnſtituts Stuttgart hat der lettiſche Bildungs-
miniſter Kehniſch eine Verfügung erlaſſen,
nach der in Lettland im Ausland erſchienene
Lehrbücher nur noch bis zum 1. Auguſt
dieſes Jahres gebraucht werden dürfen. Außer
dieſer Verfügung wendet ſich ein weiteres
Verbot beſonders gegen drei deutſche Lehr
biücher, die ihres „Tendenziöſen Jnhalts“
wegen verboten werden. Da der größte Teil
der in den deutſchen Schulen gebrauchten
Lehrbücher aus Deutſchland kommt, bedeutet
dieſe Verfügung eigentlich ein Verbot deut-
ſcher Schulbücher überhaupt, beſonders da mit
einer Herſtellung deutſcher Schulbücher in
Lettland in größerem Umfange nicht gerechnet
werden kann. Die Verfügung läßt die Abſicht
des Bildungsminiſters durchblicken, die deut-
ſchen Schulen, die nun ohne Lehrbücher wer-
den arbeiten müſſen, zum Gebrauch lettiſcher
Schulbücher und der lettiſchen Unterrichts
ſprache zu zwingen.

Erleichterte Prüfungen

fiir Mitglieder nationaler Verbände.
Der Kommiſſar des Reiches für das preu

ßiſche Juſtizminiſterium wird in der nächſten
Nummer des Juſtizminiſterialblattes eine
allgemeine Verfügung veröffentlichen,
nach der Rechtskandidaten und Re
ferendare, die als Mitglieder einer der
anerkannten nationalen Verbände im vater-
ländiſchen Dienſt eine gewiſſe Zeit hindurch
tätig geweſen ſind, zum' Ausgleich einer
dadurch verurſachten Behinderung des Aus-
bildungsganges auf Antrag die juriſtiſchen
Prüfungen in abgekürzter Form ab-
legen können.

bachNeues Panuſenzeichen des Mitteldentſchen
Rundfunks.

Deéèr Mitteldeutſche Runöfunk ſendet vom
1. April ab als neues Pauſenzeichen die
Tonfolge buancorh in ſymboliſcher Ver
wenöung des Namens des großen deutſchen,
aus Mitteldeutſchland ſtammenden Muſikers
Bach. Damit entſpricht der Mitteldeutſche
Rundfunk dem Wunſche der Mehrzahl ſeiner
Hörer, die ſich anläßlich einer Umfrage für
dieſes Pauſenzeichen entſchieden hatten.

„Das Teſtament des Dr. Mabuſe“ verboten.
Der von der Nero-Film A.-G., hergeſtellte

Bildſtreifen „Das Teſtament des Dr.
Mabuſe“ iſt am Mittwoch von der Filmprüf-
ſtelle Berlin aus den geſetzlichen Verbots-
gründen der Gefährdung der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit verboten
worden. Die Prüfkammer hat eine ſolche Ge-
fährdung in Uebereinſtimmung mit den Gut-
achten der von ihr vernommenen Sachver-
ſtändigen des Reichsminiſteriums des
Jnnern, des Reichsgeſundheitsamtes und des
Polizeipräſidiums zu Berlin darin erblickt,
daß die in dem Bildſtreifen zur Darſtellung
kommende organiſierte Verbrechens-
Verübung gegen die menſchliche Geſell-
ſchaft derart lehrhaft und anreizend ſei,
daß ſie die Gefahr entſprechender Angriffe
gegen Leben und Eigentum ſowie terrori-
ſtiſche Akte gegen den Staat in ſich birgt.

Rundfunk Futter u. Speiſe
kartoffeln

verkauft billig
Paul Schmidt,

Merſeburg,Leipzi 22.20: Nachrichtendienſt. gp S Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungs- Halliſche Straße 39.

Vellen ange muſik. 7 e ſſe eFunkgymnaſtik. WreWelyt zu e ertre ernſchließend bis 8.15: Frühkonzert. r r. ur9.40: Wirtſchaftsnachrichten Königswusterhausen waren.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen Wellenlänge 1635 Werner Minner,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm. Fleiſcherei.9.55: Was die Zeitung bringt. 6.15: Funkgymnaſtik. Gehren i Thür.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs s Wien m u s b ehrling

reklame, verbunden mit Schallplatten Anſchlietend bis 5-e 10.00: Neueſte Nachrichten. wird geſucht für
12.00: Blasmuſik im Anſchluß an Wetter-

bericht und Zeitangabe (Schallplatten)
11.00: Deutſcher Seewetterbericht. J
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Schmiede u. Werk

zeugmacherei von
3.00: i dienſt, etterdienſt und Anſchließend: Bayriſcher Bilderbogen Fritz Udo Wabhbl,r ienſt, Wetterdienſ (Echallpiatteiy. Jena mens
13.15: Deutſche Lieder und Tänze. Anſchließend: Wiederholung des Wetter- i. Thür

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Funkberatung; Poſtaſſeſſor Dipl.-Jng

Hans Rudolf Weiland.
14.10: Funknachrichten.
14.30: Kinderſtunde.
15.15: Funkſchach; Schachmeifter Max Blü

mich, Leipzig.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00. Muſikberatung des Mitteldeutſcher

Rundfunks.
Anſchließend: Arbeitsmarktbericht de-
Landesarbeitsamtes Sachſen.

16.30: Orcheſterkonzert Das Deutſche Sin
fonieorcheſter. Dirigent: Generalmuſik
meiſter Manfred Gurlitt,

18.00: Praktiſche Rechtskunde. Zahlungs
ſchwierigkeiten (IV); Landgerichisrat i. R
Paul Gäbler und Amtsgerichtsrat Dr
Paul Mayer, Dresden.

18.25: Deutſch. Wer findet das richtig
Wort? Carl Hänſel, Niederwürſchnitz.

18.45: Gegenwartslexikon.

berichtes für die Landwirtſchaft.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Alfred Hein lieſt aus eigenen Werken.
16.00: Stunde der Unterhaltung: Erlebniſſe

auf der deutſch-engliſchen Grenzexpedition;
Dr. Weiß.

16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.10: Wochenſchau.
18.00: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Danzig als Erlebnis,

Ernſt Adolf Dreyer, Carl Lange.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Religion und Leben.
zur Paſſion Lic. Hermenau.

19.30: Das Gedicht.
19.35: Das Klingler-Quartett ſpielt.

ein Geſpräch;

Vom Karneval

De ſetrten
Jage der Räumung

Nun zugreifen!
Noch vorhanden

3 Schlafimmer
echt Eiche 250 M.

2 Schlafzimmer
lact 160 190,- H.
8 küchenbüfetts

in verschied. Farben
45 50,- 66,- 79,-

alles Qualitäten
Nachtkons. v. 7.- M.
Metalib., Flurqard.

Dielengarn. v. 20.- M.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation 15: „Des tollen Bombergs Kumpanei.“e n ktonder! aus Dom z Ein heiterer Spuk aus Alt- Weſtfalen von alles I Preis

n. Ernſt Keienburg.20.80: Jn des Reiches Mitte. Ein Dre 21.16 Kongert. Kammerorcheſter des Deutſch Hall ivon mitteldeutſcher Art und Auß bſee Leitung: Kapellmeiſter I
gabe, verfaßt von Siegfried Serger. Lindner. Halle (Saale)21.10: Nachrichtendienſt. 22.15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten Merseburger Sir.

21.20: Blaskonzert. Die SA.Standurten erbericht. am Kledeckplats.22.465: Deutſcher Seewet!
Nachtautſtt
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Os tern doppelt schön Suche für mein. Sohn
(Schule entlaſſen)

Lehrſtelle
in Landwirtſch. Off.
unt. C 3082 Geſch.

fucht

Hotri Penſion
i. Thür. Wald

zum Eintritt
1. Mai eine tücht.
und zuverläſſige

das Luſt hat. den
landwirtſch. Haush.
gründlich zu erler-
nen, findet per 1.

Mai AufnahmeM 4 M uEM d CcCH V M die ſelbſtänd. kochen (Taſchengeld) bei SFunger Bäcker kann, ein Gutsbeſitzer III II 9 f öckDie riesigen Neu-Eingänge in t ERREN-, DAMEN- r Servjerfräulein i e
und KINDERSCRCHUHEN oben wir zum S Wer ümaangeferm. per b

tellg. Frank Jode e im ServierenListe Saal Ge von Speiſen F l e u e
f äöch nur erſte Kraft, inorgenſtraße 7 Hausmä en Dauerſtellung geſ.
7 ehrlich und tüchtig,, Ehrich, Erfurt. Xr n er e unc Hausdiener Väckereigrundſt Ovomoeoltine Kinder. Ovomaoltine obo ausmüd gen der ſich keiner Arb. Bülßerelorunoſſ. frhhtücke geren oder Zwchanmohlreß

bereit gesiellt. Eine solche Gelegenheit, sich mit bestem J unt 1086 r e iae r t 3 v rö stö sgeträn oder Mise enmo o
Schuhwerk zu versehen, bietet sich Ihnen so schnell nicht e ſchriſten, Sehgits- geeignet, ſofort zu m olle vncd Entwick-
wieder, deshalb kommen Sie gleich morgen zum großen Einen kräftigen t. m t Leraſten. den e ongsschwierig eiten möheo os bei

gMelkerlehrling an die Geſchſt. dieſ. unter R s488 an d. und ist ein wahrer Segen för Ihr Kind.
0 8 T E R a V E R K A U F u r a Zeitung S Geſchäftsſtelle. Alle Kinder rinken Ovomoltine gern des mocht die anhn

Groß Weiſandt Gut erhaltene Fräulein, 29 Jahre, nofürſiche, wertvolle Zusommensetzung ous frischei, frische
b. Köthen (Anh.). Gikarre mittelbl, groß und Volimiich, Gerstenmolz und bestem Kokoo, en reichen3 6 VT d D j L ſchlank, ſucht die Be Geheſt on Minerolstoffen, Vitominen, Verdouungst t
h t Se zu kaufen geſucht. nett. 2- 3 Kaffeelöffel Ovomoltine mochen dos fröhstöcksgetrönk

Off. u. C 1088 Geſch. Herrn zwecks Wuth shaushalt geſucht ſol. zum Krofftspender; die Dose enthölt 100 1öffel und kostesr r rer beſtempfohlene Ein leeres cvüterer Heirat S RA 4. Dose RM 2.5; Dose RM I5.

9 ff. un anModelle in Lack, Velour, d 7e. Abs. gute Wirt in zimmer die Geſchäftsſtelle. 8 hiich ren Aen
bau t 50 r ra im. zu verm. Zu erfrag. Weg. Krankheit d. a n e gerh 4.90 wer 2.90 mit Kenntn im Ein Geſch. jer. ſuche mögl. ſof.
zem Robchevreau ſchlacht. u. Einmachen. zuverläſſigesEtwas Hausarbeit.Pumps, die grobe Mo- Opanken, in RKiesen- Zeugn., Bild, Geh. „Nobl. Zimmer Alleinmädchen

aus wahl und prächtiger 5. 5 nicht un Jde, mit C XV Abs. in vie-jenAustährungen Farbenzusam- Frfr. v. Carnap, Friedrichſtraße 9. T e an9.75, 7.90, 90 mensteſig, 6.90, 3 90 Annenhof, Möbl. u. g. er6.90, 5.90 90, 90 r tf immer debiſg mit Auswärtigez mit ſeparat. Eingang Apolda. BahnhofſtrHerron-Haldschunhse Herren- Aelterer Gärtner ſofort zu verm. Off. r 499 Theater Leder- und
braun, in vielen Lackhalbschuhe Altmärker tüchtig in unt. C 1087 Geſch. 2Formen, 10. 90, 90 die neuesten Mo- Obſt Gemüſebau,

o. V dnr. Topftuitur v e Sonnabend, Aprit Schuhmacher ArtikelEcht Waterproof h ſowie Neuanlagen Jene frisch Zavttyeaterganr eSporthaibschuhe Kinder-, Spangen- jeder Art, ſucht Stell. h 20 bis gegen 22.30 xauſt man nurall. roln Leder, m. Zwischensohie und Tohnüt on Angebote erb. s Pa. Fleiſchſalat 4 Pfd. 10 Tiefland g
s /35 36/42 433/46 in größter Auswahl, beste Sworhunn, eſg ff kleine Fettbücklinge Pfd. 24 Reues Theater Leipzig preiswert und gut

n o T.57 77 195.90 6.90 7.90 Quaſitäteon, enorm billig Evg. Altersheim, Feine Taſemargarine Pf. 265 16 1 im Iltegten

böhrüder Goldmann

Mersehburg, Kl. Ritterstr. 4
Das Schuhhaus mit der grofen Auswahl

Ausweahlsendungen werden gern kosfenlos und unverbindlich
ins Haus geliefert.

Sonntag, den 9. April, von 12 bis 18 Uhr geöffnet!

n

Naether- Kinderwagen

Ab Auswahl billige Preiſelbert Kunth, Markt 17
ö-Zimmer-Wohnung

mit Bad,
möglichſt m. kl. Gart.
und Balkon oder
Loggia, in guterWohnlage v. Herrn
in leit. Stellung gef.
Ruh. Mieter, pünktl.
Mietezahler.

Gefl. Ang. m. Preis
unter C 1080 Geſch.
erbeten.

Lützen
Wilhelmine Fritzſche,
8. April, 14 Uhr

Naumburg
Anna Emmel geb. Bergmann,
88 Jahre, Beerd. 8. April, 15 Uhr

Querfurt
Berta Thieme geb. Michaelis,
62 Jahre, Beerd. 8. April, 14 Uhr

Halle
FuchsHedwig

65 Jahre
Auguſte Stein geb. Exner, 73 J.
Beerdigung 8. April, 11 Uhr,
Südfriedhof
Marie Weinhauer geb. Vetter

Beerdig.

geb. Koenig

Danksagung
Für die uns beim Heim-
ganq unsrer lieben Enf-
schlafenen bewiesene Teil-
nahme sagen wir auf die-
sem Wege unseren herz-
lichen Dank.

im Namen
aller Hinterbliebenen

Paul Berbi
e d. 7. April 2 L

Hälterstrabe 29.

Ovler sachen

aus Schokolade
Marzipan und Nougat

h

von führenden Firmen
u. eig. Fabrikation in

guter Qualit. empiehlt
äußerst preiswert

Herm. Buckig
Tel. 3129. Burgstraße 24

Mitglied des Rabattsparvereins

prossen

Am
20,15 Uhr,

Jnſerieren

Sonnabend, den 8. April 1933
ſpricht im „Kaſino“

reicher Auswahl und

Ford. (Rückporto) an

Ernſt-Eichhofſtr. Rein amerik. Schweine-

6

Bad,
Zimmer
Jnnenhkloſett,

Zubehör, z. 1. 5. 33
zu vermieten.

Herrſchaftl. 1. Etage,

Balkon und reichlich

Chriſtianenſtr. 17,ptr.

abends 7 Uhr ab
Eintritt 30 Pfg.
freundlichſt ein Der

Bahnhof Wieder Beung

Tanz frei.

9. April von
Frühlingsball

Es laden
Wirt Die Hauskapelle

Gut erhaltene
Pauke

To. Opel
10/40, m. Spriegel

1,72500,76 m, bil-
lig zu verk. Weimar,

Herr Graf Dr. Brockdorf-Rantzau,
Berlin, über das Thema:
zindenburg Hitler Hugenberg Seldte

Die nationale Bevölkerung iſt herzlichſt
eingeladen. Ortsgruppe Merſeburg.

Obstbäume Beerensfräucher
Ziersträucher Schling- und
Kleftepflanzen Busch-Rosen

Hochstamm-Rosen
Erdbeerpflanzen Schönblüh,
Stauden preiswert und gut bei

Albert Trebst
Garinerei Nordstrehe 12

Blumenhaus am Sojfhardteich.

bringk Gewinn
Auamgemnkranaiee
erhalten kostenlos das Buch „Lungen-
leiden u. ihre erfolgreiche Bekämpfung
v. D. Boether. G hialis kostenlos
wird eine Prode eines glänzend bewährt.
Mittels mi gesandt. senden
Adresse an Dr. BoeiherG. m. b. H. „Krailler-

Rittergaſſe 7, part.

Gut erhaltener
Kinderwagen
billig zu verkaufen.
Hatheburgſtr. 4. I. lks.

Bruteier
ſilberfarb. Jtaliener
von mein.
Auszeichnung bew.
blutsfriſch. Stamm
la Leger, à Stück
25 Pfg.

Carl Kleber,
Schkeuditz,

Kirchſtraße Nr. 13.

Schüferhund
Rüde, Stammbaum,
9 Monate alt, verk.

Daspig,Randſiediung Nr. 12.

Schäferhund

Rüde, ſchwarz, ab-
handen gekommen.
Nachricht gegen gute
Entlohnung erbeten

an Heiſterberg,

s rabe 4, Münchesa O. 69 Dürrenberg B 51
Telefon 274.

(auch mit Becken)

dieſer Ztg. S

m. höchſter

preiſe. Anfang al
Es ladet frdl. ein

ötz ſchen
Gaſthaus
Sonntag, d. 9. April u.

Lindner

ler Spieltage 4 Uhr.
Emil Lindner.

Jm weißen Röß'l

Pfd. 60 Pfg.
Pflaumenmus

Pfd. 35 Pfg
gem. Marmelade m
Himbeer, Pfd. 40 Pfg.

Adolf Böhme,
Kl. Ritterſtr. 14.

Meine Verlobung
mit Fr. verw. Martha

Biertümpfel geb.
Graf erkläre ich für

Kartoffeln
zu verkaufen.

Meuſchau Nr. 4.

z s T I (chmalz 58.3 m Binn Fachgesochäftn rivatſe re R g. tt P d. 28. Madame Butterflydi t Prar Kokos Pf 9 Altes Theater Leipzig
(auch i. Gutshaush.) Feinſtes Weizenmehl Pfd. 165 20 nach 22.30 I e rſucht Wirkungskreis. Agnes Bernauer oAngeb. unt. R 6507 Noch heute und morgen:
Geſchäftsſtelle. 8 10 auf alle Konſerven a Paddelboote Lederhandlung
wirt e 29 o e Zweier u. 1 Einer Breite Straße 4
dert Vie durd- Unſere Kaffees käglich friſch! J ertauft Amſtände-

W Craunt ſucht Stel Walter S ch l i ch t Leung, Breite Str. 1 Dame r

lung al 22 II en 7 a e v dauch t üte Thams Garfs Aufpolſtern Speise zimmer echt Eiche 290.- 350.-
dansh. Offert. w. Niederlagen Mödel- -Hurniſch Chaiselongues, Sofas usw. z. niedrig. Preisen

an di Agentur der inm u Seiarnbe ſſöhel Becker leipigerStrabe t.Man Raſten rra Sonntag, den Himbeertconfitüre Uleferg. frei Haus Zahlungserleichterung!

Halle a. S.
cm
Mietverträge

sow, alle anderen Formulare
stets vorrätig-,

Merseburger Tageblatt
Karfreitag, ſowie löſt. Kurt Sipplie.geſucht. Angebote 1. Oſterfet ge pp24012 an Oſterfeiertag gr. Herien-PreſsGkuten 2 2Seſchanevtell 1. Preis 75 RM. u. Preis Geld- Früh Odenwälder Gaſthaus Förtſch Frankleben!

Sonntag den 9. April, ab 16 Uhr
der beliebte 5 agausball

u. Plane, Rieſen- Eehtewerden unter Garantie durch luftdruck Reifen,
Stärke B in beſt. fahrbaremh 1. Zuſtande, verkauft

255 Otto Lange, 2Gegen Pickel, Mitesser StärkeA o Taubach, d Lederwesten, Hosen usw. Alles solange Vorratl Motorf. Poveroresge 3

Todesfälle Weimar-Land. ab 4.95. Ueberhosen ab 2.50. Entzückende Neuheiten in Damen-Hand-Alld t a taschen ab 1. Unverbindliche Besichtigung unserer Riesenauswahl erbeten!Merſeburg en er er an Gebrauchter Leipzig C 1,Robert Schutze 87 Jahre. Be geh B. Fern en e C. en serdigung 8. April, 15 Uhr Geldſchrant
Der goldene Schnift des Geschmackes
ist bei der Mischung verschiedener Kaffeesorten
gar nicht so einfach zu treffen.
Eine einzelne Sorte allein hat fast nie alle
geschmacklichen Voreüge, die man von einem
guten Kaffee verlangt.
Deshalb wird Kaffee Hag aus den feinsten aus
erlesenen süd- und zentralamerikanischen Kaffees
gemischt, darunter Hochgewächse aus über
4600 Fuß Höhe.
Mischung, Röstung und (offeinentziehung
beim Kaffee

sind
Hag das Ergebnis 26 jähriger Er

fahrung. Aber nur beim Kaffee Hag.
Kaffee Hag, Qualität und Gesundheit- ein Begriff

LebensmittelhandlghHaffee Hag bleibt Kaffee Haag
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